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VORWORT. 

* 

Die Technik der Nachrichtenvermittelung wird mit jedem 
Tag- besser. Immer rascher und immer leichter wird es uns ge- 
macht, die Vorgänge in der Ferne zu erfahren. Aber mit der 
technischen Entwicklung hält die geistige nicht Schritt. Noch 
immer verstehen wir es nicht, die Wunder der Telegraphie und 
des Telephons richtig auszunützen. Zumeist wird nur das Sen- 
sationelle und nicht das Wesentliche übermittelt, und vorwiegend 
bringt man den Katastrophen auch mehr Interesse entgegen 
als den kleineren Vorgängen, die in ihren Einzelheiten vielfach 
nicht verständlich sind. Doch sind es diese kleinen Vorgänge, 
diese Einzelheiten, die in ihrer Stetigkeit den Fortschritt ent- 
wickeln und jene Umwälzungen hervorrufen, über die man nach- 
her überrascht ist. 

Wie oft ist Europa in den letzten Jahren in Staunen geraten. 
Der russisch-japanische Krieg wurde von niemand vorausgesehen ; 
noch weniger sein Ausgang. Das Erscheinen der südamerikanischen 
Staaten auf der zweiten Haager Konferenz veranlaßte eine völlige 
Revision der Anschauungen über jene Teile der Neuen Welt. 
Die Revolution in Persien, der Umschwung in der Türkei waren 
ganz unerwartete Überraschungen. Das sind Symptome, die zu 
denken geben und die Frage nahe legen sollten, ob den Be- 
wohnern der alten Welt nicht die Optik gerade für jene Ereignisse 
I fehlt, an denen sie durch die Erweiterung der europäischen Wirt- 
schaft und Politik zur Weltwirtschaft und Weltpolitik in so hohem 
Maße interessiert sind. 

Durch Erfahrungen der angeführten Art ist man in letzter 
Zeit allerdings etwas aufmerksamer geworden. So werden z. B. 
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die Vorgänge im fernen Osten jetzt mit größerem Interesse ver- 
folgt als früher, und die Bedeutung dieser Entwickelung für 
Europa wird nicht mehr unterschätzt. Aber damit dürfte sich 
Europa nicht begnügen. 

In den nachfolgenden Blättern habe ich es unternommen, 
die Aufmerksamkeit einmal nach dem Westen zu lenken und das 
Verständnis für eine Bewegung zu ei wecken, die bereits auf eine 
fast hundertjährige Geschichte zurückblicken kann, und die seit 
zwei Jahrzehnten in ständiger und rapider Entwickelung be- 
griffen ist, ohne daß man sich in Europa bislang viel darum ge- 
kümmert hätte. Es geht jenseits des Atlantischen Ozeans etwas 
vor, von dem man in Europa wirklich keine Ahnung hat. Einzel- 
heiten dieser Bewegung sind zwar auch zu uns gedrungen; ihren 
Zusammenhang und ihre Tragweite vermochten aber nur wenige 
zu erkennen. Die Staatenwelt eines ganzen 
Kontinentes organisiert sich, und Europa 
weiß nichts davon. Ohne tieferes Eingehen auf die 
Vorgänge, ohne jedes Verständnis dafür, hat man sich aus Schlag- 
worten und Vorurteilen eine Anschauung zurecht gemacht, sich 
ruhig mit ihr begnügt, keineswegs sich veranlaßt gesehen, sie zu 
revidieren und der Wirklichkeit anzupassen. Für Europa ist die 
pan-amerikanische Bewegung noch immer der dolose Versuch 
der Vereinigten Staaten, sich auf Kosten der andern Staaten 
des Kontinentes auszudehnen, und im Grunde genommen ein 
feindseliges Vorgehen gegen den alten Kontinent. Das politische 
Europa denkt eben noch immer nach einer alten Schablone. 
Daß unter veränderten Verhältnissen neue politische Methoden 
erstehen könnten, die eine ganz andere Art des staatlichen Neben- 
einander- und Zusammenlebens ermöglichen, als dies der ge- 
schichtliche Werdegang der europäischen Staatenwelt mit sich 
gebracht hat, will man hier immer noch nicht wahrhaben. 

Aus falschen Prämissen kommt man zu falschen Schlüssen, 
und falsche Schlüsse sind immer eine Gefahr für diejenigen, die 
ihre Handlungen danach einrichten. Es gibt deshalb eine ameri- 
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kaiiische Gefahr; doch nur insofern, als man in Europa die von 
dort kommenden Anregungen übersieht oder verkennt, sich 
ihnen nicht anzupassen sucht und dadurch an einer Rückständig- 
keit festhält, die sich zum Nachteil des alten Erdteils gestalten 
muß, die man aber selbst verschuldet hat. Die amerikanische 

t Gefahr hat in Europa ihren Ausgangspunkt. 

Es ist, als ob die Zersplitterung, die fortwährende gegen- 
seitige Angst der europäischen Staaten voreinander, die alle 
Geister in Aufregung haltenden täglich neuen und täglich sich 
mehrenden kritischen Fragen der europäischen Staatengemeinde 
nicht nur die Wirtschaftskräfte sondern auch die geistigen Spann- 
kräfte des Kontinentes in Mitleidenschaft zögen. Man sieht 
die Dinge nicht mehr so, wie sie wirklich sind, sondern nur so, 
wie die Routine sie erscheinen läßt. Was weiß man denn bei uns 
überhaupt von Amerika ? Man denkt ja, wenn man von Amerika 
spricht, immer nur an die Vereinigten Staaten im Norden und 

; sieht nicht, daß sich ein kontinentales Organisationsgebiet ent- 
wickelt, das in seinen Wirkungen jenen Staatenkomplex, der uns 
schon so sehr imponiert, so daß wir ihn resigniert als ,,das Land 
der unbegrenzten Möglichkeiten" bezeichnen, bis ins Ungemessene 
überragen wird. 

Nicht mehr die „Vereinigten Staaten", die organi- 
sierten Staaten von Amerika mit ihren unerschöpf- 
lichen Quellen an Naturreichtümern, mit ihrer stets wachsenden 
Bevölkerungszahl und ihren ungeheuren Bedürfnissen und Mög- 
lichkeiten sind ein Faktor, mit dem heute gerechnet werden 
muß. Und Europa täte gut daran, ehestens diesen Faktor in seine 
Rechnungen einzustellen. 

In meinem Buche habe ich den Versuch gemacht, diese 

* Bewegung ihrem Wesen, ihrer Entwicklung und dem bis jetzt 

erreichten Umfange nach darzustellen, die Ursachen hervorzu- 
heben, die sie erzeugten und in ihrer Entwickelung begünstigt 
haben, und vor allem den Geist zu zeigen, der sie beseelt. Ich 
konnte natürlich nicht auf alle Einzelheiten eingehen, aber eine 
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Vorstellung von dieser Entwicklung und ihrer Bedeutung hervor- 
zurufen, dürfte mir möglich geworden sein. 

Es ist die erste zusammenhängende Darstellung dieser Be- 
wegung, die hier der Öffentlichkeit übergeben wird. Weder in 
Europa noch in Amerika ist Derartiges bis jetzt veröffentlicht 
worden. Ich habe mein Material aus den zerstreutesten Quellen 
zusammensuchen müssen, und muß feststellen, daß es in deutscher 
Sprache bis jetzt überhaupt nur einen einzigen Revueartikel gibt, 
der sich mit diesem Thema befaßt, der obendrein von einem 
Amerikaner herrührt. 

Bei der Abfassung bin ich bis zu den Anfängen der pan- 
amerikanischen Idee zurückgegangen; das heißt, bis zu jenem 
Zeitpunkt, wo sich nach der Befreiung der lateinischen Staaten 
die ersten Dämmerungen eines amerikanischen Bewußtseins 
einstellten. Ich habe alsdann die drei bis jetzt stattgehabten 
pan-amerikanischen Konferenzen in ihren Hauptvorgängen und 
nach ihren Ergebnissen geschildert und nicht versäumt, aus den 
offiziellen Dokumenten und aus den Reden amerikanischer Staats- 
männer und Gelehrter nach Tunlichkeit zu zitieren, um damit 
den Geist zu kennzeichnen, der jene Bewegung beseelt. Ich habe 
den materiellen und moralischen Folgen dieser Konferenzen 
nachgeforscht und ihre bereits wahrnehmbaren Einwirkungen 
auf das Leben der amerikanischen Staaten dargestellt. Mit dem 
Programm der vierten pan-amerikanischen Konferenz, die im 
Sommer dieses Jahres in Buenos-Ayres zusammentreten wird, 
schließt der historische Teil der Arbeit. 

Wenn diese Darlegungen den Anlaß geben sollten, daß man 
in Europa und namentlich in Deutschland jener großen Erschei- 
nung von nun ab eine eingehendere Würdigung zuteil werden 
lassen, daß man ihre Einzelheiten mit größerer Aufmerksamkeit 
verfolgen wird, und wenn man vor allen Dingen anfangen sollte, 
darüber nachzudenken, wie sich das alte Europa diesen bedeut- 
samen Vorgängen anzupassen hat, dann wird der Zweck, der 
mich leitete, vollständig erfüllt sein. Wenn vollends die Idee sich 
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Bahn bricht, daß der Organisation der westlichen Halbkugel 
eine Organisation der europäischen Staatenwelt zur Seite zu 
stellen ist, dann, glaube ich, würde auch der Weg zur endlichen 
Pazifikation dieser unter den schweren Lasten des Hasses und des 
Mißtrauens blutenden europäischen Welt bald gefunden sein. 
Europa hat vielleicht die Führung in der Welt schon verloren, 
aber den Zeitpunkt, um sich selbst zu sammeln, hat es noch nicht 
versäumt. 

Den zahlreichen Personen und Körperschaften, die meine 
Arbeit durch Materialbeschaffung förderten, sage ich an dieser 
Stelle meinen Dank. Ganz besonders aber Herrn James 
Brown Scott, Sollicitor of the Department of State in 
Washington, der Geschäftsleitung des internationalen 
Bureaus der amerikanischen Republiken, 
ebenda, Sr. Exzellenz dem Herrn Gil Fortoul, venezola- 
nischen Gesandten in Berlin, der amerikanischen Bot- 
schaft in Wien und der Königlichen Bibliothek 
in Berlin. 

Wien, 21. März 1910. A. H. F. 
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1. KAPITEL. 

Die Vorgeschichte. 

(1810—1889). 

Bie Befreiung der lateinisch -amerikanischen Staaten 
und ihre Föderationsbestrebungen. 
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Man muß weit zurückgehen, wenn man die pan-amerikanische 
Idee bis zu ihren Anfängen verfolgen will. Nahm die Bewegung 
erst im letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts Gestalt 
an, so sind doch schon an seiner Schwelle die Anfänge der Idee 
bemerkbar. Die Gestalt des letzten Condottieri, der das alte 
Europa in den Fugen erkrachen machte, drängt sich auch hier 
dem Blicke des forschenden Beobachters auf. Wie die Reaktion, 
die sein Wirken auslöste, in Europa eine völlige Umgestaltung 
in den Verhältnissen der Staatenfamilie hervorrief, hat sie auch 
jenseits des Meeres eine völlige Umwälzung der alten Ordnung 
der Dinge bewirkt. Die Erschütterung, die Napoleon durch 
den 1808 begonnenen Krieg dem spanischen und portugiesischen 
Mutterlande zugefügt hatte, nützten die schon seit langem in 
Gährung begriffen gewesenen Kolonien in Amerika aus, um sich 
gegen die drückende und verhaßte Herrschaft aufzulehnen. Das 
Beispiel, das ihnen wenige Jahrzehnte früher die große Republik 
im Norden gegeben hatte, lockte sie zur Befolgung. Über 14 
Jahre (vom April 1810 bis Dezember 1824) währte der Befreiungs- 
^ kämpf der lateinisch-amerikanischen Staaten. 

Die Lostrennung und die mittlerweile eingetretene Liqui- 
dation der napoleonischen Aera in Europa schufen eine Lage, 
aus der sich ein vollkommener politischer Gegensatz zwischen 
dem alten und demjneuen Kontinent entwickelte. In Europa 

A. H. Fried, Pan-Amerika. 1 
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erstafcuij' die „Heilige Allianz", die das Legitimitäts- 
und;- Interventionsprinzip zu einem völkerrechtlichen Dogma 
-erhob. Für die um ihre Befreiung ringenden lateinisch-amerika- 
■.irischen Staaten bestand die Gefahr der Einmischung und der 
Wiedereroberung. Diese Gefahr erzeugte nicht nur ein Inter- 
essenband zwischen den jungen Staatengebilden des neuen Kon- 
tinentes, sie brachte diese auch der großen Republik im Norden 
nahe. Schon seit Gründung der nordamerikanischen Union 
haben die leitenden Personen den Grundsatz vertreten, allen 
europäischen Einfluß von der westlichen Halbkugel auszuschlie- 
ßen. Washington und Jefferson hatten sich zu jener 
Anschauung bekannt, die der Präsident Monroe durch die 
berühmt gewordene Botschaft vom 2. Dezember 1823 in eine 
Formel brachte. 

Die ,, Monroe-Lehre" erklärte das politische System 
Europas als verschieden von dem System der amerikanischen 
Staaten, die völlig unabhängig und souverän seien; Das System 
des Gleichgewichtes und der Einmischung, das zu jener Zeit die 
Grundlage der europäischen Politik bildete, sei nicht auf Amerika 
ausdehnbar, und die Erwerbung europäischer Kolonien auf ame- 
rikanischem Boden sei fernerhin ausgeschlossen. Das war die 
Antwort auf die auf den Kongressen von Aachen, Trop- 
pau, Laibach und Verona (1818 — 1822) verkündeten 
Grundsätze der „Heiligen Allianz". 

Schon am 8. März 1822 hatte der Kongreß der Vereinigten 
Staaten die neuspanischen Staaten anerkannt. Diese hatten 
alle Ursache, für die Aufrechterhaltung der Monroe-Botschaft 
einzutreten und sich der Union im Norden zu nähern. Weder 
die Gefahr, daß die ältere und reichere Republik die Hegemonie 
über die Staaten des Südens übernehmen könnte, noch die Ver- 
schiedenheit der Rasse, der Sprache und Religion, oder die Schwie- 
rigkeit der Verbindungen, die den wirtschaftlichen Rückhalt 
an Europa begünstigte, vermochten auf die Dauer diese auf dem 
gemeinsamen Gegensatz zu Europa beruhende Annäherung zu 
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verhindern. Die Vorteile einer solchen Annäherung wurden nicht 
nur im Süden erkannt, sondern auch bei dem gefestigteren und 
fortgeschritteneren Staatswesen des Nordens. 

Henry Clay dachte schon daran, der Heiligen Allianz 
einen Bund aller freien amerikanischen Staaten gegenüberzu- 
setzen. Bereits 1820 hatte er es als seine Lieblingsidee bezeichnet, 
,, einen menschlichen Freiheitsbund zu gründen, der alle Völker 
von der Hudsonbai bis zum Kap Horn vereinige". Dieses ame- 
rikanische System, meinte Clay, könne sich immer weiter aus- 
breiten und die Vereinigten Staaten sollten der Vereinigungspunkt 
der friedlichen und freiheitsfreundlichen Ziele der ganzen Mensch- 
heit werden. l ) Im Süden sind ähnliche Ideen noch früher geäußert 
worden. In dem „Entwurf der Deklaration der Rechte des chile- 
nischen Volkes" von 1810 wird unter anderm erklärt: ,,Die ameri- 
kanischen Nationen sollten sich zu einem Kongresse vereinigen, 
um sich zu organisieren und zu stärken. An dem Tage, an dem 
das nach Nationen oder in seinen beiden Kontinenten oder nur im 
Süden zu einem Kongreß vereinigte Amerika zu der übrigen 
Welt spricht, wird sein Wort beachtet und seinen Beschlüssen 
nur schwer widersprochen werden." In der vom 6. Mai 1818 
datierten Proklamation des obersten Staatsleiters O'H i g g i n s 
an das chilenische Volk wird von „der großen Konföderation" 
des „amerikanischen Kontinentes" gesprochen, „die imstande 
sein wird, seine politische und bürgerliche Freiheit zu behaupten."*) 

Das waren natürlich nur verschwommene, noch sehr in die 
Weite gehende Ideen, die für die damalige Periode keine allzu- 
große Bedeutung besaßen und durch die Tatsachen nur zu oft 
widerlegt wurden. Für den Rückblick auf das Entstehen der 
pan-amerikanischen Bewegung sind sie jedoch nicht unwichtig. 
Immerhin ist es als Tatsache anzusehen, daß mit der Loslösung 
der spanischen Kolonien und mit der öffentlichen Bekundung der 

') Dr. Ernst Hoppe, Bundesstaat und Bundeskrieg in Nordamerika. 
Berlin 1896. 8. 454. 

*) Siehe: Alejandro AI rar es, Latin America and international Law in 
»The American Journal of International Law", Yolumo 3, Number 2. 8. 276. 
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Monroe-Doktrin, die in Europa keine ernste Zurückweisung er- 
fuhr, und die im Süden die entschiedene Entschlossenheit fand, 
sie aufrecht zu erhalten, zum ersten Mal ein „amerikanischer 
Kontinent" in die Weltgemeinschaft eintrat, der eine eigene 
amerikanische Kontinentalpolitik verfolgte und sich anschickte, 
ein besonderes amerikanisches Recht auszubilden. 

In der ersten Periode der Ent Wickelung der lateinisch-ame- 
rikanischen Staaten bildete das Mißtrauen gegen die Hegemonie- 
gelüste der nordamerikanischen Union neben dem Solidaritäts- 
gefühl gegenüber Europa nur ein weiteres Mittel zur Hebung 
des lateinisch-amerikanischen Famliensinnes. 1 ) Es trug dazu 
bei, den Föderationsbestrebungen des Südens jene Hartnäckigkeit 
zu verleihen, die es verursachte, daß sie trotz der zahlreichen 
inneren Wirren und Nöte der jungen Staatengebilde immer 
wieder in den Vordergrund traten. Den spanischen Kolonien 
gelang es nicht so, wie den Kolonien Englands, sich gleichzeitig 
mit der Loslösung vom Mutterlande zu einem einheitlichen, auf 
breiter demokratischer Grundlage errichteten Staatswesen zu 
organisieren. Der Wille zu einer solchen Organisation war aber 
vorhanden, und die Versuche, ihn zu verwirklichen, waren ziem- 
lich zahlreich. 

Dieser Wille der südamerikanischen Staaten ist es jedoch, 
der — wenn auch in veränderter Gestalt — der heute in groß- 
artiger Entwicklung befindlichen pan-amerikanischen Bewegung 
die Kraft verleiht und deren Aussichten auf endlichen Erfolg 
außerordentlich erhöht. Die zahlreichen Versuche, der lateinischen 
Staaten sich zu föderieren, sind daher, obwohl sie anscheinend 
immer ergebnislos verliefen, auf die spätere Entwickelung nicht 
ohne Einfluß gewesen. Alvarez 2 ) sagt mit Recht, daß alle diese 
Verträge und Kongresse, wenn sie auch nicht zu der langerträumten 
Föderation führten, bedeutender Ergebnisse nicht entbehrten. 
Sie übten auf das Solidaritätsempfinden der Neuen Welt einen 

») AI rare*, a. a. O., S. 270/271. 
^ Alrarez, a. a. O., 8. 288. 
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wichtigen moralischen Einfluß aus, sie dienten für manches später 
angenommene Abkommen als Modell und der kommenden Di- 
plomatie als Richtungslinie. Das große Verdienst der lateinisch- 
amerikanischen Staaten hegt aber besonders darin, daß sie die 
Schiedsgerichtsbarkeit im zwischenstaatlichen Verkehr aus- 
bildeten und so dazu beitrugen, diese Einrichtung auf jene hohe 
Stufe zu bringen, die sie heute einnimmt. Alles, was daher die 
lateinisch-amerikanischen Staaten in den ihrer Loslösung folgenden 
sechs Jahrzehnten für die Errichtung ihrer Föderation und für die 
Ausbildung der Schiedsgerichtsbarkeit wirkten, ist als das erste 
Entwickelungsstadium des Pan-Amerikanismus selbst anzusehen 
und muß als dessen Vorgeschichte hier registriert werden. 

Das Verdienst, die ersten Versuche zur Herbeiführung einer 
lateinisch-amerikanischen Föderation gemacht zu haben, gebührt 
Simon Bolivar, dem im Jahre 1783 zu Carracas geborenen 
Befreier Südamerikas. Schon seit 1812 beschäftigte ihn dieser 
Gedanke. Daß seine Ideen über eine bloße Föderation Südamerikas 
hinausgingen, daß sie sogar schon sich in das Gebiet der Welt- 
organisation verstiegen, beweist eine Stelle in einem Briefe, den 
Bolivar im Jahre 1815 im Exil zu Kingston, wohin er sich nach der 
Niederlage bei Puerta (11. Juni 1814) begeben hatte, an einen 
Freund schrieb. Diese Stelle lautet: „Mögen wir eines Tages 
so glücklich sein, eine erhabene Körperschaft von Vertretern der 
Republiken, König- und Kaiserreiche, zu dem Zwecke zusammen- 
treten zu sehen, um die gewichtigen Fragen von Krieg und Frieden 
mit den Nationen von den andern drei Teilen der Welt ins Auge 
zu fassen und zu erörtern. Das Zusammentreten eines solchen 
Kongresses wird bei unserem Vorwärtsmarsche in einer künf- 
tigen Epoche möglich sein." x ) 

Die Gestaltung der europäischen Verhältnisse jener Zeit, 
bestärkten B o 1 i v a r in seiner Konföderationsidee. Durch seine 
Vertreter, die er an allen Hauptplätzen Europas hatte, war er 

») American Conference. Reports. Washington 1890. IV. S. 157. 
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über die Vorgänge gut unterrichtet. Noch hatte die letzte spanische 
Garnison in Columbien nicht kapituliert, da trat er schon mit 
einzelnen südamerikanischen Staaten wegen einer Föderation 
in Unterhandlung. Im Jahre 1822 lud er als Präsident von Co- 
lumbien die Regierungen von Mexiko, Chile, Peru 
und Buenos-Ayres ein, ,,eine Föderation zu bilden und in 
Panama oder auf einem anderen von der Mehrheit zu bestim- 
menden Platze eine Versammlung von Bevollmächtigten eines 
jeden Staates einzuberufen, die uns als Rat in allen großen Kon- 
flikten, als Bindeglied in allen gemeinsamen Gefahren, bei ein- 
tretenden Schwierigkeiten als treue Interpretin der öffentlichen 
Verträge dienen soll und schließlich als Versöhner unserer Diffe- 
renzen zu wirken bestimmt wäre." ') 

Zur Vorbereitung dieses Kongresses schloß er mit zahlreichen 
Staaten Union-, Allianz- und Föderationsverträge, die sich, wie 
Alvarez 2 ) richtig bemerkt, „von den anscheinend ähnlichen 
Verträgen, die zu jener Zeit in Europa geschlossen wurden, wie 
der Vertrag von Chaumont 1814, der von Paris 1814 und der 
Wiener Vertrag von 1815 grundsätzlich unterschieden". So 
wurde in dem am 6. Juli 1822 zwischen Columbien und 
Peru geschlossenen Vertrage ein künftiger südamerikanischer 
Kongreß vorgesehen, der als Versöhner und Schiedsrichter über 
alle sich ergebenden Streitfragen erkennen sollte. Dieser Vertrag 
ist auch als der erste ständige Schiedsvertrag zu betrachten. s ) 
Ähnliche Bestimmungen enthält der im selben Jahre (ratifiziert 
zu Bogota 12. Juli 1823) zwischen Columbien und Chile 
abgeschlossene Vertrag. Am 3. Oktober 1823 wurde ein ähnlicher 
Vertrag zwischen Columbien und Mexiko und am 
15. März 1825 mit den Vereinigten Provinzen Cen- 
tralamerikas abgeschlossen. Mit Buenos-Ayres 

') Rede des Delegierten Diego Mendosa, Proceedings of tbe national 
Arbitration and Peace Congress. New York 1007. 8. 246. 
*) AI rarer, a. a. O., S. 277. 

•)Gaaton Moch, Histoire sommaire de l'Arbitrage permanent. Monaco 1006. 
Seite 16. 
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kam es amjio. Juni 1823 blos zu einem Freundschafts- und De- 
fensiv- Vertrag. *) 

In allen diesen Verträgen ist festgelegt, daß der einzube- 
rufende Kongreß die Ausübung der nationalen Souveränität in 
keiner Weise berühren solle. Das erstrebte Ziel sei nur ein auf 
Gerechtigkeit basierender Fried e. 2 ) Der „er- 
sehnte Zweck sei nur, alle Nationen, die großen wie die kleinen, 
dahin zu bringen, ihre Streitfälle der unpartenschen Untersuchung 
von ihnen freiwillig ernannten Richtern zu unterbreiten, die Rechte, 
und Pflichten und Verantwortung einer jeden Nation zu 
definieren, eine Union auf gemeinsamer Grundlage zu errichten, 
deren bloße Verkündigung genügen würde, um jeden Gedanken 
an eine Gewaltanwendung auszuschließen." 3 ) Außerdem ver- 
pflichteten sich die Parteien, ihre guten Dienste bei den 
Regierungen der andern amerikanischen Staaten auszuüben, um 
sie zur Abschließung eines Union- Vertrages und einer „Ewigen 
Liga" zu veranlassen. 4 ) 

Mittlerweile hatten die Vereinigten Staaten die neuen la- 
teinisch-amerikanischen Staaten anerkannt. Monroe hatte in 
seiner Botschaft vom 2. Dezember 1823 eine Warnung nach 
Europa gerichtet und damit in Südamerika weitgehendste Sym- 
pathien erweckt. Die spanische Herrschaft war dort nieder- 
gebrochen. Bolivar hielt nun den Augenblick für gekommen, 
seinen Plan zur Ausführung zu bringen. Zwei Tage vor dem 
endgültigen Siege bei Yacucho, der ihn zum Präsidenten von 
Columbien und zum Diktator von Peru machte, am 7. Dezember 
1824, richtete er von Lima aus an alle Regierungen von Süd- 
amerika sein berühmt gewordenes Rundschreiben, indem er u. a. 
sagte: „Nach fünfzehn der Unabhängigkeit Amerikas dargebrachten 
opfervollen Jahren des Kampfes für die Errichtung eines Schutz- 

^Qil Fortoni, Historia constitucional de Venezuela, t. L 8. 382—383. 
Berlin 1907. 

*) Diego Mendoxi, a. a. O., S. 348. 
*) Diego Mendoza, a. a. O., 8. 848. 
«) Ca Ito, Droit int. I. 8. 77 und 294. 
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Systems, das sowohl im Kriege wie im Frieden der Schild unseres 
neu errungenen Schicksals sein soll, ist es Zeit, ins Auge zu fassen, 
daß die gegenseitigen Interessen und Beziehungen, die die ame- 
rikanischen Republiken, die früher spanische Kolonien waren, 
miteinander verbinden, auf eine fundamentale Grundlage gestellt 
werden, um die Stabilität, ihrer Herrschaft dauernd zu ge- 
stalten." l ) In diesem Rundschreiben verlangte Bolivar die un- 
verzügliche Vereinigung der Bevollmächtigten der eingeladenen 
Regierungen auf dem Isthmus zu Panama, der bereits früher in 
den seitens Columbiens abgeschlossenen Verträgen als Versamm- 
lungsort angeführt worden war. Die Wahl dieses Ortes wird in 
jenem Rundschreiben damit begründet, daß, ,,wenn die Welt 
ihre Hauptstadt zu wählen hätte, der Isthmus von Panama für 
diesen erhabenen Zweck auserwählt werden müßte, da er im 
Zentrum der Welt gelegen ist. Auf der einen Seite sieht man nach 
Asien, auf der anderen nach Afrika und Europa." 2 ) 

Die Ideen, die Bolivar leiteten, sind am deutlichsten 
ausgedrückt in den Instruktionen, die er den peruvianischen 
Delegierten zum Kongresse erteilte. 3 ) Er wünschte, ,,die Ver- 
sammlung solle in Permanenz bleiben, um folgende wichtige 
Ziele zu erreichen : i. Uber die genaue Beobachtung der Verträge 
und über die Sicherheit der Föderation zu wachen; 2. Zwischen den 
verbündeten Staaten und fremden Mächten freundschaftlich zu 
vermitteln, falls sich Meinungsverschiedenheiten ergeben sollten; 
3. Für den Fall von Gegensätzen, die den Bruch ihrer Beziehungen 
bedrohen, als Versöhner oder als Schiedsrichter zu walten." 4 ) 

Unter den Gegenständen, die zur Beratung vorgeschlagen 
wurden, befanden sich: Aufstellung von liberalen Grund- 
sätzen im Handelsverkehr. — Gemeinsame Annahme von Grund- 
sätzen über die Neutralität zur See. — Zustimmung zu dem 
Satze, daß frei Schiff frei Gut mache, und Beschränkung der 

') Int. American Conference, a. a. O., IV., S. 159. 

Int. American Conference, a. a. O., IV., S. 161. 
"> Ausführlich in „Int. American Conference", a. a. O., IV., S. 169. 
<) Diego Mendoza, a. a. O., S. 346. 
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Ausdehnung der Blockaden. — Übereinkommen zwischen allen 
am Kongreß vertretenen Parteien, daß eine jede sich gegen die 
Gründung europäischer Kolonien auf ihrem Gebiete verwahre. — 
Die Forderung religiöser Freiheit. — Gemeinsame Maßregeln zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels usw. usw. 1 ) 

Die Aufnahme jener Rundschreiben war eine enthusiastische. 
Während des Jahres 1825 bildete B o Ii vars Anregung den 
Gegenstand einer lebhaften Korrespondenz zwischen Columbien 
und den anderen lateinisch-amerikanischen Staaten und sogar 
auch mit den Vereinigten Staaten und Brasilien. 2 ) 



t)er Panamakongress 1826. 

Am 22. Juni 1826 trat der Kongreß in Panama zusammen. 
Er war trotz der monatelangen Vorbereitungen dennoch kein 
allgemein amerikanischer. Von den zahlreichen eingeladenen 
Staaten hatten nur vier ihre Delegierten entsandt. Es waren dies : 
Columbien, die Vereinigten Staaten von 
Centraiamerika, Peru und Mexiko. Chile, 
Bolivien, die Vereinigten Staaten vom La 
P 1 a t a und Brasilien, die ursprünglich ihre Zusage erteilt 
hatten, machten Vorwände geltend. Letzteres berief sich auf 
seine Neutralitätspflichten gegenüber Spanien. England und 
Holland hatten zwar Vertreter gesandt, die sich jedoch an 
den Erörterungen nicht beteiligten. Sie begnügten sich, eine 
beratende und vermittelnde Rolle zu spielen. Auch die Ver- 
einigten Staaten wollten sich auf dem Kongresse ver- 
treten lassen. Sie hatten zwei Bevollmächtigte delegiert. Der 
eine starb aber auf der Reise nach dem Kongreßort, der andere 
kam an, als die Tagungen bereits geschlossen waren. Der Prä- 
sident Adams stand dem Kongreß überhaupt kühl gegen- 

*) Hoppe, a. a. O., S. 453. 

*) Brasilien nahm den unabhängig gewordenen spanischen Republiken gegenüber 
als Monarchie eine Sonderstellung ein. 
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über, nur der Staatssekretär Henry Clay war ein Förderer 
des Gedankens. Er bezeichnete den Kongreß sogar als „einen 
Markstein eines neuen Abschnittes der Weltgeschichte." ') Ur- 
sprünglich obwaltete die Absicht, den Kongreß nicht zu beschicken. 
Erst als Boli var bindende Zusicherungen gemacht hatte, 
die geplante Expedition zur Befreiung Kubas und Porto-Ricos 
zu vertagen, nahm man die Einladung an. Die Instruktionen, 
die den Bevollmächtigten mitgegeben waren, gingen aber dahin, 
daß sie an den Verhandlungen nur teilnehmen sollten, wenn diese 
vollständig diplomatischer und nicht legislativer Natur wären, 
und daß keine Regierung durch ein Majoritätsvotum verpflichtet 
werde, ohne daß der Vertrag entsprechend der Verfassung 
der einzelnen Regierungen ordnungsgemäß ratifiziert worden ist. 
Sie sollten keine Offensivallianz eingehen und dafür eintreten, 
daß die neuen Republiken keiner Nation ausschließliche Privi- 
legien erteilten. 

Die Verhandlungen dauerten bis zum 15. Juli .An diesem 
Tage beschloß der Kongreß — wahrscheinlich infolge des auf dem 
Isthmus herrschenden ungesunden Klimas — seinen Sitz nach 
Tacubaya in der Nähe der Stadt Mexiko zu verlegen und 
dort seine Beratungen fortzusetzen. 2 ) Doch konnte dies nicht 
mehr zur Ausführung gelangen, denn es hatten sich nur einige 
Delegierte nach Tacubaya begeben. Die Bevollmächtigten von 
Mexiko und Centraiamerika, die erschienen waren, blieben bis 
November 1828 an Ort und Stelle in der Hoffnung, daß der Kon- 
greß sich doch noch vereinigen werde, dann reisten auch sie ab. 3 ) 

Vier Verträge hatte der Kongreß noch am 15. Juli in Panama 
unterzeichnet. Einen Union-, Allianz- und Ewigen Föderations- 
vertrag, zwei Verträge über die Kontingentierung von Heer und 
Flotte und einen, der die Verlegung der „amerikanischen 
Versammlung" nach Tacubaya festsetzte. 

») Oonzato de Quesada , Arbitration in latin America. Rotterdam 1907. S. 3. 
*) Gil Fortoul, a. a. O., 8.386. 
•) Gil Porto ul , a. a. O., 8. 386. 
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Der erste Vertrag enthielt folgende Bestimmungen: 

Aufrechterhaltung der Souveränität, Unabhängigkeit und 
territorialen Integrität der konföderierten Staaten. (Art. 2, 3, 21.) 

Verbot von Sonderfriedensschlüssen mit den Feinden ihrer 
Unabhängigkeit. (Art. 10.) 

Feststellung der im Notfalle gegenseitig zu leistenden Hilfe 
zu Lande und zu Wasser. (Art. 4, 10.) 

Regelung des Grenzfestsetzungsverfahren und Stellung der 
durch Abkommen festgelegten Grenzen unter den Schutz der 
Konföderation. (Art. 22.) 

Abhaltung einer „General- Versammlung", die von je zwei 
Bevollmächtigten eines jeden Staates beschickt sein soll und die 
in Friedenszeiten alle zwei Jahre, in Zeiten gemeinsamer Kriege 
alljährlich abgehalten werden soll. (Art. II.) 

Zu den Obliegenheiten dieser „General- Versammlung" der 
konföderierten Mächte sollte gehören: 

1. Verhandlung und Abschluß von Verträgen, Konventionen 
und Arrangements, die geeignet sind, die gegenseitigen Beziehungen 
zu fördern und zu befriedigen. 

2. Den Frieden aufrechtzuerhalten, durch Raterteilung in 
Konflikten, durch Bildung eines Berührungspunktes bei ge- 
meinsamer Gefahr und durch gewissenhafte Auslegung von Ver- 
trägen, wenn über diese Zweifel entstehen sollten. 

3. In allen bedrohlichen Fragen die Versöhnung und Ver- 
mittelung anzustreben. (Art. 13.) 

Obligatorische Verpflichtung zur kompromissarischen Bei- 
legung aller bestehenden und künftig entstehenden Streitigkeiten. 
Falls eine Beilegung durch die Streitenden selbst nicht möglich 
sein sollte, so soll der Streit dem Urteil der Versammlung unter- 
worfen werden. Dieses sollte doch nur dann obligatorisch sein, 
wenn die Streitteile es wünschen. (Art. 16.) 

Kein Krieg oder irgendwelche Repressalie sollen unternommen 
werden, ehe nicht der Akt mit allen Belägen der Entscheidung 
der „General- Versammlung" unterbreitet worden ist. (Art. 17.) 
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Im Falle der Notwendigkeit eines Krieges gegen eine der 
Konföderation fernstehende Macht sollen erst die guten Dienste 
und die Vermittelung der Verbündeten angerufen werden, und 
diese sollen verpflichtet sein, in wirksamster Weise im Sinne 
der gütlichen Beilegung zu wirken. (Art. 18.) 

Aufstellung gewisser Normen für die Führung der auswärtigen 
Politik. Darunter Einschränkung der Freiheit der Konföderierten 
bei Änderung der Regierungsform und beim Eingehen von Alli- 
anzen mit fremden Mächten. (Art. 14, 29.) 

Giltigkeit der Staatsbürgerschaft für den gesamten Bereich 
der konföderierten Staaten. (Art. 23, 24.) 

Verbot des Sklavenhandels. (Art. 27.) 

Herstellung einer Kodifikation des Völkerrechts. (Suppl. 

Art.) 

Der Vertrag sollte innerhalb eines Jahres nach der Rati- 
fikation den Mächten, die ihm beitreten wollen, offen stehen. 
(Art. 26.) 

Für die Dauer des Unabhängigkeitskrieges soll er in Kraft 
bleiben, um nach Friedensschluß in der Generalversammlung 
der Bevollmächtigten revidiert zu werden. (Art. 30.) 

Dieser Vertrag ist niemals in Kraft getreten. Columbien 
allein hat ihn ratifiziert. Aber als die erste internatio- 
nale Friedenskonferenz wird dieser Kongreß dennoch 
seine Bedeutung behalten. Zum erstenmal wurde dabei der 
Versuch gemacht, souveräne Staaten zu einer Friedensgemeinschaft 
zu organisieren, ständige Staaten kongresse, einen ständigen 
Schiedshof und mehr oder weniger obligatorische Schiedsgerichts- 
barkeit, gute Dienste und Vermittelung im internationalen Ver- 
kehr einzuführen, also Postulate aufzustellen, die gerade heute — 
mehr als achtzig Jahre später — im Mittelpunkte der internatio- 
nalen Erörterung stehen und eine hohe Bedeutung erhalten haben. 
Es ist daher richtig, wenn Diego Mendoza in seiner hier 
bereits zitierten Rede sagt, 1 ) daß dieser Kongreß „als eines der 

i) a. a. O., S. 347 u. 348. 
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Glieder in der goldenen Kette anzusehen ist, die gerade jetzt in 
der Werkstatt der Gerechtigkeit im Sinne eines auf dem Rechte 
basierenden Friedens geschmiedet wird". 

Die pan-amerikanischen Tendenzen dieses Kongresses liegen 
nicht allein in der an die Vereinigten Staaten ergangenen Ein- 
ladung, sondern in der während des Kongresses und schon vorher 
zutagegetretenen Absicht der Latein-Amerikaner, sich in gewisser 
Hinsicht mit den Vereinigten Staaten zu verbinden und ,,die 
äußere Politik der ganzen neuen Welt zu einer einzigen zu ver- 
schmelzen 4 *. 1 ) Es bestand im lateinischen Süden die Absicht, 
die Monroe-Lehre in Übereinstimmung mit den Vereinigten Staaten 
wirksam zu machen. Der Washingtoner Kongreß zog es aber vor, 
zu betonen, daß ,,die Grundsätze der Ehre und Würde, die die 
Regel des Verhaltens der Vereinigten Staaten bilden, sie verpflich- 
teten, sich den Umständen entsprechend volle Freiheit des Handels 
zu bewahren.'* *) Diese unerwartete Opposition der Vereinigten 
Staaten war eine der Hauptursachen, die die Ergebnislosigkeit 
des Panamakongresses bedingten. 8 ) Wer weiß, ob andernfalls 
die pan-amerikanische Bewegung nicht schon damals eingesetzt 
hätte. Die Ergebnislosigkeit wurde zum mindesten aber auch ge- 
fördert durch die völlige Uneinigkeit und den völligen Organisati- 
onsmangel im Innern der neuen Staaten. Der erste columbische 
Bevollmächtigte G u a 1 schrieb am 26. Mai 1827 von Tacubaya 
aus an den columbischen Minister des Äußern : „Ist es denn möglich , 
daß zur Stunde eine Föderation von Uneinigen und Unorgani- 
sierten sich bilde? Kann die Föderation ein wirksames Mittel 
sein, um die inneren Übelstände eines jeden Staates zu heilen ? 
Oder soll sie das Ergebnis der guten Ordnung und der tiefen 
Kalküle eines jeden Staates sein ?** 4 ) Sicherlich hätte die Bejahung 
1 der erstgestellten Frage etwas für sich, denn wer weiß, ob die 
Föderation, wenn sie durch den Beitritt oder durch die bloße 

>) Calvo, a. a. O-, 8. 294 u. f. 

>) C a 1 t o , a. a. O. 

') C a ] v o , a . a. O. 

*) Fortoul a. a. O., 8. 386. 
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Mitwirkung eines so gut fundierten Staatswesens wie die Vereinigten 
Staaten zustande gekommen und gestärkt worden wäre, nicht 
dazu beigetragen hätte, die ,,innern Übelstände*' der spanisch- 
amerikanischen Staaten überwinden zu helfen. 



t)er 1\or\gress zu bima 1847. 

Trotz aller innern und gegenseitigen Kämpfe der lateinisch- 
amerikanischen Staaten kam der Föderationsgedanke nicht zur 
Ruhe. Die Regierung von Mexiko war es, die zu wieder- 
holten Malen (1831, 1838, 1839 und 1840) die Anregung zur Ab- 
haltung eines neuen Kongresses gab. Ihre Einladungen wurden 
von den meisten Staaten mit Enthusiasmus aufgenommen, doch 
gelang es lange nicht, den Kongreß wirklich zustandezubringen. 
Das dabei vorgeschlagene Programm glich stets dem des Kongresses 
von Panama, doch war es etwas praktischer gehalten. Es wurde 
darin der Versuch angeregt, eine Union aller lateinischer Staaten 
zum Zwecke ihrer Verteidigung nach außen und zur Sicherung 
der Vermittelung durch Neutrale für den Fall eines Konfliktes 
zwischen den Vertragsstaaten selbst herzustellen. Die Aus- 
arbeitung eines Gesetzbuches des internationalen öffentlichen 
Rechts war ebenfalls ins Auge gefaßt. 

Als dann in den Jahren 1846 und 1847 die Angst vor einer 
in Spanien vorbereiteten Expedition, die der in Ecuador 
abgesetzte General Flores zwecks Wiedergewinnung seiner 
Herrschaft zu unternehmen beabsichtigte, die Gemüter erregt 
hatte, fanden die Versuche Mexikos bei den Regierungen wie 
bei der öffentlichen Meinung bessern Anklang. In der Absicht, 
den Floresschen Eroberungsplänen, in denen man eine ver- 
kappte spanische Intervention vermutete, gemeinsamen Wider- 
stand entgegenzusetzen, hielt man es für die praktischste Maß- 
nahme, die Angelegenheit auf einem amerikanischen Kongreß 
zu beraten. 
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Der Kongreß trat in Lima am II. Dezember 1847 zu- 
sammen. Die Staaten Neu Granada, Ecuador, Peru, 
Bolivien und Chile waren dabei vertreten. Als Haupt- 
zweck des Kongresses war angegeben, die Bildung einer Allianz 
der amerikanischen Republiken zur „Aufrechterhaltung ihrer 
Souveränität, Würde und territorialen Integrität und Eingehung 
** solcher anderer Verträge, die für ihre gemeinsame Wohlfahrt 
von Nutzen sein könnten." ') Zwanzig Sitzungen wurden ab- 
gehalten. In der ersten wurde beschlossen, auch die Vereinigten 
Staaten einzuladen. Diese waren jedoch durch ihren Krieg mit 
Mexiko verhindert, an den Beratungen teilzunehmen. 

Die Tagung währte bis zum 1. März 1848. Am 8. Februar 
wurden zwei Verträge und zwei Abkommen unter- 
zeichnet : ein Föderations - und ein Handelsvertrag, 
ein Konsular - und ein Postabkomraen. 

Der Föderationsvertrag stellt in seiner Ein- 
leitung fest, daß die spanisch-amerikanischen Republiken 

„nach Abstammung, Sprache, Religion und Sitten, duroh ihre geo- 
graphische Lage, durch die gemeinsame Sache, die sie verteidigt haben, 
durch die Ähnlichkeit ihrer Einrichtungen und vor allem durch das 
gemeinsame Bedürfnis und die wechselseitigen Interessen verbunden, 
nur als Teile derselben Nation zu betrachten sind, die ihre Kräfte und 
Hilfsquellen vereinigen sollten, zur Beseitigung aller Hindernisse, die 
sich ihrer, ihnen durch Natur und Zivilisation zufallenden, Bestimmung 
entgegensetzen." 

Der Vertrag bezweckte nicht nur, die Vertragsstaaten zu 
einigen, damit sie jeden Angriff auf ihre Unabhängigkeit zurück- 
wiesen, sondern auch, sie in die Lage zu setzen, jeden Versuch 
auf Verletzung ihrer politischen Einrichtungen abzuwehren. 
Die darauf bezugnehmenden Artikel 1 und 2 des Vertrages be- 
folgten genau die in der Monroe-Lehre nach dieser Richtung 
enthaltenen Erklärungen und suchten sie zu ergänzen. 

Konflikte zwischen den föderierten Staaten sollten ver- 
hindert werden, namentlich jene, die aus Grenzstreitigkeiten 

») Moore, A Digest of International Law. Washington 1906, Vol. VII, S. 72. 
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sich ergeben sollten. Zu diesem Zwecke wurde festgelegt, daß 
im Falle des Mangels von Abmachungen zwischen den Parteien, 
jene Grenzen angenommen werden sollten, die für die betreffenden 
Länder zur Zeit der Eroberung ihrer Unabhängigkeit maß- 
gebend waren. Für die Zukunft wurden Vorschriften für die 
Grenzbestimmung aufgestellt. (Art. 7.) 

Es wurde bestimmt, daß kein Staat sich in die innern An- 
gelegenheiten eines andern einmischen, noch Vorbereitungen 
zur Störung des inneren Friedens eines Staates auf dem Gebiete 
eines andern gestatten dürfe. (Art. 12 und 13.) 

Zur Aufrechterhaltung des Bandes zwischen allen Ländern 
sollte ein „Kongreß der Föderation" eingerichtet werden, der 
aus je einem Bevollmächtigten eines jeden Staates zu bilden 
wäre und periodisch zusammenzutreten hätte. Dieser Körper- 
schaft wurden bedeutende Vollmachten erteilt; besonders im 
Hinblick auf die Herstellung der Harmonie und die Verhinderung 
oder Lösung von Konflikten zwischen den Föderierten selbst 
oder zwischen ihnen und fremden Mächten. (Art. 3 und 18 — 23.) 

Wenn zwischen den Föderierten Streitigkeiten auftauchen, 
so wären diese friedlich beizulegen, und die Regierung jeder 
der föderierten Republiken sollte, falls es notwendig sei, ihre 
Vermittelung anbieten und dahin wirken, daß der Streit der 
Schiedsgerichtsbarkeit unterworfen werde. Wenn die Ver- 
mittelung fruchtlos bleiben und das Schiedsgericht abgelehnt 
werden sollte, „dann soll der Kongreß nach Prüfung der Gründe, 
die jede Partei für ihre Ansprüche ins Feld führt, jene Ent- 
scheidung fällen, die ihm am gerechtesten erscheint". Sollte 
eine der Parteien den Spruch des Kongresses nicht anerkennen 
oder dessen Ausführung verweigern, so könnten sich die anderen 
föderierten Republiken diesem Verbündeten gegenüber als ihrer 
Verpflichtungen enthoben betrachten, ungeachtet aller anderen 
Maßnahmen, die sie zur Ausführung des Kongreßbeschlusses 
geeignet erachten sollten. (Art 9 — 12.) 
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Für den Fall eines Krieges zwischen den Föderierten und 
einer fremden Macht wurde die zwischen dem kriegführenden 
Staat und den Föderierten geschaffene Rechtslage geregelt, 
sowie auch die in solchem Falle von jedem der Föderierten zu 
stellenden Kontingente. (Art. 15 — 18.) 

Vereinigungen von Staaten oder deren Teilung in mehrere 
Gebiete zugunsten eines verbündeten oder eines fremden Staates 
sollten erst der Begutachtung des Kongresses unterliegen, der fest- 
stellen soll, ob die beabsichtigte Maßnahme mit den Interessen und 
der Sicherheit der Föderation in Einklang zu bringen ist. (Art. 8.) 

Die Auslieferung wegen politischer Vergehen sollte nicht 
zulässig sein. (Art. 14.) 

Eine Geltungsdauer des Vertrages wurde nicht bestimmt; 
er wurde allen Regierungen Amerikas ohne Ausnahme mit der 
Einladung zum Beitritt unterbreitet. 

Der gleichzeitig unterzeichnete Handelsvertrag setzte 
die Rechtsgleichheit der Bürger der föderierten Staaten für das 
Föderationsgebiet fest und garantierte die Freiheit der Person 
und des Eigentums. Er proklamierte freie Schiffahrt auf den 
internationalen Strömen, die Abschaffung der Kaperei zwischen 
den Föderierten, den Schutz feindlichen Gutes durch die neutrale 
Flagge, sofern es sich nicht um Kriegskon trebande handle, die 
Notwendigkeit der Effektivität der Blockade, das Verbot der 
Plünderung feindlicher Städte und Plätze, die Abschaffung des 
Sklavenhandels und die Behandlung derjenigen, die ihr be- 
treiben, als Piraten. 

Das Konsular-Abkommen regelte das Verhältnis 
der Konsulen und deren Schutz zur Ausübung ihrer Amtspflichten. 

Das Schicksal dieser Verträge war das gleiche wie das des 
Panama Vertrages. Mit Ausnahme Neu- Granadas, das das Konsular- 
Abkommen annahm, hat kein Staat eines der getroffenen Ab- 
kommen ratifiziert. *) 

i) Für die hier gegebene Darstellung des Kongresses Ton Lima: Alvarez 
a. a. O., SS. 281—283 und „Int. American Conference" a. a. O., Vol. IV, S. 202 u. f. 

A. H. Fried, Pan-Amerikn. 2 
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T)er Vertrag von Santjago 1856. 

Der Krieg, den die Vereinigten Staaten im Jahre 1848 mit 
Mexiko führten, und die Flibustierexpedition, die ein gewisser 
Walker in den Vereinigten Staaten gegen Zentral-Amerika 
organisiert hatte, erweckten bei den lateinisch-amerikanischen 
Staaten ein gewisses Mißbehagen, das sie wiederum veranlaßte, 
an ihre Einigung zu denken. Dies führte zu dem am 15. Sep- 
tember 1858 in Santjago zwischen Chile, Peru und 
Ecuador abgeschlossenen Abkommen, das als „ Kontinental - 
Vertrag" bekannt ist. 

Dieser Vertrag nahm zahlreiche in den früheren Abkommen 
formulierte Bestimmungen wieder auf. Er stellte die bürger- 
liche Rechtsgleichheit, die Handelsfreiheit zwischen den Parteien, 
Ausschluß der Auslieferung für politische Vergehen und die 
Grundsätze des Seekriegsrechtes auf. Unter den Bestimmungen 
zur Herstellung reger Beziehungen zwischen den Vertragsstaaten 
befanden sich auch Abmachungen über die Ausübung der freien 
Berufe, über die Gerichtshilfe, die Ubereinstimmung von Maßen, 
Münzen und Gewichten und eine mögliche Anpassung der 
Zölle und Abgaben. Auch für die Verhütung von Vorbereitungen, 
die dazu bestimmt sind, in einem der vertragsschließenden Länder 
Unruhen hervorzurufen, wurden Abmachungen getroffen. Die 
Staaten verpflichteten sich, keinerlei Abtretungen ihres Gebietes 
vorzunehmen, auch keiner fremden Nationalität innerhalb ihrer 
Grenzen Niederlassungen zu gestatten. 

Zur Aufrechterhaltung des Friedens zwischen den Ver- 
tragsstaaten und zur Stärkung ihrer Union wurde wiederum 
ein alle drei Jahre zusammentretender Kongreß vorgesehen, 
in dem jeder Staat durch einen Bevollmächtigten vertreten sein 
sollte. Der Kongreß hätte in Fällen von Mißhelligkeiten als Ver- 
mittler zu dienen; es sollte den Staaten nicht gestattet sein, 
das Vermittelungsangebot zu verwerfen. Der Vertrag wurde 
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auf zehn Jahre abgeschlossen; dabei wurde vorgesehen, daß 
jeder Staat des lateinischen Amerikas dem Abkommen beitreten 
könne. Ein ähnlicher Vertrag wurde am 9. November desselben 
Jahres zwischen Mexiko, Costa Rica, Neu-Granda, Venezuela, 
Guatemala, Salvador und Peru unterzeichnet. 

Diese Verträge wurden nur von wenigen Staaten ratifiziert, 
aber fast alle Staaten stimmten der darin enthaltenen Grund- 
idee bei. Sie erklärten alle, geneigt zu sein, in eine ständige Liga 
einzutreten. ') 



T)er Kongress zu Uima 1864. 

Verschiedene, bald nachher eintretende Ereignisse ließen 
die lateinisch-amerikanischen Staaten wieder um ihre Unab- 
hängigkeit bangen. Im Jahre 1861 verleibte Spanien San Domingo 
seiner Herrschaft ein; ein Jahr später fand die französische Inter- 
vention in Mexiko statt mit der Absicht, dort einen Thron zu 
errichten, und 1864 besetzte Spanien die zu Peru gehörenden 
Chinchas-Inseln. Zu gleicher Zeit machten sich auch in der aus- 
wärtigen Politik der Vereinigten Staaten gewisse imperialistische 
Neigungen geltend. Dennoch hatte der Vertreter Costa-Ricas in 
einer am 14. August 1862 stattgehabten Konferenz mit dem 
Vertreter Columbiens über die Gründung einer ,, Kontinen- 
tal- Liga" in bezug auf die Beteiligung der Vereinigten 
Staaten die Notwendigkeit betont, das Wort „kontinental*' 
im weitesten Sinne aufzufassen. „Wenn unsere Republiken", 
führte er aus, „die Garantie haben könnten, daß sie von den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika nichts zu fürchten hätten, 
ist es unzweifelhaft, daß keine andere Nation uns nützlicher 

sein könnte " s ) Noch drei Monate vor der Besetzung 

der Chinchas-Inseln, am 11. Januar 1864, erließ die Regierung 
von Peru abermals ein Rundschreiben an sämtüche lateinische 

0 C a 1 t o, a. a. O., t. I, 8. 88. 

•) Siehe: International American Conference a. a. O., Vol. IV, 8. 208. 

2« 
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Staaten Amerikas, worin sie sie einlud, zu einem Kongreß zu- 
zammensutreten, um sich besser kennen zu lernen, ihre Hilfs- 
quellen und Verteidigungsmittel einander besser bekannt zu 
machen, und ,,sich zu einer einzigen Familie zu organisieren." 
Unter den verschiedenen für den Kongreß in Erwägung zu 
ziehenden Gegenständen befand sich auch die Annahme von Maß- 
nahmen, die zu einer freundschaftlichen Beilegung, der immer 
zahlreicher und immer unerträglicher werdenden Grenzstreitig- 
keiten führen sollten. Es wurde ausdrücklich vorgeschlagen, 
„den Krieg unwiderruflich abzuschaffen, ihn durch d i e 
Schiedsgerichtsbarkeit, demeinzigen Mittel 
zum Ausgleich aller Mißverständnisse und 
Mißhelligkeiten zwischen den südamerikanischen Repu- 
bliken, zu ersetzen." ') 

Am 14. November 1864, dem Geburtstage von Bolivar 
trat der Kongreß in Lima zusammen. Argentinien, 
Bolivien, Chile, Columbien, Ecuador, Gua- 
temala, Peru und Venezuela hatten Vertreter gesandt. 
Der Kongreß litt unter den zwischen Spanien und Peru wegen 
der Chinchas-Inseln ausgebrochenen Streitigkeiten. So konnte 
er trotz der Mannigfaltigkeit des Programms nur zum Abschluß 
zweier Verträge kommen, die er am 23. Januar 1865 unter- 
zeichnete. Es waren dies ein Vertrag über eine ,, Union- und 
Defensiv- Allianz" und ein Vertrag „zur Erhaltung des Friedens." 

In dem ersteren Vertrage vereinigten sich die Vertrags- 
staaten zur Verteidigung ihrer Unabhängigkeit, Souveränität 
und territorialen Integrität gegen fremde Mächte und gegen 
jene Teile fremder Mächte, die von keiner anerkannten Regierung 
befehligt werden. (Art. 1.) 

Diese Allianz sollte nicht nur dann wirksam werden, wenn 
der Versuch gemacht wird, einen der Vertragsstaaten eines Teiles 
seines Besitzes zu berauben, seine Regierungsform oder innere 
Verfassung zu ändern, sondern auch, wenn Anstrengungen ge- 

>) Moore, a. a. O., Vol. VII, 8. 73. 
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macht werden, „eine der hohen vertragsschließenden Parteien 
unter ein Protektorat zu bringen oder sie zu zwingen, Gebiet 
zu verkaufen oder zu überlassen, oder auf solchem irgend ein 
Privileg, Recht oder einen Vorzug einzuräumen, die die freie und 
vollständige Ausübung ihrer Souveränität und Unabhängigkeit 
zu verletzen oder zu beeinträchtigen vermögen." (Art. 2.) 

Die Parteien verpflichten sich gleichfalls, keinerlei Protek- 
torat oder Vorrechte, die ihre Souveränität und Unabhängigkeit 
verletzen könnten, zuzugestehen und „keinen Teil ihres Gebietes 
einer anderen Nation oder einer andern Regierung zu veräußern. 
Diese Bestimmungen beziehen sich jedoch nicht auf Gebiets- 
abtrennungen, die infolge von Grenzregulierungen vorgenommen 
werden sollten. (Art. 9.) 

Schließlich wurde vereinbart, alle drei Jahre eine internatio- 
nale Konferenz abzuhalten. (Art. 10.) 

In dem zweiten Vertrage verpflichten sich die Parteien, zur 

Beilegung ihrer Streitigkeiten einschließlich der Grenzdifferenzen 

f <•«•<»< 

stets friedliche Mittel anzuwenden und wenn diese in anderer 

Weise nicht geschlichtet werden können, sie zur endgültigen 

Entscheidung einem Srhiedsrichter zu unterbreiten. (Art. i, 

2 u. 3.) 

Sollte eine der Parteien es ablehnen, die Angelegenheit der 
Schiedsgerichtsbarkeit zu unterwerfen, haben die Verbündeten 
ihre guten Dienste anzubieten, um die zögernde Macht zur Er- 
füllung ihrer Verpflichtungen zu beeinflussen. (Art. 4.) 

Schließlich sind auch in diesem Vertrag Bestimmungen auf- 
genommen worden, die die Bildung von Verschwörungen gegen 
irgendeine der vertragschließenden Regierungen auf dem Gebiete 
einer anderen verhindern sollten. (Art. 6 u. 7.) 

Auch diese beiden Verträge sind nicht allgemein ratifiziert 
worden. Sie haben jedoch zu weiteren Versuchen geführt, sie in 
Kraft zu setzen. A 1 v a r e z , dem ich in diesen Darstellungen 
gefolgt bin, führt an, ') daß die Delegierten von Chile, Ecu- 

') a. a. O., S. 287, Anmkg. 
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ador und B o 1 i v i a am 16. Mai in Lima einen Vertrag ab- 
schlössen, in denen die Grundsätze des internationalen Rechtes 
festgelegt wurden, während am 3. Oktober desselben Jahres die 
Vertreter von Chile, Peru und B o 1 i v i a einen Vertrags- 
entwurf aufsetzten, der dem Lima- Vertrag von 1864 fast voll- 
ständig ähnelte. Aber auch diese Verträge wurden nicht rati- 
fiziert. 



t)ie Bedeutung der lateinisch-amerikanischen 
Föderationsversuche und ihre Enfwickelung. 

Trotz der mißlungenen Versuche, trotzdem alle diese unter 
großem Aufwand von Zeit und Scharfsinn hergestellten Vertrags- 
entwürfe fast niemals ratifiziert wurden, ist diesen Vorgängen 
dennoch die Bedeutung nicht abzusprechen. Hatten sie auch 
keinen unmittelbaren Erfolg, so liegt in ihnen doch die Verkün- 
digung eines Prinzipes. ') „Wenn die Kongresse und Vertrage", 
sagt Alvarez*) „zu Anfang der lateinischen Selbständigkeit 
auch nie ratifiziert wurden, so zeigen sie doch deutlich, die inter- 
nationalen Notwendigkeiten und Bestrebungen dieser Länder 
und die Maßnahmen, die sie am geeignetsten für deren Befriedi- 
gung hielten.*' Sie zeigen wenigstens den Wunsch, zu einer Po- 
litik von internationalem Charakter zu gelangen, und bezeichnen 
so eine Tendenz, die den europäischen Staaten zu jener Zeit 
noch vollständig fremd war. Es muß ja zugegeben werden, daß 
die lateinisch-amerikanischen Staaten außerhalb der Zeit, wo sie 
sich zu Friedenskongressen versammelten, sich nicht nur gegen- 
seitig fortwährend bekriegten, sondern auch durch zahlreiche 
Bürgerkriege erschüttert wurden. Erklärt wird ja dieser Umstand 
durch die zu plötzlich und vielleicht auch zu frühzeitig eingetretene 
völlige Wandlung ihrer politischen Stellung, durch die Gemischt- 
heit ihrer Bewohner und durclAlie geringe Bevölkerung, die auf 

») Cal To a. a. O., 8. 88. 

*) Alvarez, a. a. O., 8. 277. 
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großen Gebieten verteilt lebte, wodurch eine stramme Organi- 
sation verhindert wurde; vielleicht auch durch gewisse Eigen- 
tümlichkeiten des romanischen Temperamentes. Diese Staaten- 
gebilde waren eben noch zu jung, als daß sie von all diesen Hemm- 
nissen hätten unbeeinflußt bleiben können. Umso bemerkens- 
werter ist es dann, daß trotz der tiefen Zerrüttungen, der trost- 
losen Verhältnisse und all der angeführten Hindernisse der Föde- 
rationsgedanke eine solche Hartnäckigkeit beweisen konnte, 
wie es bei den viel fortgeschritteneren und konsolidierteren euro- 
päischen Staaten noch niemals der Fall war. 

Die Bedeutung dieser Kongresse und der von Ihnen ge- 
zeitigten Vertragsentwürfe zeigt sich schon durch die dabei er- 
folgende regelmäßige Wiederkehr gewisser Postulate und deren 
ständig fortschreitende Entwicklung. In erster Linie fällt hierbei 
der immer stärker betonte Schutz der staatlichen 
Integrität ins Auge. Diese geforderten Maßnahmen, die sich 
der Zersplitterung der Staaten und der Entäußerung einzelner 
ihrer Gebietsteile wie der gewaltsamen Inbesitznahme durch fremde 
Staaten widersetzen sollen, bezweckten nichts anderes, als die in 
der Monroe-Lehre niedergelegten Grundsätze. Aus der Hart- 
näckigkeit, mit der die spanisch-amerikanischen Republiken diese 
Forderung vertraten und auch durchzuführen wußten, wenn die 
betreffenden Verträge auch nie in Kraft getreten sind, ergibt 
sich am deutlichsten die große Interessengemeinschaft, die jene 
Staaten damals schon mit der Union des Nordens verband und die 
nur eingeschränkt wurde von der Furcht vor den Hegemoniege- 
lüsten der stärkeren und entwickelteren Republik. „Der beste 
Beweis dafür, daß die Monroe-Lehre die Sehnsucht des gesamten 
Amerikas ausdrückte", sagt Alvarez, 1 ) „ist in der Tatsache 
zu finden, daß seit dem Kongreß von Panama im Jahre 1826 
alle lateinisch-amerikanischen Staaten nicht nur danach gestrebt 
haben, sie auf das feierlichste zu verkünden, sondern sich auch 
zu vereinigen, um ihr Geltung zu verschaffen". 

i) a. a. O., 8. 312. 
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Die größte Bedeutung jener Kongresse und ihrer Beratungen 
liegt aber in der entschiedenen Betonung und Hervorhebung 
der Schiedsgerichtsbarkeit und in gewissen Bestre- 
bungen zur Vereinheitlichung der Einrichtungen und zur Regelung 
der Verkehrs- und Rechtsbeziehungen, die wir kurzweg als „Ver- 
kehrspolitik" (siehe unten) bezeichnen wollen. 

Die Probleme der obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit, 
des ständigen Schiedshofs und der obligatorischen Anwendung 
der guten Dienste und der Vermittelung, die für Europa heute noch 
hart umstritten sind, und an die die europäischen Regierungen 
erst in den letzten Jahren nicht unter harten Kämpfen und nicht 
ohne große Reserven heranzutreten wagten, wurden auf jenen 
Kongressen und in jenen Verträgen schon eingehend erörtert, 
festgelegt und in einer Weise entwickelt, daß dieser Umstand allein 
jene anscheinend ergebnislose Arbeit für die weitere Entwicklung 
des internationalen Friedensrechtes geradezu mustergiltig macht. 
Das lateinische Amerika ist die Wiege der Schiedsidee; es sind 
daher gewisse Zusammenhänge nicht zu verkennen, die von jenen 
Kongressen in unsere Gegenwart führen. 

Wohl wohnt auch — wenigstens in der ersten Periode der 
lateinisch-amerikanischen Selbständigkeit — den Bestrebungen 
zur Festlegung der Schiedsgerichtsbarkeit ebenso ein mehr theo- 
retischer Charakter inne wie den Föderationsbestrebungen. Die 
Zahl der abgeschlossenen Schiedsverträge war zwar sehr groß, 
doch scheint es auch hier nur in seltenen Fällen zu einer Ratifi- 
kation gekommen zu sein. Anders wäre der wiederholte Abschluß 
solcher Verträge zwischen den selben Vertragsschließenden nicht 
zu erklären. Es ist interessant zu vernehmen, was G a s t o n 
Moch 1 ) hierzu mitteilt. Er schreibt : ,,Das von Bolivar gegebene 
Beispiel wurde von den früheren spanischen Kolonien mit einem 
Eifer verfolgt, dem man nur den Vorwurf machen muß, daß er 
verfrüht war. Denn der moralische Zustand war mit der regel- 
richtigen Wirkung der Schiedsgerichtsbarkeit nicht zu verein- 

») a. a. O., 8. 17. 
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baren und die Art, wie jene Staaten ihren Verpflichtungen nach- 
kamen, könnte von manchem als ein Beweis der Unwirksamkeit 
des Prinzips ausgelegt werden. — Die Zahl der ständigen Schieds- 
verträge, die in jenem Teile der Welt geschlossen wurden, ist in 
der Tat überraschend, man könnte fast sagen, übermäßig. In 
der Regel genügt es ja, wenn zwei Länder miteinander einen 
solchen Vertrag schließen; man kann aber sehen, daß z. B. Sal- 
vador allein im Laufe von dreißig Jahren nicht weniger als zehn 
Verträge mit Costa-Rica, acht mit Guatemala, neun mit Honduras, 
sechs mit Nicaragua geschlossen hat. Andere Staaten haben, 
ohne soweit zu gehen, ebenso gehandelt. Und dabei haben alle 
diese Konventionen keineswegs den Zweck gehabt, einen ursprüng- 
lichen Text zu ergänzen und zu verbessern, sondern einem Kriege 
den der vorhergehende Vertrag nicht verhindert hatte, ein Ende 
zu machen." 

So sehr aber diese Anfänge als mißlungen anzusehen sind, 
der Wille zur friedlichen Austragung von Streitfällen ergibt sich 
deutlich aus den zahlreichen zu diesem Zwecke unternommenen 
Versuchen. Schon daß die lateinisch-amerikanischen Staaten 
die ersten und lange die einzigen waren, die Schiedsverträge 
abschlössen, ist mit Nachdruck zu vermerken. Deshalb darf es 
nicht Wunder nehmen, wenn sich bei ihnen auch die Kinderkrank- 
heiten dieses Systems am deutlichsten zeigen. Bis 1864, dem 
Jahre des zweiten Kongresses von Lima, treten bei den 28 bis 
dahin überhaupt abgeschlossenen Schiedsverträgen, die M o c h ! ) 
anführt, durchweg lateinisch-amerikanischen Staaten als 
Vertragsteile auf. Von diesen Verträgen waren nur 8 mit euro- 
päischen Mächten bezw. den Vereinigten Staaten abgeschlossen, 
die übrigen zwischen den lateinisch-amerikanischen Staaten 
selbst. In der Zeit von 1864 — 1903 2 ) wurden nach den Auf- 
zeichnungen bei M o c h nicht weniger als 143 (!) Schiedsverträge 
abgeschlossen, bei denen die lateinisch-amerikanischen Staaten 

>) a. a. O., 8. 25. 

*) 1903 setzte bekanntlich die SchiedsYertragsbewegung in Europa ein. 
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beteiligt waren. Davon waren nur 16 mit europäischen Staaten 
abgeschlossen, die andern 127 innerhalb der lateinisch-amerika- 
nischen Staatenwelt. Es haben bis 1903 abgeschlossen: ') Ar- 
gentinien 10, Bolivien 12, Brasilien 1, Ver. 
Staaten von Centraiamerika (bestanden nur zwi- 
schen 1823 und 1840) 2, Chile 5, Columbien 10, Costa- 
Rica 7, Ecuador 9, Guatemala 12, Honduras 
6, Mexiko 11, Nicaragua 4, Paraguay 9, Peru 12. 
San-Domingo 9, Salvador 16, Uruguay 9, Ve- 
nezuela 5 Schiedsvertäge. 

Aus diesen Zahlen ist zu erkennen, daß das Schiedsprinzip 
für die lateinisch-amerikanischen Staaten keine Nebensächlichkeit 
war. Daß die Unzuträglichkeiten des Anfangs sich später gebessert 
haben, ergibt sich aus der Betrachtung der Zahlen über die schieds- 
gerichtlich zum Austrag gekommenen Streitfälle. Ich folge hierbei 
den ausführlichen Darstellungen Darbys*), der allerdings 
die Merkmale des Schiedsfalles ziemlich weit ausdehnt und auch 
die Entscheidungen der gemischten Kommissionen usw. mit ein- 
begreift. Danach gab es bis 1864 nur 31 schiedsgerichtliche Er- 
ledigungen, an denen die lateinisch-amerikanischen Staaten 
beteiligt waren. In 28 Fällen waren es Streitfälle zwischen ihnen 
und anderen Staaten und nur in vier Fällen zwischen lateinisch- 
amerikanischen Staaten allein. Von 1864 bis 1904 stieg die Zahl 
der schiedsgerichtlichen Erledigungen, an denen Lateinisch-Amerika 
beteiligt war, auf 125, wobei 83 Fälle auf Streitfälle von lateinisch- 
amerikanischen mit europäischen bezw. den Vereinigten Staaten 
entfallen und 42 auf Streitfälle zwischen den ersteren. 

Das Wachstum der Fälle bezeugt, wie sehr die ursprünglich 
rein theoretischen Bestrebungen mit der Zeit dennoch die Staaten- 
praxis beeinflußten. 

Es ist hier nicht der Ort, noch näher auf die Ausgestaltung 
der Schiedsgerichtsbarkeit im lateinischen Amerika einzugehen. 

i) nach Hoch, a. a. O., 8. 42—45. 
*) a. a. O., S. 769 u. f. 
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Die angeführten Daten werden genügen, um zu zeigen, welche 
Bedeutung der Schiedsgedanke trotz seiner anfänglichen Hinfällig- 
keiten in diesen Ländern gewonnen hat. Neben der Schieds- 
gerichtsbarkeit war es, wie erwähnt, das Bestreben, abseits von 
aller Politik zu internationalen Vereinbarungen zu gelangen, 
die das Mit- und Nebeneinanderleben der Staaten regeln sollten, 
— die Verkehrspolitik — die bei jenen lateinisch-ame- 
rikanischen Kongressen die höchste Beachtung herausfordert. 
Der Versuch zur Vereinheitlichung aller staatlichen Einrich- 
tungen, zur Ausbreitung der Rechtssphäre über das Gesamt- 
gebiet der in Betracht kommenden Staaten, zur Herstellung 
einer Rechtsgleichheit und einer über die einzelnen Grenzen 
reichenden Rechtssicherheit, zur Regelung des Privat rechtes, 
der Gerichtshilfe, wie der Verkehrs- und Handelsbeziehungen, 
der Berufsausübung, usw. zu gelangen, tritt hierbei immer wieder 
in den Vordergrund. Die Absicht, die Beziehungen verschiedener 
souveräner Staaten zu erleichtern, eine soziale Lebensgemeinschaft 
zu begründen und das Gemeinsame trotz aller Antagonismen 
in den Vordergrund zu stellen, wie die Absicht, die gemeinsamen 
Angelegenheiten auf regelmäßig wiederkehrenden Staatenkon- 
gressen zu ordnen, tritt uns hier zum erstenmal entgegen. Was 
N i p p o 1 d später l ) als das ,,Neue Völkerrecht** bezeichnet, 
das zum Unterschied von dem alten politischen Völkerrecht ein 
internationales Verkehrsrecht ist, das eine internatio- 
nale Verwaltung vorbereitet, ist hier im Keim zu er- 
kennen. 

Am 9. Dezember 1877, dem Jahrestage der Schlacht bei 
Ayacucho, die der spanischen Herrschaft in Südamerika ein 
Ende gemacht hatte, trat zu Lima eine Diplomaten-Konferenz 
zusammen, auf der sich die dort versammelten Privatrechts- 
juristen von Lateinisch-Amerika bemühten, einheitliche Be- 
stimmungen über das internationale Privatrecht festzustellen. 

qotfriod Nippold, Die Fortbildung dea Verfahrens in TÖlkerrectatlkhen 
Streitigkeiten. Leipai* 1907. 



Digitized by Google 



28 I. Kap. Die Vorgeschichte. (1810—1889). 

Es war dies der erste lateinisch-amerikanische Kongreß, wo das 
politische Moment bereits ganz ausgeschaltet war und lediglich 
eine Materie des „Verkehrs" zur Beratung stand. Die Beratungen 
hatten zwei Verträge zur Folge: i. Einen Vertrag zur Errichtung 
einheitlicher Gesetze in bezug auf das internationale Privatrecht 
vom 9. November 1878 und 2. ein Auslieferungsabkommen vom 
27. März 1879. Argentinien, Bolivien, Chile, 
Costa-Rica, Ecuador und Peru unterzeichneten beide 
Verträge, Guatemala und Uruguay nur den Aus- 
lieferungsvertrag. J ) Ob diese Verträge ratifiziert wurden, konnte 
ich nicht feststellen. Immerhin bildete dieser Kongreß, dem 
1888 zu Montevideo ein ähnlicher aber bedeutungsvollerer folgte 
(siehe unten), ein charakteristisches Merkmal für die von mir 
hervorgehobenen Bestrebungen. 

Diese Bestrebungen in der Richtung zum Ausbau einer 
internationalen Verkehrspolitik, in Verbindung mit der außer- 
ordentlichen Betonung und Ausgestaltung der Schiedsgerichts- 
barkeit, bilden zusammen ein äußerst wichtiges Merkmal 
für die Beurteilung der pan-amerikanischen Bewegung. Beide 
Tendenzen bezeichnen deutlich die Wand- 
lungdesaltenFöderationsgedankenszujener 
Idee, die man heute als „Internationale Or- 
ganisation" bezeichnet, und die eine völlige Umwandlung 
und gleichzeitig Modernisierung des alten Föderations-Problems 
bedeutet. 

Die Föderation war das alte Mittel zur Staatenvereinigung. 
Sie war immer ein Kind der Gewalt. Entweder der direkten 
Gewaltausübung oder der Furcht vor Vergewaltigung. Ent- 
weder wurde die Föderation durch den glücklichen Krieg einer 
stärkeren Macht, die dann die Führung übernahm, herbeigeführt 
oder durch den ängstlichen Zusammenschluß einzelner Staaten 
aus Furcht vor einer stärkeren Macht. Für die lateinisch-ameri- 
kanischen Staaten wäre das letztere Moment maßgebend ge- 

») AI rar ex a. *. O., 8. 301. 
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wesen. Sie fürchteten in ihren Anfängen gemeinsam die Ein- 
mischung Europas und die Wiedereroberung. Deshalb waren 
sie auch immer bemüht, sich zu föderieren. Aus den oben ange- 
[ führten politischen Verhältnissen konnte es nicht dazu kommen. 

Eine Macht, die die Hegemonie unter ihnen hätte beanspruchen 
können, vermochte sich nicht auszubilden. Aber die Furcht 
vor der Einmischung Europas und den Hegemoniegelüsten der 
Vereinigten Staaten wurde nie so akut, daß sie den Hader der 
jungen Republiken hätte ausschalten können. Die Entfernung 
der bedrohten Länder war für die Technik jener Zeit doch zu 
groß, der Hader der europäischen Staaten selbst und nicht zuletzt 
die von den Vereinigten Staaten mit Nachdruck vertretene 
Monroe-Doktrin trugen das übrige dazu bei, die Gefahr der Ein- 
mischung und Kolonisation immer mehr einzuschwächen. 

Je mehr nun diese Gefahren schwanden, umso mehr verblaßte 
auch das alte Föderationsideal. Da die Staaten aber miteinander 
und nebeneinander leben mußten, wandten sie sich entschiedener 

t der Organisationsidee zu. Diese erstrebt die Wirkung des alten 
Föderationsgedankens mit moderneren Mitteln. Sie hat nicht 
mehr die Gewalt zur Voraussetzung, sondern das Interesse. Sie 
will die Individuaütäten der Staaten nicht mehr ersticken, 
sondern diesen erst recht entsprechen, ihre Souveränität nicht 
aufheben, sondern durch weises gegenseitiges Entgegenkommen, 
durch freiwilligen Verzicht auf gewisse, dem eigenen Interesse 
entgegenstehende Vorrechte noch wertvoller gestalten, als dies 
in der Isolierung möglich wäre. Die internationale 
Organisation setzt sich durch mittels Ver- 
träge über die normalen Lebenserforder- 
nisse der Staaten zwecks besserer Befrie- 

■f digung der allgemeinen Interessen. 

Dieser Unterschied zwischen der alten Föderationsidee und 
des neuen Weltorganisationsgedankens ist auch für Europa von 
höchster Bedeutung, wo es noch zahlreiche ängstliche Gemüter 
gibt, die namentlich der Friedensbewegung unterschieben, daß 



* 
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sie alle Vaterländer beseitigen, einen Einheitsbrei aller Nationen 
herstellen wolle, glauben zu machen suchen, als wäre ein System 
der „Vereinigten Staaten von Europa" nach dem Muster der ameri- 
kanischen Union ihr einziges Ziel, während sie in der Tat nichts 
anderes will als die Organisation der europäischen Staaten auf 
freiwilliger Grundlage zwecks gemeinsamer Vertretung ihrer 
gemeinsamen Interessen unter Aufrechterhaltung ihrer staatüchen 
und nationalen Eigentümlichkeiten. Wer Augen hat zu sehen, 
sieht, daß dieser Organisationsprozeß in Europa ganz von selbst 
vor sich geht. Das Völkerrecht beginnt eben erst, sich ihm 
anzupassen. 

In den lateinisch-amerikanischen Staaten hat sich diese 
Erkenntnis durch die dort Einfluß habenden besonderen Ver- 
hältnisse viel früher ausgebildet und schon im dritten Viertel 
des vorigen Jahrhunderts sehen wir die alte Lieblingsidee Bolivars 
verblassen und den modernen Organisationsgedanken an seine 
Stelle treten. In den alten Verträgen bildeten die Verkehrs- 
politik und die Schiedsgerichtsabkommen noch ein Nebenbei, 2 
in den neuen Bestrebungen traten sie — wie der Privatrechts- 
kongreß zu Lima 1877 am deutlichsten zeigt — losgelöst von den 
politischen Forderungen in den Vordergrund. Das Schieds- 
wesen ist das notwendige Korrelat der Verkehrspolitik, mit ihm 
gemeinsam bildet es die eigentliche Grundlage des Organisations- 
gedankens. Setzt es doch die internationalen Beziehungen auf 
eine sicherere und dem entwickelteren internationalen Verhältnis 
einzig entsprechende Grundlage. Bedeutet es doch die Aus- 
dehnung des Rechts über die Grenzen des einzelnen Landes 
hinaus. Die Verkehrspolitik wiederum bildet die Grundlage 
dieses Rechtsbedürfnisses und auch dessen Rückgrat. Ohne 
Gemeinsamkeit der Interessen hat das inter- 

4 

nationale Recht keine Kraft. Das Schiedsgericht 
wird allein niemals die Gewaltanwendung beseitigen. Die gegen- 
seitige Abhängigkeit, wie sie in der Verkehrspolitik zum Aus- 
druck kommt, bewirkt dies erst. Je entwickelter diese Ver- 
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kehrspolitik wird, umso größeren Einfluß erreicht die Schieds- 
gerichtsbarkeit, umso größere Macht besitzt das Recht im inter- 

i 

nationalen Verkehr. 

Es ist also erklärlich, warum im letzten Drittel des vorigen 
Jahrhunderts bei den lateinischen Staaten die Schiedsgerichts- 
bewegung und die Verkehrspolitik ir den Vordergrund traten, 
der Föderationsgedanke aber immer mehr verblaßte. Da diese 
Erscheinungen aber auch die Grundlagen der späteren pan- 
amerikanischen Bewegung bilden, erhebt dies ihre Bedeutung 
und erhärtet dies des weiteren den eingangs erwähnten Zu- 
sammenhang der lateinisch-amerikanischen Bestrebungen mit der 
pan-amerikanischen Bewegung. 



©er Vertrag zu Bogota 1880. 

Aus dieser Entwickelung heraus gewinnt ein Vertrag an 
Interesse, den am 3. September 1880 die Vertreter von 
* Columbien und Chile zu Bogota unterzeichneten. Es 
war dies ein allgemeiner, ständiger und absoluter Schieds- 
vertrag, der im Wortlaut hier angeführt sei: ') 

Art. I. Die Vereinigten Staaten von Columbien und die Re- 
publik Chile verpflichten sich für alle Zeiten alle Gegensätze und 
Schwierigkeiten, welcher Art immer zwischen ihnen entstehen sollten, 
sofern sie, trotz der Bemühung, die sich die respektiven Regierungen 
zu ihrer Verhütung geben sollten, nicht auf diplomatischem Wege 
beigelegt werden können, der Schiedsgerichtsbarkeit zu unterbreiten. 

Art. II. Die Wahl des Schiedsrichters soll eintretendenfalls 
durch ein Sonderabkommen bewirkt werden, in welchem auch die 
Streitfrage und das zu beobachtende Verfahren klargelegt weiden 
sollen. Im Falle ein solches Abkommen nicht zustande kommt, oder 
wenn es ausdrücklich so gewünscht wird, soll der Präsident der 
Vereinigten Staaten von Amerika das Schiedsrichteramt ausüben. 

Art. III. Die Vereinigten Staaten von Columbien und die Re- 
"* publik Chile werden bei nächster Gelegenheit versuchen, mit anderen 

amerikanischen Staaten ähnliche Abkommen zu schließen, damit die 
schiedsgerichtliche Beilegung aller internationalen Differenzen e i n 
Grundsatz des amerikanischen öffentlichen 
Rechts werde. 

i) Quesa da, a. a. O., S. 8. 
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Auch dieser Vertrag ist nicht ratifiziert worden, aber der 
Minister des Auswärtigen von Columbien erließ im Jahre 
1881 infolge des Art. III an alle lateinisch-amerikanischen Staaten 
die Einladung, sich wieder zu einer Konferenz in Panama ein- 
zufinden, um einen gemeinsamen Schiedsvertrag nach dem 
Muster des zwischen Columbien und Chile vereinbarten abzu- 
schließen. Bloß Brasilien war als Kaiserreich von der Einladung 
ausgeschlossen. ') Die Konferenz fand zwar nicht statt, da 
gerade Chile wieder mit Peru im Kriege lag, *) aber fast alle 
Staaten beeilten sich, die Einladung anzunehmen und drückten 
in ihren Antworten in bemerkenswerter Weise ihre Sympathie 
für die Idee aus. Es ist wichtig, diese Antworten auszüglich 
hier wiederzugeben. 3 ) 

Die Republik San Domingo beeilte sich ,, sofort der 
Maßnahme zuzustimmen .... als dem einzig praktischen Mittel, 
um die unsterbliche Idee des Befreiers Bolivar zu verwirk- 
lichen, da aus der ersten Versammlung eines Kongresses sich 
andere ähnliche Vereinigungen ergeben werden und als 
deren Folge die lateinsch-maerikanische Amphyktionie oder 
Föderaion." 

Costa-Rica drückt in seiner Antwort die Ansicht aus, 
daß „das erlösende Schiedsprinzip uns nicht nur vor den 
Zwischenfällen bewaffneter Eingriffe sichert, die uns mit Blut 
überschwemmen, unser Land zerstören und unseren Fortschritt 
lähmen, es muß auch in hohem Maß beitragen zur Reform unserer 
politischen Existenz, indem es uns daran gewöhnt, den Erfolg 
unserer Ansprüche dem Argument anstatt der Gewalt zu unter- 
werfen und die Autorität des Schiedsrichters, der in inneren 
Angelegenheiten das natürliche Werkzeug zur Beilegung unserer 
häufigen Streitigkeiten ist, zur Geltung zu bringen. Ich halte 

•) A 1 v a r e z, a. a. O., 8. 301. 
2) Q u e s a d a n. a. O., S. 9. 

*) In vollem Umfang abgedruckt in „International American Conference", a. a. O., 
Vol. IV, S. 217 und f. 
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die Schiedsgerichtsbarkeit in ihren direkten und indirekten Er- 
gebnissen für ein Glück Amerikas und für einen unvergänglichen 
Ruhm der Demokratie." 

Nicaragua, das den Vorschlag mit großem Enthu- 
siasmus annahm, erklärte, daß M die Beseitigung des Krieges 
eine der edelsten Bestrebungen der Gegenwart ist, durch die die 
Menschheit mit raschen Schritten, dank der friedlichen Bemü- 
hungen der Nationen zur Vollkommenheit schreitet. Die Ver- 
bindungen zwischen den Nationen werden täglich vielfacher, 
sie schaffen neue und gegenseitige Interessen, die nur unter dem 
Schutze allgemeiner Eintracht gedeihen können." 

Die argentinische Republik drückte mit der 
Annahme der Einladung den Wunsch aus, daß in dem herzu- 
stellenden Abkommen nicht nur die Schiedsgerichtsbarkeit fest- 
gelegt werde, sondern auch gewisse andere Grundsätze des ame- 
rikanischen öffentlichen Rechts verkündet werden sollen, haupt- 
^ sächlich die Integrität des Territoriums der spanisch-amerika- 
nischen Staaten. „Unstreitig ist die Schiedsgerichtsbarkeit eine 
edle Bestrebung der Gegenwart und die argentinische Regierung 
kann mit Stolz darauf hinweisen, daß sie frühzeitig von jenem 
Mittel, das die Erfordernisse der Gerechtigkeit mit den edlen 
Empfindungen der Menschheit in Einklang bringt, Gebrauch 
gemacht hat. Sie hatte Gelegenheit, sie mit der Regierung Chiles 
im Jahre 1856 zur Beilegung der damals bestehenden und später 
sich noch ergebenden Grenzstreitigkeiten festzulegen. Sie erklärte 
im Jahre 1874 in offiziellen Dokumenten, entschlossen zu sein, 
mit oder ohne Verträge alle internationalen Streitigkeiten durch 
Schiedsgerichtsbarkeit beizulegen, und willigte, getreu dieser Er- 
klärung, im Jahre 1876 ein, ihre Streitigkeiten mit Paraguay 
nach einem langen aus Gründen der Ehre und der Sicherheit 
begonnenen Kriege, in welchem ihre und ihrer Alliierten Waffen 
die Vorteile jener Nation vollständig zurückwiesen, auf schied- 
lichem Wege zu schlichten." 

A. H. Fried, Pan-Amerika. 3 
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Guatemala betrachtete den Gedanken „als menschen- 
freundlich und seine Erfüllung als eine der größten Triumphe der 
modernen Kultur." 

Salvador erhoffte für die Verwirklichung dieses Pro- 
jektes ,,die ruhmvollste Vollendung". 

Ecuador versprach, seine Bevollmächtigten zu ent- 
senden, damit diese feststellen sollten, daß „der wichtige Grundsatz 
internationaler Schiedsgerichtsbarkeit in Ecuador zu einer Be- 
stimmung der Verfassung geworden ist." 

Bolivien versprach, Vertreter zu entsenden, „in der Über- 
zeugung, daß alle internationalen Abkommen, die den Weg zur 
Abschaffung des Krieges ebnen, oder dahinzielen, ihn zum Besten 
des Friedens zu zivilisieren, das große Streben der Kulturnationen 
bilden." 

Uruguay betrachtete die Konvention vom 3. September 
1880 „als eine glückliche Ergänzung der weisen menschlichen 
Beschlüsse des Pariser Kongresses von 1856 in der Hinsicht, daß 
„Staaten, zwischen denen ernste Mißverständnisse entstehen 
sollten, soweit es die Umstände gestatten, bevor sie zu den Waffen 
greifen, die guten Dienste befreundeter Mächte in Anspruch 
nehmen mögen. Dieser Beschluß hat die Billigung der Mehr- 
heit der Regierungen von Europa und Amerika erhalten, aber 
eine traurige Erfahrung hat gezeigt, daß er vergessen wurde 
oder zur Verhinderung unheilvoller Kriege sich als unwirksam 
erwies Die obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit wird un- 
zweifelhaft größere Wirksamkeit haben, und es wird sich sicherlich 
kein Einwand erheben, sie durch andere Vorsichtsmaßnahmen 
zu ergänzen, um ihre Durchführung zu garantieren Strei- 
tigkeiten und Schwierigkeiten jeder Art sollten der Schiedsge- 
richtsbarkeit unterworfen werden, auch Streitfälle über Grenzen 
oder territoriale Integrität " 

Honduras kündigte an, daß es einen Vertreter nach 
Panama senden wird, und teilte mit, „daß er bevollmächtigt sein 
werde, ein Schiedsabkommen zu schließen, welches geeignet ist, 
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die Epoche der brudermörderischen Kriege auf unserem Kontinent 
zu schließen und die glückliche Ära des Friedens und der Brüder- 
lichkeit zwischen den Nationen von Spanisch-Amerika zu er- 
öffnen." 

Mexiko allein hatte die Einladung abgelehnt. 1 ) 



Eintritt der Vereinigten Staaten in die 
pan-amerikanische Bewegung. 

Die oben auszüglich wiedergegebenen Antworten bekunden 
das wachsende Interesse, das die lateinisch-amerikanische Staaten- 
welt um die Wende des achten Jahrzehnts der Schiedsgerichts- 
barkeit entgegenbrachte. Bei der Union des Nordens war es um 
nichts geringer. Schon in dem sogenannten Jay-Vertrag, 
den die Vereinigten Staaten am 19. November 1794 mit Groß- 
britannien abschlössen, war die Regelung zahlreicher zwischen 
den beiden Staaten schwebender Streitfragen durch gemischte 
* Tribunale vorgesehen. Ebensolche Vorkehrungen wurden in dem 
zwischen den beiden Staaten am 24. Dezember 1814 zu Gent 
abgeschlossenen Friedens- und Freundschaftsvertrag getroffen. 
Bis zum Jahre 1880 hatten die Vereinigten Staaten nicht weniger 
als 56 Streitfälle auf dem Wege des Schiedsgerichtes oder durch 
gemischte Kommissionen zur Erledigung gebracht, davon allein 
20 Fälle mit Großbritannien. Einige Streitfälle waren schwer- 
wiegender Art, von denen der durch das Genfer Schiedsurteil 
vom 14. September 1872 beigelegte „Alabamafall" wohl der 
schwerste war und der bekannteste ist. Über diesen Schieds- 
fall sagt Michel Revon 2 ): „Die Bedeutung des Streit- 
gegenstandes lag nicht nur in der Höhe der strittigen Summe 
sondern auch darin, daß es sich nicht um einfache Forderungen 
von Privaten handelte, vielmehr die Ehre zweier großer Völker 

>) In dem Schreiben des mexikanischen Ministers wird der Plan zwar gebilligt, 
doch eine [Zusage vorbehalten: Siehe : „International American Conference", a. a. O., 
Vol. IV, 8. 228. 

*) Michel Reron, 1' Arbitrage international. Paris 1892, 8. 827 u. f. 

3* 
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engagiert war. Die Eifersucht beider Nationen erschwerte schließ- 
lich den Streit insofern, als sich die öffentliche Meinung in beiden 
Ländern in einem Zustande höchster Erregung befand." 

Schon vorher war in den Vertretungskörpern der Union und 
der Einzelstaaten der Versuch gemacht worden, die Schieds- 
gerichtsbarkeit zu entwickeln. Zuerst im Februar 1822 im Senat 
von Massachusetts und 1837 im Repräsentantenhaus 
desselben Staates. Im Jahre 1844 sprach sich das Parlament 
von Massachusetts und 1853 das von Vermont durch 
Resolutionen für einen Staatenkongreß zur Errichtung eines 
internationalen Tribunals aus. Im Februar 1851 forderte Senator 
F o o t den Abschluß von Schiedsverträgen, und zwei Jahre später 
unternahm der Senator Underwood einen gleichen Schritt. 1 ) 
Es ist wohl dem Einfluß der günstigen Wirkung des Alamaba- 
schiedsf alles auf die öffentliche Meinung zu danken, wenn ähnliche 
Versuche des Senators S u m m n e r schließlich von Erfolg 
begleitet waren. Am 31. Mai 1872 verlangte er im Senat die Er- 
richtung eines ständigen Schiedshofes, der mit solcher Autorität 
bekleidet sein sollte, daß er „einen vollständigen Ersatz für den 
Krieg" biete und dieser „aufhören möge, als ein eigenes Streit- 
verlahren zwischen Nationen zu gelten." Am 1. September 1873 
brachte S u m m n e r wiederum einen Antrag ein, in der die 
Schiedsgerichtsbarkeit als das „einzige gerechte und praktische 
Mittel" zur Beilegung internationaler Streitigkeiten bezeichnet 
wurde, und am 17. Juni 1874 nahm der Kongreß diesen An- 
trag an. Gleichzeitig wurde der Präsident Grant befugt, zur 
Herstellung einer ernsthaften internationalen Ordnung mit 
fremden Staaten Verhandlungen anzuknüpfen. 

Es ist daher nicht zu verwundern, daß im selben Jahre, in 
dem Columbien den Versuch machte, einen Kongreß der 
lateinisch-amerikanischen Staaten zwecks Abschluß eines all- 
gemeinen Schiedsvertrages zu versammeln, auch von den V e r - 

») Frederick W. Holle, The Peace Conference at the Hague. New- York 1900, 
S. 281 u. f. 



Digitized by Google 



Eintritt der Verein. Staaten in die pan-amerikan. Bewegung. 37 



einigten Staaten ein ähnlicher Versuch unternommen 
wurde, nur daß dieser in seinen Absichten etwas weiter ging. 

Am 29. November 1881 erließ der damalige Staatssekretär 
der Vereinigten Staaten, James G. B 1 a i n e , l ) an alle bei 
den Regierungen des amerikanischen Kontinentes beglaubigten 
diplomatischen Vertreter der Union ein Rundschreiben, das wichtig 
genug ist, um hier in vollem Umfange übersetzt wiedergegeben 
zu werden. Es lautet: 

STAATSDEPARTEMENT. 
Washington, 29. November 1881. 
„Sir! Die Haltung der Vereinigten Staaten in Bezug auf die 
Frage des allgemeinen Friedens auf dem amerikanischen Kontinent 
ist wohlbekannt durch ihre seit Jahren an den Tag gelegten 
ständigen Bemühungen, die Übel der Kriegführung zu vermeiden, 
oder, wo diese mißlangen, die positiven Konflikte durch friedliche 
Ratschläge oder durch den Spruch eines unparteiischen Schieds- 
gerichtes zu beenden. 

Diese Haltung ist immer mit einer solchen Unparteüichkeit 
eingenommen worden, daß es nicht möglich war, unserer Regierung 
ein anderes Motiv unterzulegen, als jenes rein menschliche und un- 
interessierte, die verwandten Staaten des amerikanischen Kontinentes 
vor den Lasten des Krieges zu bewahren. Die 
Stellung der Vereinigten Staaten, als der leitenden Macht der Neuen 
Welt, könnte ihrer Regierung wohl, zum Zwecke des Ausgleiches 
von Zwistigkeiten zwischen ihren Nachbarn, mit denen allen die 
freundschaftlichsten Beziehungen bestehen, den Anspruch auf auto- 
ritative Äußerung verleihen. Dennoch haben die guten Dienste 
dieser Regierung niemals den Anschein von Aufdringlichkeit oder 
Zwang erweckt, sondern sie sind immer nur als Zeichen besorgten 
Wohlwollens für einen gemeinsamen Freund dargeboten worden. 

Seit einigen Jahren ist seitens der Staaten 
von Central- und Südamerika eine wachsende 
Neigung an den Tag gelegt worden, Streitig- 
keiten über ernste Fragen des internationalen 
Lebens und über Grenzen lieber der Schieds- 
gerichtsbarkeit als dem Schwert zu überweisen. 
Bei verschiedenen solchen Gelegenheiten war es für die Regierung 
der Vereinigten Staaten eine Quelle tiefer Befriedigung, zu sehen, 
daß ihr Land in weitestem Maße von allen amerikanischen Mächten 
als deren Freund und Vermittler angesehen wurde. Der weise und 

l ) Bereits um 21. Januar 1880 hatte David Davis aus Illinois auf Ersuchen von 
Mr. Hinton Howe n Hei per im Kongress den Antrag gestellt, dass die Vereinigten 
Staaten mit den lateinischen Staaten Amorikas in engere Beziehungen treten mögen und 
der Präsident beauftragt werde, zu diesem Zwecke einen Kongress aller amerikanischen 
Staaten einzuberufen. 
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gerechte Rat des Präsidenten ist in solchen Fällen niemals vorent- 
halten worden, und seine Bemühungen sind stets belohnt worden 
durch die Verhütung blutigen Streites zwischen Völkern, die wir 
als unsere Brüder betrachten. 

Das Vorhandensein dieser wachsenden Nei- 
gung gibt dem Präsidenten die Überzeugung, 
daß die Zeit reif sei für einen Vorschlag, das 
Wohlwollen und nützliche Zusammenwirken 
aller Staaten der westlichen Halbkugel, der 
nördlichen sowohl wie der südlichen, dienstbar 
zu machen im Interesse der Menschlichkeit und 
der gemeinsamen Wohlfahrt der Völker. Er be- 
greift, daß keine der Regierungen von Amerika für die Gefahren 
und Schrecken des Kriegszustandes, noch dazu eines Bruderkrieges, 
weniger empfänglich sein kann als unsere eigene. Er ist sicher, daß 
kein Staatsoberhaupt auf diesem Kontinent weniger geneigt ist als 
er selbst, alle Anstrengungen zu unternehmen, gegenüber der heiligen 
Pflicht, die Möglichkeit des Bruderstreites zu beseitigen. Und er 
blickt daher mit hoffnungsvollem Vertrauen auf die förderliche Unter- 
stützung dessen, was berufen sein wird, die Größe unseres gemein- 
samen Empfindens und die Stärke jener Bande, die uns zusammen- 
schließt zu einem großen und harmonischen System des amerikanischen 
Gemeinwesens, darzulegen. 

Von diesen Anschauungen bewegt, richtet der Präsident an alle j 
unabhängigen Länder von Nord- und Südamerika eine ernsthafte 
Einladung, an einem allgemeinen Kongreß teilzunehmen, der am 
24. November 1882 in der Stadt Washington zu dem Zwecke abge- 
halten werden soll, die Methoden zu erwägen und zu 
erörtern, diezurVerhütungdesKriegeszwischen 
den Völkern Amerikas geeignet seien. Er wünscht, 
daß die Aufmerksamkeit des Kongresses ausdrücklich auf diesen 
einen großen Gegenstand beschränkt bleiben möge, daß seine einzige 
Aufgabe es sein solle, einen Weg zu suchen zur dauernden 
Verhütung der Schrecken eines grausamen und 
blutigen Kampfes zwischen Ländern, deren Be- 
Tölkerungofteines Blutesistundeiner Sprache 
angehört, oder des noch schlimmeren unglücklichen inneren 
Aufruhrs oder Bürgerkrieges; daß er die schwerwiegendsten und 
weitreichenden Folgen solcher Kämpfe, ihre Hinterlassenschaft an 
erschöpften Finanzen, drückenden Schulden, lästigen Steuern, unbarm- 
herzigen Aushebungen, hingeschlachteten Menschen, kummervollen 
Witwen und Waisen und erbitterten Rachegefühlen, kurz daß er 
alle jene Übel ins Auge fassen solle, die lange jene überleben, die sie 
hervorgerufen haben und so aufs schwerste noch die kommenden 
Generationen schädigen. 

Der Präsident hat den ausdrücklichen Wunsch, so verstanden 
zu werden, daß bei der Vorbringung dieser Ein- 
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ladung, die Vereinigten Staaten sich nicht die 
Rolle eines Ratgebers anmaßen, um zu ver- 
suchen, durch die Entscheidung des Kongresses 
eine bestimmte Lösung bestehender Fragen, die 
jetzt zwischen einzelnen Ländern Amerikas be- 
stehen mögen, herbeizuführen. Solche Fragen sind 
für den Kongreß nicht geeignet. Seine Aufgabe steht 
höher. Sie besteht darin, die Interessen Aller 
inderZukunft vorzuseher und nicht die Einzeldifferenzen 
der Gegenwart beizulegen. Gerade aus diesem Grunde hat der 
Präsident für die Versammlung des Kongresses einen noch weit in 
der Zukunft hegenden Tag bezeichnet, in der Hoffnung, daß während 
dieser Zeit die gegenwärtige Lage an der süd-pacifischen Küste 
glücklich beendet sein wird, und daß jene, die sich dort im Streit 
befinden, an der Erörterung und Lösung der in gleichem Maße das 
Wohlbefinden Aller berührenden Fragen friedlich werden teilnehmen 
können. 

Auch erscheint es wünschenswert, jede Absicht seitens der Ver- 
einigten Staaten auf Beeinflussung der im Kongresse vorzulegenden 
Entscheidungen im Voraus zu bestreiten. Es liegt den Intentionen 
dieser Regierung fern, vor dem Kongreß in irgendeiner Weise als 
Protektor ihrer Nachbarn oder als der prädestinierte und unent- 
behrliche Schlichter ihrer Streitigkeiten aufzutreten. Die Vereinigten 
Staaten werden in die Beratungen dieses Kongresses auf dem 
gleichen Fuße wie alle andern Mächte eintreten und 
mit der aufrichtigen Entschlossenheit jene vorgeschlagene Lösung, 
nicht bloß im eigenen Interesse oder unter Geltendmachung ihrer 
eigenen Macht, sondern nur als das einzelne Mitglied unter vielen 
koordinierten und gleichen Staaten ins Auge fassen. Der Einfluß 
dieser Regierung soll sich nur geltend machen, soweit die wider- 
streitenden Interessen der Abstammung, der Regierungsform, der 
geschichtlichen Uberlieferung der zahlreichen und verschiedenen 
Elemente, die auf den an sie ergangenen Ruf notwendigerweise hier 
zusammenkommen müssen, zu versöhnen sein werden. 

Sie werden diese Anschauungen dem Gesandten des Auswärtigen 

von unterbreiten, indem Sie sie, falls es nötig ist, in einer 

Ihnen nützlich erscheinenden Weise erweitern in bezug auf die große 
Aufgabe, die im Interesse der Menschheit zu erfüllen in der Macht 
des vorgeschlagenen Kongresses liegt, und in bezug auf die feste 
Absicht der Vereinigten Staaten, eine Haltung der absolutesten und 
unparteiischsten Freundschaft gegenüber Allen einzunehmen. Sie 
werden außerdem im Namen des Präsidenten der Vereinigten Staaten 
an Seine Exzellenz den Präsidenten von die formelle Ein- 
ladung richten, zwei Vertreter zu dem Kongreß zu entsenden, die mit 
den nötigen Vollmachten versehen sein sollen, die sie imstand setzen, 
die innerhalb der angedeuteten Grenzen vor den Kongreß gebrachten 
Fragen zu erwägen. Die Vereinigten Staaten werden ebenso wie 
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die anderen Staaten durch zwei Delegierte vertreten sein, so daß 
die Gleichheit und Unparteilichkeit bei den Beratungen des Kon- 
gresses in weitestem Umfange gesichert sein sollen. 

Bei der Ubergabe dieser Einladung an den Minister des Aus- 
wärtigen werden Sie ihm diese Mitteilung vorlesen und ihm eine Ab- 
schrift hinterlassen, indem Sie ihm gleichzeitig bekanntgeben, daß 
eine Antwort seitens dieser Regierung so rasch erwünscht wäre, als 
die richtige Erwägung eines so wichtigen Vorschlages es gestattet. 

Ich bin usw. James G. B 1 a i n e. 

Auf diese Einladung liefen in den ersten drei Monaten des 
Jahres 1882 die begeistertsten Antworten ein, ähnlich jenen, die 
auf die Einladung von Columbien ein Jahr früher eingelaufen 
waren. „Die Idee ist so erhaben, weitsichtig und praktisch, 
schrieb der Präsident (Guzman Blanco) von Vene- 
zuela, ,,daß, obgleich eine offizielle Erwiderung seitens der 
Regierung übersandt werden wird, ich mich persönlich beeile, 
durch Sie, dem Präsidenten und Staatsmann, der die Politik von 
Nord- Amerika leitet, meine Glückwünsche auszudrücken. Die 
Zukunft Süd- Amerikas kann unter dem Schutze der großen 
Republik, die gleichzeitig unser Lehrer und unser Vorbild ist, 
als gesichert angesehen werden." Die Regierung von Vene- 
zuela hob in ihrem Antwortschreiben den Zusammenhang der 
Anregung mit den Ideen Bolivars, den Kongressen von Panama 
und Lima hervor. Am ausführlichsten war die Antwort Me- 
xikos. „Das Übel des Krieges zu verhindern", so heißt es in 
jenem Schreiben, „ist zweifellos das edelste Streben, das für den 
moralischen und materiellen Fortschritt der Völker von höchster 
Bedeutung ist und die größten Folgen für die Menschheit nach 
sich zieht. . ." Die Regierung Mexikos wies auf die von ihr seit 
langem angewendete Schiedspraxis hin und ganz besonders auf 
den zwischen ihr und den Vereinigten Staaten zu Guadeloupe- 
Hidalgo (2. Februar 1848) abgeschlossenen Friedensvertrag, 
in dem die Schiedsklausel (Art. 21) Aufnahme fand. Der Wunsch 
nach Verallgemeinerung dieser Klausel auf alle Staaten Amerikas 
wäre demnach weder vom Standpunkte der Vereinigten Staaten 
noch von dem Mexikos als außergewöhnlich anzusehen. 
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Aber auch dieser Kongreß versammelte sich nicht. Der Krieg 
zwischen Chile und Peru veranlaßte den mittlerweile ins 
Amt getretenen Staatssekretär Freiinghusen am 9. August 

1882 den Mächten die Vertagung des Kongresses auf unbestimmte 
Zeit bekanntzugeben. 

^ Bald nachher fanden sich die lateinisch-amerikanischeji 

Staaten doch noch zu einer Art Friedenskonferenz zusammen; 
allerdings ohne die Vertreter der Union. Es war dies im Jahre 

1883 aus Anlaß der Centenarfeier Bolivarszu Carracas. 
Die Vertreter sämtlicher Republiken waren erschienen. Sie 
unterzeichneten dort ein Dokument, das gewisse Grundsätze 
des amerikanischen Volksrechts verkündete und die Schieds- 
gerichtsbarkeit als das beste Mittel zur Beilegung internationaler 
Streitigkeiten erklärte. 1 ) Weitere Folgen hatte diese Erklärung 
nicht. 

James G. Blaine beruhigte sich je doch nichtbei dem 
, Scheitern seines ersten Versuches. Seine Idee, den ganzen ame- 

rikanischen Kontinent zu vereinigen, beschäftigte ihn dauernd; 
auch als er unter der Präsidentschaft Arthurs vom Staats- 
sekretariat zurückgetreten war. Im Jahre 1884 äußerte er sich: 
,, Lassen wir den Europäern Asien und Afrika, aber uns Amerika." 2 ) 
Von 1882 — 1884 befaßten sich der Senat wie das Repräsen- 
tantenhaus der Vereinigten Staaten wiederholt mit Anträgen, 
die die Einberufung einer pan-amerikanischen Konferenz zwecks 
Herstellung engerer Handelsbeziehungen, eines Zollverbandes 
und besserer Freundschaftsbeziehungen zwischen allen amerika- 
nischen Staaten verlangten. 3 ) Im März 1884 wurde im Senat 
und im Mai desselben Jahres im Repräsentantenhaus der Antrag 
eingebracht, eine Studienkommission zu ernennen, 
die in den darauffolgenden beiden Jahren die zentral- und süd- 

') Alvarei, a. a. O., S- 302. 

*) Siehe : IteJe des Staatsministcra Beernaert auf der XI. Interparlamentarischen 
Konferenz zu Wien. Compte Rendu 8. 39. 

'•) Ausführlich sind diese Anträge abgedruckt in „International American Con- 
ference". Vol. IV., a. a. O., S. 298 u. f. 
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amerikanischen Staaten bereisen sollte. Am 7. Juni 1884 wurde 
die „südamerikanische Kommission" durch eine 
Bill eingesetzt. Die Kommission bestand aus drei Delegierten, 
die der Reihe nach sämtliche Staaten des Südens und Zentral- 
Amerikas besuchten. Diese fanden die lateinischen Staaten alle 
zur Beschickung der Konferenz bereit. Die Berichte, die jene 
Kommission veröffentlichte, empfahlen eine Einladung an die 
verschiedenen amerikanischen Staaten zu einer Konferenz in 
Washington zwecks Förderung der Handelsbeziehungen und 
Ausarbeitung eines Schiedsplanes. 

Das pan-amerikanische Programm erhielt durch die parla- 
mentarischen Anregungen eine Erweiterung. Neben die Schieds- 
gerichtsbarkeit trat die Verkehrspolitik im weitesten Umfange. 
In den Jahren 1885 bis 1888 wurden im Senat und im Reprä- 
sentantenhaus die auf einen pan-amerikanischen Zusammenschluß 
hinzielenden Anträge fortgesetzt. Nach langen im Februar 1888 
begonnenen Verhandlungen im Hause und im Senate und in dem 
ernannten Sonder-Comite* für die Konferenzfrage wurde am 
24. Mai 1888 das Gesetz rechtskräftig, das den Präsidenten (Gro- 
ver Cleveland bekleidete von 1885 bis 1889 dieses Amt) 
ermächtigte, die amerikanischen Staaten zu einer Konfe- 
renz einzuladen, die im darauffolgenden 
Jahre in Washington abzuhalten sei. Zweck 
dieser Konferenz sollte es sein, einen Schiedsplan für die Bei- 
legung von Mißhelligkeiten und Streitigkeiten, die künftig zwischen 
ihnen erstehen würden, zu besprechen und ihren betreffenden 
Regierungen zur Annahme zu empfehlen. Ferner sollten die 
Fragen erörtert werden, die sich auf eine Verbesserung des Handels- 
verkehrs und der direkten Verkehrsmittel zwischen den erwähnten 
Staaten beziehen. Außerdem hätte der Kongreß die Aufgabe, 
solche gegenseitige Handelsbeziehungen, die vorteilhaft für alle 
Staaten wären, und die den Handelsmarkt für die Produkte 
eines jeden der betreffenden Länder zu erweitern geeignet wären, 
zu fördern. 
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Nach dieser Einladung sollte es die Aufgabe der Konferenz 
sein, folgende Punkte zu erwägen: 

1. Maßnahmen, die darauf hinzielen sollen, den Frieden zu 
erhalten und das Wohl der einzelnen amerikanischen Staaten 
zu fördern. 

2. Maßnahmen zur Bildung eines amerikanischen Zollvereins, 
unter welchem der Handel der amerikanischen Völker unterein- 
ander soweit als möglich und nützlich gefördert werde. 

3. Errichtung einer regelmäßigen Verbindung zwischen den 
Häfen der einzelnen amerikanischen Staaten untereinander. 

4. Einrichtung eines einheitlichen Systems in den Zollbe- 
stimmungen eines jeden unabhängigen amerikanischen Staates, 
das für die Ein- und Ausfuhr von Waren, für Hafenzölle und 
Abgaben gelten soll, einer einheitlichen Methode der Klassifizierung 
und Wertbestimmung solcher Waren in den Häfen aller dieser 
Länder und eines gleichförmigen Warenrechnungssystems; sowie 

* Bestimmungen über das Sanitätswesen auf Schiffen und über 

Quarantänen. 

5. Annahme eines einheitlichen Systems für Maße und Ge- 
wichte, für Gesetze zum Schutz der Patente, Verlagsrechte 
und Warenzeichen von Bürgern des einen Landes in dem andern 
und für die Auslieferung von Verbrechern. 

6. Annahme einer gemeinsamen Silberwährung, welche 
gesetzliches Zahlungsmittel in allen Handelsgeschäften zwischen 
den Bürgern aller amerikanischen Staaten sein soll. 

7. Ein Abkommen betreffend die Annahme eines bestimmten 
Planes für schiedsrichterliche Entscheidungen aller Fragen, Strei- 
tigkeiten und Meinungsverschiedenheiten, die jetzt oder später 

^ zwischen den einzelnen Regierungen bestehen mögen, zu dem 
Zweck, daß alle Streitigkeiten zwischen diesen Nationen auf 
friedlichem Wege beigelegt und Kriege verhütet werden mögen. 

Man erkennt deutlich die Ähnlichkeit dieses Programms mit 
den Programmen der früheren lateinisch-amerikanischen Kon- 
gresse. Schiedsgerichtsbarkeit und Verkehrspolitik bilden seinen 
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Inhalt. Keinerlei politische Maßnahmen standen auf der Tages- 
ordnung. Freilich fehlte es an Unterlegungen solcher politischer 
Absichten nicht. 

Bevor es zum Zusammentritt der ersten pan-amerikanischen 
Konferenz kommen konnte, vereinigten sich die lateinisch-ameri- 
kanischen Staaten noch einmal zu einem separaten Kongreß — 
diesmal in Montevideo — auf dem sie Fragen des süd- 
amerikanischen Privatrechts, deren Beratung 1877 in Lima be- 
gonnen wurde, erörtern wollten. Die Einberufung erfolgte durch 
die Regierungen von Argentinien und Uruguay. Der 
Zusammentritt war ein neues Zeichen der Solidaritätsbestrebungen 
der südamerikanischen Staaten, deren Antagonismus im Nach- 
lassen begriffen war. Schon vorher hatten pädagogische 
Kongresse der lateinischen Staaten in Buenos-Ayres 
und Lima und Sanitätskongresse in Rio de 
Janeiro (1887) und Lima (1888) stattgefunden. ') 

Die Verhandlungen begannen am 25. August 188S und währten 
bis zum 18. Februar 1889. Vertreten waren die Regierungen von 
Argentinien, Bolivien, Brasilien, Chile, Pa- 
raguay, Peru und Uruguay. 

Sieben Verträge und ein Abkommen kamen zustande; sie 
bezogen sich auf das internationale Privatrecht, das int. Handels- 
recht, das int. Strafrecht, das Urheberrecht, auf den Marken-, 
Muster- und Patentschutz, auf das int. Prozeßverfahren, wie auf die 
Ausübung der freien Berufe. Die Geltung der Verträge war auf un- 
bestimmte Zeit festgesetzt, sie waren kündbar, aber jeder kündi- 
gende Staat sollte noch zwei Jahre nach erfolgter Kündigung ge- 
bunden sein. Die nicht am Kongresse teilnehmenden Staaten, auch 
europäische, sollten diesen Verträgen beitreten können. Argen- 
tinien, Paraguay, Peru und Uruguay haben ratifi- 
ziert ; dem Vertrag über das Urheberrecht haben sich später Frank- 
reich, Spanien, Belgien und Italien auf Grund der Beitrittsklausel 

>) Vergl. P. Pradior-Fodir«, Le Congres de Droit int. sud-americaine et les 
traitds de Montevideo. In „Revue de Droit int. et de la legislation comparee« t. XX. S. 21Ö* 
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angeschlossen. 1 ) Der Kongreß von Montevideo bedeutete einen 
neuen großen Fortschritt auf dem Gebiete der Annäherung der 
südamerikanischen Staaten 2 ). Es ist vor allem im Hinblick auf 
die darauffolgenden pan-amerikanischen Kongresse von großer 
Bedeutung, da die meisten dort behandelten Materien der Ver- 
kehrspolitik in die Programme dieser Kongresse übergegangen sind. 

*■ Der Boden des Zusammenarbeitens des Südens mit dem Nor- 

den, der beiden großen Rassen, die die neue Welt bewohnen, 
war in jahrzehntelangem Ringen gegen die Atavismen der Gewalt 
und die finsteren Mächte des Rückschrittes vorbereitet. Die er- 
bittertsten Kriege konnten den Friedensgedanken nicht ersticken ; 
er entfaltete sich sogar unaufhörlich. Die wildeste Anarchie 
konnte den Gedanken der internationalen Organisation nicht 
unterdrücken; er wuchs empor zu immer größerer Wirkung. 
Wer immer nur die eine Seite des Geschehens betrachtet, wird 
niemals das Gesamtbild der Erscheinungen ins Auge fassen können, 
niemals über die wahren Vorgänge und Tendenzen ein Urteil 

* gewinnen. Wer aber in der Geschichte des lateinischen Amerikas 
neben den Wirkungen der alten Gewaltanschauung, die Hart- 
näckigkeit der Bestrebungen für eine Neuordnung der staatlichen 
Beziehungen ins Auge faßt, wird zu einem tröstlichen Schlüsse 
kommen müssen. Das vielfache Versagen der guten Absichten, 
der fortwährende Rückfall in die alten Gepflogenheiten wird ihn 
nicht entmutigen. Die großen Umwandlungen der Weltgeschichte 
vollziehen sich alle in der Weise, daß der Fortschritt zunächst 
Rückfälle zu erleiden hat. Er bewegt sich in einer mäandrischen 
Linie. Durch die Rückwärtsrichtung einzelner Teile dieser Linie 
darf man die aufstrebende Richtung der gesamten nicht über- 
sehen. Diese Richtung weiter zu verfolgen wird Aufgabe der 
folgenden Darstellungen sein. 

>) Alvarez, a. a. O., S. 303. 

2) Prad r i <10re\ a. a. O., S. 677 meint, „der südamerikanische Priratrecht- 
kongress zu Montevideo wird zu den hervorragendsten Ereignissen der Geschichte 
spanisch-Amerikas in der zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts zu zählen sein". — Siehe 
auch „Int. American Conference" a. a. O., Vol. IV, S. 281. 
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II. KAPITEL. 

Die erste pan-amerikanische Konferenz. 

(1889—1890). 

Zusammensetzting und Konstituierung. 

Am 2. Oktober 1889 trat die erste pan-amerikanische Kon- 
ferenz zu Washington zusammen. Achtzehn Staaten hatten 
ihre Vertreter gesandt. Es waren dies (in der in der Sitzung vom 
20. November durch das Los bestimmten offiziellen Reihen- 
folge) : Haiti, Nicaragua, Peru, Guatemala, 
Uruguay, Columbien, Argentinien, Costa- 
Rica, Paraguay, Brasilien, Honduras, Mexiko, j 
Bolivien, Vereinigte Staaten von Amerika, 
Venezuela, Chile, Salvador und Ecuador. Mit 
Ausnahme von San Domingo, das an der Konferenz nicht 
teilnahm, waren alle Staaten des amerikanischen Kontinentes 
vertreten. Der König der hawaischen Inseln war zur 
Beschickung der Konferenz eingeladen worden, doch wurde der 
Beschluß zu spät gefaßt (17. März 1890); ehe die Delegierten 
ernannt werden konnten, hatte sich die Konferenz vertagt. *) 

Die amerikanischen Staaten hatten ihre hervorragendsten 
Diplomaten nach Washington gesandt. Wir begegnen manchem 
Namen, der in der Geschichte seines Landes noch eine große 
Rolle spielte, auch solchen, dessen Träger später als Mitgüed ^. 
der Haager Konferenz bekannt wurde. Es waren für die ver- 

>) Die Einladung Hawai's wurde vom Präsidenten der Vereinigten Staaten, H a r - 
r i s o n , in seiner JahresbotBchaft vom 3. Dezember 1899 angeregt. Siehe : Moore, a. a. O., 
S. 601 Anmkg. 
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schiedenen Länder die nachstehend benannten Delegierten 
erschienen : 

Argentinien: Vicente G. Quesada, Roque Saenz Pena. 
Manuel Quintana. — Boliven: Juan F. Velarde. — Bra- 
silien: Lafayette Rodiges Pereira, I. G. da Amaral Valente, 
Salvador de Mendonca. — Chile: Emilio C. Varas, Jos 6 Alfonso. 
— Columbien: Jose M. Hurtado, Carlos Martinez Silva, 
Climaco Calderon. — Costa-Rica: Manuel Aragon. — 
Ecuador: Jose" Maria Placido Gaamano. — Guatemala: 
Fernando Cruz. — Haiti: Artur Laforestrie. — Honduras: 
Jeronimo Zelaya. — Mexiko: Matias Romero, I. N. Navarro, 
Enrique A. Menia. — Nicaragua: Horatio Guzmann. — 
Paraguay: Jose" S. Decoud. — Peru: F. C. C. Zegarra. — 
Salvador: Jacinto Castellanos. — Uruguay: Alberto 
Nin. — Venezuela: Nicano Bolet Peraza, F. A. Silva, Jose 
Andrade. — Vereinigte Staaten: John B. Henderson, 
Cornelius Bliss, Charles R. Flint, Clement Studebaker, T. Jefferson 
* Coolidge, William Henry Trescot, Andrew Carnegie, Henry 
G. Davis, Morris M. Estee, John F. Hanson. 

Außer den offiziellen Delegierten hatten die meisten Staaten 
noch Sekretäre und Attaches abgeordnet. Ein zahlreiches Hilfs- 
personal von Übersetzern, Verwaltungsbeamten, Stenographen, 
Sachverständigen, usw. ergänzte den Konferenzkörper. 

James G. B 1 a i n e , der große Vorkämpfer für die pan- 
amerikanische Idee, „Der Bismarck Amerikas", wie er einmal 
genannt wurde, *) führte die Delegierten in den Sitzungssaal 
und hielt folgende Begrüßnugsrede : 

„Meine Herren von der Internationalen Amerikanischen Kon- 
ferenz! Im Namen der Regierung der Vereinigten Staaten heiße 
ich Sie in dieser Hauptstadt willkommen. Im Namen des Volkes 
, der Vereinigten Staaten entbiete ich Ihnen den Willkommgruß eines 

jeden Teiles und eines jeden Staates der Union. Sie kommen infolge 
einer Einladung, die der Präsident nach besonderer Autorisation 
durch den Kongreß erlassen hat. Ihre Anwesenheit ist kein gewöhn- 

>) Siehe die Rede Beernaerts auf der XI. Interparlamentarischen Konferenz a. a. O. 
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liches Ereignis. Sie bedeutet heute viel für das Volk des gesamten 
Amerikas, sie wird in der Zukunft noch weit mehr 
bedeuten. Keine Völkerkonferenz hat sich je versammelt, um 
die Wohlfahrt eines so umfangreichen Gebietes zu erwägen und die 
Möglichkeiten einer so großen und so begeisternden Zukunft in Be- 
tracht zu ziehen. Jene, die jetzt innerhalb dieser Mauern sich be- 
finden, sind für Staaten zu sprechen bevollmächtigt, deren Gemar- 
kungen an beiden großen Ozeanen gelegen sind, deren nördliche 
Grenzen auf tausende von Meilen jenseits der Behringstraße von 
den arktischen Gewässern bespült werden und deren südliche Aus- 
dehnung weiter hinter dem Äquator, als es sonst irgendwo auf dem 
Erdball möglich ist, den Menschen Wohnstätten bietet. • 

Der gesamte Gebietsumfang der hier vereinigten Staaten um- 
faßt beinahe 12 Millionen Quadratmeilen, d. i. mehr als dreimal so 
viel als der Umfang von ganz Europa und nicht viel weniger als der 
vierte Teil der Gesaratfläche des Erdballs. Einen noch größeren 
Teil der Erde bilden diese Länder im Verhältnis ihrer Kraft zur Er- 
»eugung jener Produkte, die für das menschliche Leben am wich- 
tigsten sind, wie jener, die dem Luxusbedürfnisse des Lebens dienen. 
Dieses große Gebiet hat heute eine Gesamtbevölkerung von nahezu 
120 Millionen, die aber nach dem Durchschnitt der Bevölkerungs- 
dichtigkeit von Europa eine Milliarde überschreiten könnte. Der- 
artige Erwägungen müssen alle Amerikaner, die des Südens sowohl 
wie die des Nordens, mit der lebhaftesten Voraussicht künftiger 
Größe und Macht erfüllen, in ihnen aber auch das Gefühl schwerster 
Verantwortung im Hinblick auf den Charakter und die Entwickclung 
ihrer jeweiligen Nationen erwecken. 

Die Delegierten, zu denen ich spreche, können viel tun für die 
Herstellung vertrauensvoller Beziehungen, von Achtung und Freund- 
schaft zwischen den Nationen, die sie vertreten. Sie können der Welt 
eine würdige, friedvolle Konferenz zeigen, in der alle auf dem Fuße 
absoluter Gleichheit zusammenwirken; eine Konferenz, in der kein 
Versuch gemacht werden kann, auch nur einen einzigen Delegierten 
zum Handeln gegen seine eigene Auffassung von den Interessen seiner 
Nation zu zwingen ; eine Konferenz, die keine geheime Verständigung 
über irgend einen Gegenstand zuläßt, sondern der Welt offen ihre 
Beschlüsse mitteilen wird; eine Konferenz, die den Geist der Eroberung 
nicht dulden, aber dahinstreben wird, ein beide Kontinente überspannen- 
des amerikanischesGesamtempfinden zu pflegen; eine 
Konferenz, die keine selbstsüchtige Allianz gegen die anderen Nationen 
von denen abzustammen wir stolz sind, bilden wird; — eine Konferenz 
schließlich, die nichts versuchen, nichts vorschlagen, nichts dulden 
wird, das nicht nach dem allgemeinen Empfinden der Delegierten 
zeitgemäß, weise und friedvoll wäre. 

Es kann von uns nicht erwartet werden, daß wir unser gemein- 
sames Schicksal vergessen, das uns zu Einwohnern zweier Kontinente 
gemacht hat, die nach vier Jahrhunderten jenseits der Meere noch 
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immer als die Neue Welt betrachtet werden. Eine gleiche Lago 
erzeugt aber gleiche Sympathien und legt gleiche Pflichten auf. Wir 
h treten mit dem festen Glauben zusammen, daß die amerikanischen 

, Staaten hilfreicher gegeneinander sein sollten und könnten, als dies 

jetzt der Fall ist, und daß eine jede durch erweiterten Verkehr mit 
den anderen ihren Vorteil und Gewinn finden wird. 

Wir glauben, daß wir durch den Seeweg enger zusammenrücken 
sollten, und daß an einem nicht fernen Tage das Eisenbahnsystem 
*- des Nordens und des Südens auf dem Isthmus zusammentreffen und 



die politischen und kommerziellen Hauptplätze des gesamten Amerikas 
auf dem Landweg verbinden wird. 

Wir glauben, daß eine auf Vertrauen beruhende, herzliche Zu- 
sammenarbeit, alle amerikanischen Staaten vor den 
Lasten und Gefahren schützen wird, die so lange 
in grausamer Weise die älteren Nationen der 
Erde plagten. 

Wir glauben, daß ein zwischen den amerikanischen Staaten 
vorherrschender Geist der Gerechtigkeit, gemeinsame 
und gleiche Interessen keinen Platz lassen werden füreinkünst- 
lichesGleichgewicht der Mächte, gleich jenem, das draußen 
zu Kriegen geführt und Europa in Blut getaucht hat. 

Wir glauben, daß redlich bekannte und treu aufrechterhaltende 
Freundschaft die amerikanischen Staaten vor der Not- 
wendigkeit bewahren wird, ihre Grenzen durch 
Festungen und Militärmacht zu schützen. 

Wir glauben, daß stehende Heere, soweit es sich nicht 
um die ausreichenden Kräfte handelt, die zum Schutze der öffent- 
lichen Ordnung und zur Sicherheit der inneren Verwaltung vonnöten 
sind, in beiden amerikanischen Kontinenten unbekannt sein 
sollen. 

Wir glauben, daß Freundschaft und nicht Stärke, daß der 
Geist des gerechten Gesetzes und nicht die Ge- 
walttaten des Mobs die anerkannte Maxime der 
Verwaltung zwischen den amerikanischen Staaten und inner- 
halb der amerikanischen Staaten sein sollen. 

Auf diese und ähnliche Probleme wird die Aufmerksamkeit dieser 
Konferenz seitens der Regierung der Vereinigten Staaten in ernst- 
hafter und herzlicher Weise gelenkt. Es wird ein großer Gewinn 
sein, wenn wir gemeinsames Vertrauen erreichen 
werden, auf der alle internationale Freund- 
schaft beruhen muß; es wird ein noch größerer Gewinn sein, 
wenn es uns gelingen wird, die Völker der amerikanischen Staaten 
näher miteinander bekannt zu machen, ein Ziel, das durch häufige 
und schnellere Verkehrseinrichtungen erleichtert wird. Der größte 
Gewinn wird es aber sein, wenn die persönlichen und Handels- 
beziehungen der amerikanischen Staaten des Nordens und Südens 
so entwickelt und so geregelt werden sollten, daß ein jeder aus dem 

A. H. Fried, Pan- Amerika. 4 
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erweiterten Verkehr aller den höchst möglichen Vorteil ziehen wird. 

Bevor die Konferenz förmlich in die Beratung der ihr unter- 
breiteten Probleme eintritt, habe ich im Auftrage des Präsidenten 
alle Delegierten einzuladen, während des beabsichtigten Besuches 
verschiedener Teile des Lande» die Gäste der Regierung zu sein, wobei 
der doppelte Zweck verfolgt wird, unseren auswärtigen Freunden 
die Lebensbedingungen der Vereinigten Staaten zu zeigen und unserer 
Bevölkerung in ihrer Heimat das Vorrecht und die Freude zu geben, 
Amerikanern ihren warmen Willkommengruß zuteil werden zu lassen." M 

Nach diesen Worten erklärte B 1 a i n e die Konferenz als 
ordnungsmäßig versammelt, worauf diese dazu schritt, sich zu 
organisieren. Ihre erste Handlung war die Wahl B 1 a i n e s 
zum Präsidenten. 

Die erste Sitzung befaßte sich dann nur noch mit der Wahl 
eines Comites, dem die Aufgabe zugewiesen wurde, die für die 
verschiedenen zu errichtenden Comites, geeigneten Persönlich- 
keiten in Vorschlag zu bringen und mit der Annahme einer 
Resolution, worin die Einladung des Präsidenten der Vereinigten 
Staaten zu einem Ausflug durch die Union angenommen wurde. 
Hierauf vertagte sich die Konferenz bis zum 18. November. j 

Am 3. Oktober 1889 wurde jene große Rundreise ange- 
treten, die als eine großzügige Einleitung für das Kongreßwerk 
angesehen werden kann. In 42 Tagen — bis zum 14. November — 
legten die Delegierten 6000 Meilen zurück. Sie fuhren in einem 
zu diesem Zwecke ganz besonders zusammengesetzten Zug, der 
aus sechs Pullmanwagen bestand, die allein einen Wert von 
150000 Dollars repräsentierten. Die Wagen waren mit allen 
Annehmlichkeiten versehen, die der menschliche Genius nur 
ersinnen konnte. Sie glichen einer Vereinigung von Hotel und 
Klub. Der Ausflug berührte fast alle größeren Städte der Union 
und alle sehenswerten Landschaften Überall wurden die Dele- 
gierten festlich empfangen, von der Bevölkerung umjubelt und 
von den Behörden in warmen und begeisterten Worten begrüßt. 
Es ist von großem Interesse, jene Ansprachen durchzulasen, 
die alle von der pan-amerikanischen Idee, von den Problemen 
des Friedens und der Rechtsherrschaft erfüllt sind. In einem 
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großen Quartband von 343 Seiten erzählt der von der Washingtoner 
Regierung veröffentlichte Konferenzbericht über jene Reise und 
die dabei gehaltenen Reden. *) 

In den Sitzungen vom 21., 27., 29 November und vom 
2. und 4. Dezember nahm die Konferenz eine aus 21 Artikeln 
> bestehende Geschäftsordnung an. Als Hauptpunkte 
sind daraus hervorzuheben, daß als Verhandlungs- 
sprache englisch, spanisch, portugiesisch und französisch 
festgesetzt wurde, daß die spanisch, portugiesisch und französisch 
gehaltenen Reden ins englische, die englisch gehaltenen ins 
spanische auszugsweise zu übersetzen seien, daß die Vertreter- 
schaften eines jeden Staates nur eine Stimme haben und die 
Beratungen nicht öffentlich sein sollten. 

In der Sitzung vom 7. Dezember 1889 ernannte die Kon- 
ferenz zum Zwecke der Erledigung des Programms 16 Comites. 
Es waren dies I. das Executiv-Comitl, bestehend aus 
* dem Präsidenten, den drei Vicepräsidenten und drei Delegierten, 
denen die Überwachung des Sekretariatsdienstes wie der Heraus- 
gabe und Drucklegung der Berichte oblag; II. Das C. für die 
Zoll- Union; III. Das C. für die Verbindungen im 
atlantischen Ocean: IV. Das C. für die Verbin- 
dungen im stillen Ocean; V. Das C. für die Ver- 
bindungen am Golf von Mexiko und im Karri- 
bischen Meer; VI. Das C. für die Eisenbahnver- 
bindungen; VII. Das C. für die Regelung des Zoll- 
verfahrens; VIII. Das C. für Hafenabgaben; IX. Das 
C. für Maße und Gewichte; X. Das C. für Regelung 
des Sanitätswesens; XI. Das C. für Patente und 
Musterschutz; XII. Das C. fürdasAuslieferungs- 
wesen; XIII. Das C. für eine Münzkonvention; 
XIV. Das C. für Bankwesen; XV. Das C. für inter- 

!) International American Conference. Vol. III, Excursion Appendix. 
N'arrative of the Tour of the Delegates through the United Staates ; together with Des- 
criptions of Places visited and reports of adreases delivered. Washington 1890. 
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nationales Privatrecht; XVI. Das C. für allge- 
meine Wohlfahrt. 

Diesem letzteingereihten Comit6 fiel ohne Zweifel die wich- 
tigste und die bedeutendste Aufgabe der Konferenz zu. Schon 
die Bezeichnung, die ihm gegeben wurde, ist auffallend. „Man 
soll nicht allzuviel lachen über diesen Titel 44 , sagt Jacques 
Dumas, 1 ) „der berechtigter ist als man glaubt. Er bezeichnet 
vielmehr mit echt amerikanischer Offenheit den wesentlich 
praktischen Zweck der Schiedsgerichtsbarkeit 44 . 

Das „Comite" für allgemeine Wohlfahrt 44 be- 
stand aus sieben Delegierten und hatte die Aufgabe zu berichten 
„über einen Schiedsgerichtsplan für die Beilegung von Meinungs- 
verschiedenheiten, die zwischen den verschiedenen auf dieser 
Konferenz vertretenen Staaten künftig erstehen sollten, ferner 
zu erwägen und zu berichten über noch in Vorschlag zu bringende 
Punkte, die in der von der Regierung der Vereinigten Staaten 
erlassenen Einladung nicht enthalten sind. 44 Zu Mitgliedern 
dieses Comites wurden ernannt (gleichzeitig mit der Ernennung 
der Mitglieder für alle anderen Comites in der Sitzung vom 
13. Dezember): Henderson (Ver. Staaten), Quintana 
(Argentinien), Velarde (Bolivien), Bolet Peraza (Vene- 
zuela), Hutardo (Columbien), Valente (Brasilien), Cruz 
(Guatemala). 

Außer diesen 16 Comites, denen die Vorbereitung der eigent- 
lichen Konferenzarbeiten oblag, wurden noch einige Comites 
gewählt, deren Zweck die technische Förderung der Arbeiten 
bildete ; so in der ersten Sitzung ein „Organisations- 
C o m i t das den Konferenzpräsidenten in Vorschlag brachte, 
ein „Geschäf t s o r d n u n g s - C o m i t ein „Co mit e* 
der Comite" s 44 , das die geeigneten Persönlichkeiten für die 
Comites in Vorschlag zu bringen hatte; in der Sitzung vom 
18. November wurde ein „Comite zur Prüfung der 
Beglaubigungsschreiben 44 ernannt; am 4. Dezember 

») Lee Sanctione de l'Arbitrage international. Paris 1905. S. 384. 
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ein ,,Comit6 zur Revision der Geschäftsord- 
nung" und schließlich am 24. Januar ein „Comite zum 
Besuch erkrankter Delegierte r". 

Die Arbeiten der Organisation (Geschäftsordnung, Comit6- 
wahlen usw.) nahmen allein 17 Sitzungen in Anspruch. Erst 
am 13. Januar 1890 war die Konstituierung beendigt. 



£)ie Beratungen und Ergebnisse. 

A. Die Schiedsgerichtsbarkeit. 

Bei der Darstellung der Beratungen bezw. der Ergebnisse 
dieser Konferenz ist die Schiedsgerichtsbarkeit an die Spitze 
zu stellen. Erstens weil sie am umfangreichsten erörtert wurde, 
zweitens weil die Beratungen darüber den einzigen Vertrags- 
entwurf zeitigten, den die erste pan-amerikanische Konferenz 
zustande gebracht hat. Die Schiedsgerichtsbarkeit war auch die 
wichtigste Materie dieser Konferenz, bildete sie doch auch das 
ursprüngliche Motiv zur Einladung dieser ersten pan-ameri- 
kanischen Versammlung. „Wenn die Konferenz sich darauf 
beschränkt hätte", sagt Pradier-FodSrg 1 ), „nur jene 
Fragen zu berühren, die sich auf die Auslieferung, auf die 
Materien des internationalen Privatrechts, auf die Sanitäts- 
polizei, auf die Schiffahrt auf den die Staaten trennenden 
oder sie durchziehenden Flüssen, auf den Anteil der Fremden 
an den bürgerlichen Rechten der Nationalen und auf die Gleich- 
stellung der Fremden mit den Nationalen in bezug auf den Genuß 
dieser Rechte beziehen, so hätten diese Resolutionen, ohne dabei 
vollständig des Interesses zu entbehren, keineswegs eine außer- 
ordentliche Aufmerksamkeit verdient. Aber durch ihr Comite' 
für Friede und allgemeine Freundschaft, das ,,Comit6 für all- 
gemeine Wohlfahrt", hat sie die edelsten und menschlichsten 

») „La Question de l'Arbitrage devant la Conference internationale de Washington". 
In „Revue de Droit International et de la legislation comparee". t. XXII. 8. 541. 
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Grundsätze verkündet, hat sie eine große Idee bekräftigt und 
sich ein Recht auf begeisterte Anerkennung seitens aller Freunde 
der Kultur und des Friedens geschaffen." 

Bezeichnend für die Stelle, die die Schiedsgerichtsbarkeit 
auf der Konferenz einnahm, ist auch der Umstand, daß der erste 
Vorschlag, der ihr unterbreitet wurde, sich auf diese Materie i 
bezog. Am 15. Januar 1890 legten ihn die Delegierten von 
Argentinien und Brasilien dem Plenum vor. Er 
hatte folgenden Wortlaut: 

,,In Erwägung, daß die internationale Politik der ameri- 
kanischen Konferenz durch Grundsätze und Erklärungen gegen- 
seitigen Schutzes und gegenseitiger Achtung zwischen allen 
Staaten des Kontinentes gekennzeichnet sein soll; 

daß dieses Gefühl des Schutzes beeinflußt sein soll von jenem 
großen Augenblicke, an dem die Vertreter der drei Amerika 
zum erstenmal zusammen tagen, um zu zeigen, daß ihre Hand- 
lungen und Beschlüsse mit den Empfindungen gegenseitiger 
Achtung und Herzlichkeit im Einklang stehen; 

erklärt die Konferenz hierdurch, von dem Wunsche beseelt, 
jenen Grundsätzen zuzustimmen, die durch das Völkerrecht 
zur Ehre der starken und zum Schutze der schwachen 
Staaten errichtet, durch die Sittenlehre der Völker bestätigt 
und von der Menschheit verkündet wurden, 

Erstens. Daß die internationale Schieds- 
gerichtsbarkeit ein Grundsatz des ameri- 
kanischen Völkerrechtes ist, dem sich die Nationen 
in dieser Konferenz unterwerfen für Entscheidungen nicht nur 
in ihren Streitfragen über Gebietsgrenzen, sondern auch in allen 
jenen Streitigkeiten, in welchen die Schiedsgerichtsbarkeit mit 
der Souveränität vereinbar ist. T 

Zweitens. Bewaffnete Besetzung des streitigen Gebietes 
ohne vorherige Anrufung der Schiedsgerichtsbarkeit soll als der 
vorliegenden Erklärung und als den hierdurch eingegangenen 
Verpflichtungen widersprechend angesehen werden; doch soll 
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der einer solchen Besetzung entgegengebrachte Widerstand nicht 
den gleichen Charakter haben. 

Drittens. Die Schiedsgerichtsbarkeit soll, wenn die Staaten 
die Wahl von nur einem Richter vereinbaren, in einer rein persön- 
lichen Form statthaben; wenn sie jedoch in kollektiver Form 
stattfindet, so soll eine gleiche Anzahl von Richtern von jeder 
Partei mit der Befugnis ernannt werden, im Falle von Meinungs- 
verschiedenheiten einen Überrichter zu wählen, dessen Wahl 
bei der ersten Versammlung des Tribunals vorzunehmen ist. 

Viertens. Die Wahl der Schiedsrichter soll keiner Beschrän- 
kung oder Ausschließung unterworfen sein. Dieses Amt kann 
entweder einer der auf dieser Konferenz vertretenen Regierungen 
oder irgendeiner anderen Regierung, die das Vertrauen der Par- 
teien genießt, übertragen werden, ebenso auch den wissenschaft- 
lichen Körperschaften oder hohen Beamten der interessierten 
wie der neutralen Staaten. 

Fünftens. Die vorliegende Erklärung bezieht sich nicht nur 
auf Streitigkeiten, die künftig in den Beziehungen der Staaten 
entstehen sollten, sondern auch auf jene, welche in direkter Form 
jetzt zwischen den Regierungen in Erörterung sind; doch sollen 
die hier aufzustellenden Regeln auf bereits konstituierte Schieds- 
fälle keine Beziehung haben. 

Sechstens. Im Falle des Krieges soll ein Waffensieg keinerlei 
Rechte auf das Gebiet des Besiegten übertragen. 

Siebentens. Die Friedensverträge, die den Feindseligkeiten 
ein Ende machen, sollen die Geldentschädigungen feststellen, die 
sich die Kriegführenden schulden, wenn sie jedoch Abtretungen 
oder Überlassungen von Gebieten enthalten, sollen sie, soweit 
sie diesen Punkt betreffen, nicht abgeschlossen werden, ohne 
vorhergehende Räumung des Gebietes der besiegten Macht durch 
die Truppen des andern Kriegsführenden. 

Achtens. Eroberungen, seien sie Gegenstand oder Folge 
eines Krieges, sollen als eine Verletzung des amerikanischen 
Völkerrechtes angesehen werden. 
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Unterzeichnet war dieser Akt durch die Namen : Manuel, 
Quintana, Roque Saenz Pena, J. G. do Ama- 
ral Valente, Salvador de Mendonca. 

Für die Geschichte des Völkerrechtes ist dieser Vorschlag 
sicherlich von großer Bedeutung. Noch nie ist ein Schiedsab- 
kommen von solch weitgehendem Umfange einer Gemeinschaft 
von Staaten zur Annahme unterbreitet worden, noch nie der 
Grundsatz ausgesprochen worden, daß selbst der Triumph der 
Waffen dem Sieger kein Anrecht auf das Gebiet des Besiegten 
gibt. Das Recht der Eroberung wird hier gebrandmarkt und eine 
Gebietsübernahme ohne vorhergehende schiedsgerichtliche Ent- 
scheidung, verurteilt. Zum ersten Mal wird in diesem Dokumente 
auch die Schiedsgerichtsbarkeit als ein Grundsatz des amerika- 
nischen Völkerrechtes bezeichnet. 

Pradier-Fodere wirft den Verfassern dieses Vorschla- 
ges nicht ganz unbegründet Unklarheit und Mangel an Präzision 
vor. 1 ) Aber ebenso richtig sagt er, daß „durch den Nebel, der 
die Gedanken der Delegierten der Republiken Argentinien und 
Brasilien umhüllt, man jene Ideen bemerkt, die wie ein Leucht- 
turm strahlen und den Weg der Zukunft erhellen". 

Der argentinisch-brasilianische Vorschlag wurde von der 
Konferenz ohne Erörterung dem „Comite* für allgemeine Wohl- 
fahrt" überantwortet. Dieses scheint lange und eingehend darüber 
beraten zu haben, denn erst in der Plenarsitzung vom 9. April — 
10 Tage vor Schluß der Konferenz — überreichte das Contite" 
dem Plenum das Ergebnis seiner Beratungen in Form zweier 
Dokumente, eines Entwurfs zu einem Schiedsver- 
trag und einer Beilage, die Empfehlungen für eine Reso- 
lution über die Verwerfung der Eroberung und für 
den Wunsch auf schiedsrichterliche Beilegung 
der Streitigkeiten zwischen amerikanisch en 
und europäischen Staaten enthielt. Beide Dokumente 
sind nichts anderes als die Entwicklung des von den Vertretern 

») a. a. O., S. 5*3. 
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Argentiniens und Brasiliens der Konferenz unterbreiteten Vor- 
schlages. 

Der Entwurf zu einem Schiedsvertrag hat 
in der von der Konferenz endgiltig angenommenen Form folgenden 
Wortlaut : 

^ „In dem Glauben, daß derKrieg das grausamste, 

zweckloseste und gefährlichste Mittel zur 
Beilegung internationaler Streitfälle ist, 
anerkennend, daß der Fortschritt der moralischen Grundsätze, 
die die politischen Gemeinschaften beherrschen, ein ernstes Ver- 
langen nach freundschaftlicher Beilegung solcher Streitfälle her- 
vorgerufen hat, 

beseelt durch die Überzeugung von den großen moralischen 
und materiellen Vorteilen, die der Friede der Menschheit bietet, 
und darauf vertrauend, daß die bestehenden Verhältnisse der 
verschiedenen Staaten für die Annahme der Schiedsgerichts- 
barkeit als Ersatz für bewaffnete Kämpfe ganz besonders günstig 
wären, 

überzeugt, auf Grund ihres freundlichen und herzlichen 
Zusammenarbeitens auf dieser Konferenz, daß die amerikanischen 
Republiken, die durch die Grundsätze, Pflichten und Verant- 
wortlichkeiten demokratischer Regierungen gleichmäßig kontrol- 
liert und durch gegenseitige, starke und stets sich vermehrende 
Interessen miteinander verbunden sind, innerhalb ihres eigenen 
Wirkungskreises, den Frieden auf dem Kontinent und das Wohl- 
wollen aller seiner Einwohner aufrechterhalten können, 

und es als ihre Pflicht betrachtend, den erhabenen Grund- 
sätzen des Friedens, die die aufgeklärteste öffentliche Meinung 
t der Welt gutheißt, ihre Unterstützung zu leihen, 

empfehlen die zur Konferenz vereinigten Delegierten 
von Nord-, Mittel- und Südamerika allen Regierungen, bei denen 
sie akkreditiert sind, einen gleichlautenden Schiedsvertrag mit 
folgenden Artikeln abzuschließen: 
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Art. I. Die Republiken von Nord-, Mittel- und Südamerika 
nehmen hiermit die Schiedsgerichtsbarkeit als einen Grund- 
satz des amerikanischen Völkerrechts an 
für die Beilegung von Streitigkeiten, Meinungsverschiedenheiten 
und Feindseligkeiten, die zwischen zwei oder mehreren von 
ihnen erstehen sollten. 

Art. II. Die Schiedsgerichtsbarkeit soll in allen Streitfällen 
über diplomatische und Konsularprivilegien, Grenzen, Gebiete, 
Entschädigungen, Schiffahrtsrechte und über die Giltigkeit, 
Form und Durchführung von Verträgen obligatorisch 
sein. 

Art. III. Die Schiedsgerichtsbarkeit soll auch in allen 
andern als in den im vorhergehenden Artikel angeführten Fällen, 
welcher Art ihr Ursprung, ihre Natur oder Gegenstand auch sein 
mögen, mit der einzigen im nächstfolgenden Artikel angeführten 
Ausnahme obligatorisch sein. 

Art. IV. Die von den Bestimmungen des vorhergehenden 
Artikels einzig ausgenommenen Fragen sind jene, die nach An- 
sicht irgend einer der in Streitigkeiten verwickelten Nationen 
deren Unabhängigkeit gefährden könnten. In diesem 
Fall soll die Schiedsgerichtsbarkeit für jene Nation freigestellt 
sein, während sie für die gegnerische Macht obligatorisch bleibt. 

Art. V. Alle Streitigkeiten und Meinungsverschiedenheiten, 
ob diese schweben oder nachher entstehen, sollen der Schiedsge- 
richtsbarkeit unterworfen werden, selbst wenn sie in Vorfällen 
ihren Ursprung haben, die vor diesem Vertrag eintraten. 

Art. VI. Keine Frage, über die ein Abkommen bereits erzielt 
wurde, soll kraft dieses Vertrages wieder aufgeworfen werden. 
In solchen Fällen soll die Schiedsgerichtsbarkeit nur angerufen 
werden für die Beilegung von Fragen, die die Gültigkeit, Auslegung 
oder Durchführung eines solchen Vertrages betreffen. 

Art. VII. Die Wahl der Schiedsrichter soll nicht auf die ame- 
rikanischen Staaten beschränkt werden. Jede Regierung besitzt 
die Fähigkeit zum Schiedsrichter, die mit der Gegenpartei der sie 
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wählenden Nation in freundschaftlichem Verhältnis steht. Das 
Amt des Schiedsrichters kann auch Gerichtshöfen, wissenschaft- 
lichen Körperschaften, öffentlichen Beamten oder Privaten, 
gleichgültig ob sie Bürger des wählenden Staates sind oder nicht, 
übertragen werden. 

Art. VIII. Der Schiedshof kann aus einer Person oder aus 
mehreren Personen bestehen. Wenn er aus einer Person besteht, 
soll er von den betreffenden Nationen gemeinsam gewählt werden. 
Besteht er aus mehreren, soll deren Wahl von den betreffenden 
Nationen ebenfalls gemeinsam vorgenommen werden. Sollte kein 
Übereinkommen getroffen werden können, dann soll jede Nation, 
die ein verschiedenes Interesse an der streitigen Frage besitzt, das 
Recht haben, einen Schiedsrichter in ihrem Namen zu ernennen. 

Art. IX. Wenn jedoch der Schiedshof aus einer geraden Zahl 
von Schiedsrichtern bestehen sollte, sollen die in Betracht kom- 
menden Nationen einen Überrichter wählen, der alle Fragen ent- 
scheiden soll, über die die Schiedsrichter sich nicht zu verstän- 
digen vermögen. Wenn die interessierten Nationen sich über die 
Wahl eines Überrichters nicht zu einigen vermögen, soll dieser 
von den bereits ernannten Schiedsrichtern gewählt werden. 

Art. X. Die Ernennung eines Überrichters und seine Annahme 
soll stattfinden, ehe die Schiedsrichter in das Verhör der Streit- 
sache eintreten. 

Art. XI. Der Überrichter soll nicht als Mitglied des Hofes 
wirken, seine Pflichten und Vollmachten sollen vielmehr auf die 
Entscheidung solcher grundsätzlicher oder zufälliger Fragen 
beschränkt bleiben, über die die Schiedsrichter sich nicht zu einigen 
vermögen. 

Art. XII. Sollte ein Schiedsrichter oder ein Überrichter durch 
Tod, Verzicht oder aus irgendeiner anderen Ursache an seiner 
Mitwirkung verhindert sein, so soll ein solcher Schiedsrichter 
oder Überrichter durch einen Stellvertreter ersetzt werden, der in 
der gleichen Weise, in der der ursprüngliche Schiedsrichter oder 
Überrichter gewählt wurde, zu wählen ist. 
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Art. XIII. Der Schiedshof soll an jenem Orte seine Sitzungen 
halten, über den sich die interessierten Parteien geeinigt haben; 
in Fällen von Meinungsverschiedenheiten oder Unterlassung der 
Platzbezeichnung soll der Hof selbst die örtlichkeit bestimmen. 

Art. XIV. Besteht der Hof aus mehreren Schiedsrichtern, 
so kann eine Mehrheit auch in Abwesenheit oder bei Rücktritt 
der Minderheit verhandeln. In solchem Fall soll die Majorität 
mit der Ausübung ihrer Pflichten fortfahren, bis sie eine end- 
gültige Entscheidung über die ihr zur Erwägung unterbreiteten 
Fragen gefällt haben wird. 

Art. XV. Die Entscheidung einer Mehrheit soll endgültig 
sein, sowohl über die Haupt- wie über Zwischenfragen, sofern in 
dem Schiedsabkommen nicht ausdrücklich bestimmt worden 
ist, daß Einstimmigkeit erforderlich ist. 

Art. XVI. Die allgemeinen Kosten des Schiedsverfahrens 
sollen von den als Partei dabei erscheinenden Regierungen zu 
gleichen Teilen bezahlt werden. Ausgaben jedoch, die jeder Partei 
durch die Vorbereitung und Verfolgung ihres Falles entstanden 
sein sollten, sind von ihr allein zu tragen. 

Art. XVII. Sobald ein Streitfall entsteht, sollen die darin 
verwickelten Nationen in Übereinstimmung mit den in den 
vorhergehenden Artikeln enthaltenen Bestimmungen Schieds- 
tribunale errichten. Nur bei gegenseitiger und freier Über- 
einstimmung jener Nationen kann von diesen Bestimmungen 
abgesehen und die Schiedstribunale nach anderen Übereinkommen 
ernannt werden. 

Art. XVIII. Dieser Vertrag bleibt zwanzig Jahre, vom Zeit- 
punkt des Austausches der Ratifikationen an gerechnet, in Kraft. 
Nach Ablauf dieses Zeitraumes soll er in Wirksamkeit bleiben, 
bis eine der vertragschließenden Parteien allen anderen bekannt- 
gegeben haben wird, daß sie ihn zu beendigen wünscht. Im Falle 
einer solchen Mitteilung soll der Vertrag für die Partei, die sie 
bekanntgegeben, noch ein weiteres Jahr obligatorisch bleiben, 
doch soll die Zurückziehung einer oder mehrerer Nationen den 
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Vertrag im Hinblick auf die anderen Nationen nicht ungiltig 
machen. 

Art. XIX. Dieser Vertrag soll von allen ihn billigenden 
Nationen, gemäß ihren diesbezüglichen konstitutionellen Methoden 
ratifiziert werden, und die Ratifikationen sollen in Washington 
vor dem ersten Mai A. D. 1891 ausgetauscht werden. 

Jede andere Nation kann diesen Vertrag annehmen und 
Teilnehmerin daran werden durch Unterzeichnung eines Exem- 
plares und dessen Hinterlegung bei der Regierung der Vereinigten 
Staaten, worauf die besagte Regierung dieses Vorkommnis 
den anderen Vertragsparteien mitteilen wird. 

Urkund dessen haben die unterzeichneten Bevollmächtigten 
hier ihre Unterschriften und Siegel hergesetzt. 

Ausgefertigt in der Stadt Washington in Exemplaren 
in englischer, spanischer und portugiesischer Sprache am 
des Monats eintausendachthundertundneunzig." 

In der Sitzung vom 14. April wurde der Bericht 
des „Comites für allgemeine Wohlfahrt" der ersten Lesung unter- 
zogen. In ausführlichen Reden nahmen die Delegierten Stellung 
zu dem Entwurf, wobei sie in eingehender Weise das Wesen der 
Schiedsgerichtsbarkeit und deren Grenzen erörterten. 

Zu den wärmsten Verteidigern des Comit6-Entwurfes warf 
sich der Delegierte Argentiniens, Quintana, nach- 
maliger Präsident der Republik, auf. Als Mitglied des „Comites 
für allgemeine Wohlfahrt" vertrat er den Standpunkt, der das 
Comit<§ geleitet hatte. Aus seinen Ausführungen wäre folgendes 
hervorzuheben : 

„Die Einleitung des jetzt zur Erörterung stehenden Schieds- 
vertrages verdichtet in beredter Weise die hohen Ideen und 
% edlen Regungen, die das „Comit£ für allgemeine Wohlfahrt" 
veranlaßt haben, ihn den Beratungen dieser hohen Versamm- 
lung zu unterbreiten. 

In den Augen des amerikanischen Völkerrechtes gibt es auf 
diesem Kontinente weder große noch kleine Nationen. Alle sind 
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gleichmäßig souverän und unabhängig, alle gleichwert der Be- 
achtung und des Respektes. 

Die vorgeschlagene Schiedsgerichtsbarkeit ist infolgedessen 
kein Abdankungs vertrag, kein Vertrag der Vasallenschaft oder 
der Unterwerfung. Nach wie vor dem Abschlüsse wird jede 
Nation Amerikas die ausschließliche Leitung ihrer politischen 
Geschicke ohne irgendwelche Einmischung durch andere be- 
wahren. 

Dieser Schiedsplan soll weder ein Amphyktionenkonzil 
schaffen, noch bedeutet er einen amerikanischen Föderations- 
vertrag kraft dessen die Mehrheit der daran teilnehmenden 
Nationen ihr Urteil den streitenden Nationen aufzuzwingen 
vermag, sie weder moralisch, noch weniger physisch zwingen 
kann, die eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen. 

In Wirklichkeit bedeutet dieser Vertrag die Weihe der 
Freundschaft, des Vertrauens und der Brüderlichkeit der ameri- 
kanischen Nationen, die aufrichtig entschlossen sind, durch das 
Mittel der Schiedsgerichtsbarkeit alle jene Fragen beizulegen, 
sofern sie ihre Unabhängigkeit nicht berühren; da die Unab- 
hängigkeit einer Nation, niemals dem Urteil einer anderen unter- 
worfen werden kann, sondern immer vom nationalen Patriotis- 
mus behütet werden soll. 

Als ein Werk des Friedens, der Gerechtikgeit und der Ein- 
tracht soll dieser Vertrag nicht auf der Größe der Zahl noch auf 
der Gewalt der Waffen beruhen. Er beruht lediglich auf Treu 
und Glauben der ihn annehmenden Nationen, auf dem Gefühl 
der Würde einer jeden und auf der moralischen Verantwortlich- 
keit, der sich jede Nation unterzieht, die dieses große Werk der 
Kultur und des Rechtes bedrohen soll; er beruht auf Verstand, 
Gesinnung, Treue und Empfindung Amerikas, auf jener Ver- 
antwortlichkeit, die achtungswürdiger, edler und wirksamer ist, 
als die materielle Stärke irgendeiner Nation, wie groß und mächtig 
diese auch sei 
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Deshalb ist hier ein System der Schiedsgerichtsbarkeit 
formuliert worden, das wohl allgemein obligatorisch ist, das 
aber niemals durch die Aktion einer an dem Streitfall nicht 
direkt und ausschließlich interessierten Nation aufgezwungen 
werden kann. Wenn entgegen aller Annahme, aller Wünsche 
und aller Hoffnungen die Schiedsgerichtsbarkeit in irgend 
einem Falle ungebührlicher Weise abgelehnt werden sollte, und 
der Krieg zwischen den streitenden Nationen zum Ausbruch 
kommt, so bleibt den anderen Nationen, seien sie klein oder 
groß, da sie vor dem Gesetze alle gleich sind, nichts anderes 
übrig als die traurige Notwendigkeit, den Umfall einer der edelsten 
Bestrebungen der Menschheit zu beklagen. Keine Nation wird 
denn auf Grund des jetzt zur Erörterung stehenden Planes das 
Recht beanspruchen können, an dem Streite teilzunehmen, aus- 
genommen in den Fällen und innerhalb der Grenzen, in welchen 
das Völkerrecht die Vermittelung oder die Guten Dienste zur 
Aufrechterhaltung der guten Beziehungen zwischen den streitenden 
Parteien vorsieht. 

So, meine Herren, ist der klare Sinn des vorgeschlagenen 
Vertrages und so ist auch der unwandelbare Geist aller seiner 
Bestimmungen. So war überdies die vorherrschende Idee des 
Comites, das ständig alle Anregungen beseitigte, die geeignet 
erschienen, den Bestimmungen in bezug auf die anderen teil- 
nehmenden Nationen, die der Streitfrage fernstehen, einen zwangs- 
weisen Charakter zu geben, selbst wenn dieser nur moralischer 
Natur sein sollte. Dies ist vor allem die reine und unleugbare Ab- 
sicht, in der die argentinische Delegation die Ehre gehabt hat, den 
Plan zu unterzeichnen, und unter welcher Voraussetzung sie 
die Pflicht auf sich nimmt, ihn durch mich zu stützen. 
1 Ich habe nur zu erwähnen, daß die argentinische Delegation 

andernfalls keinen Anstand nehmen würde, ihre Unterstützung 
zurückzuziehen, so sehr sie einen solchen Verlauf beklagen würde. 
Glücklicherweise ist sie der festen Überzeugung, daß ein solcher 
Fall nicht eintreten wird. Die Delegation beglückwünscht sich 
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selbst zu der Darlegung ihrer Ansichten über das allgemeine 
Ziel der projektierten Schiedsgerichtsbarkeit. Vielleicht wird 
diese Darlegung dazu dienen, in Zukunft ebenso unberechtigte 
als mit der Aufrichtigkeit der einen, der Würde der andern und 
der Kordialität aller widersprechende Auslegungen zu verhüten." 

Der Delegierte Mexikos, Romeo, übte in ausführ- 
licher Rede Kritik an dem Entwurf des Comites. Er glaubte, 
daß eine Reform, die in so außerordentlicher Weise das gegen- 
wärtige System der Kulturnationen berührt, nur schrittweise 
vorgenommen werden sollte. Die vom Comite* angenommenen 
Grundsätze erschienen ihm als zu weitgehend. Er wies darauf 
hin, daß Mexiko durch seine Verträge mit den Vereinigten 
Staaten die Verwendung der Schiedsgerichtsbarkeit zur Bei- 
legung von Streitigkeiten angenommen und diese als einen 
Grundsatz des amerikanischen Völkerrechtes anerkannt habe. 
Doch scheint es ihm, daß die Schiedsgerichtsbarkeit nicht für alle 
Streitfälle geeignet ist. Eine der Hauptschwierigkeiten scheint 
es aber zu sein, die Ausnahmen der Schiedsgerichtsbarkeit zu 
definieren, ohne das Prinzip selbst zu anullieren. Die Reserven 
der nationalen Souveränität, der territorialen Integrität und 
der Unabhängigkeit genügen ihm nicht. Auch die Reserven 
der nationalen Ehre und Würde erscheinen ihm notwendig. 
Vollends unzulässig erscheint dem Vertreter Mexikos die Be- 
stimmung, daß der Schiedsvertrag auch auf schwebende Fragen 
angewendet werden soll. ,,Es wäre wünschenswert, solche Fragen 
nicht mit einzuschließen, aus Gründen, die hier anzuführen, 
überflüssig erscheint. Die Schiedsgerichtsbarkeit sollte als eine 
philosophische, humanitäre und fortschrittliche Maßnahme, die 
auf den Grundsätzen der Vernunft und der öffentlichen Ordnung 
beruht, angenommen werden, und dies würde umso leichter der 
Fall sein, je abstrakter sie dargestellt wird, und je weniger sie 
Bezug nimmt auf schwebende Fragen. Nachdem der Delegierte die 
einzelnen Punkte des Entwurfes kritisiert und sein Bedauern 
darüber ausgedrückt hatte, daß das Comite den Bericht nicht früher 
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erstattet habe, so dass er in die Lage gekommen wäre, Sonder- 
instruktionen seiner Regierung einzuholen, erklärte er, für die 
einzelnen Bestimmungen des Vertrages nach Maßgabe der er- 
haltenen Sonderinformationen oder seiner allgemeinen Infor- 
mationen stimmen zu wollen. 

Der Vertreter von Honduras, Zelaya, setzte sich 
mit Energie für den Comit6-Entwurf ein. „Es liegt der ameri- 
kanischen Konferenz keiner von größerer Bedeutung vor, als dieser, 
der bestimmt ist, die Republiken dieses Kontinentes vor den Ver- 
wüstungen des Krieges und vor dem in fruchtlosen Kämpfen 
und aus unberechtigten Ursachen vergossenen Blut zu schützen." 

Der Vertreter von Paraguay, Decoud, gab die 
grundsätzliche Zustimmung zu dem Entwurf, vorbehaltlich der 
Zustimmung seiner Regierung und nahm Veranlassung, seinen 
„ehrerbietigsten Tribut den ewigen Grundsätzen des Rechtes 
und der Gerechtigkeit" zu erweisen. 

Guatemala gab durch den Mund seines Vertreters 
Cruz, der im Comit6 an der Ausarbeitung des Schiedsplanes 
mitgearbeitet hatte, seine vollste Zustimmung. Die Ausführungen 
dieses Delegierten, der für die obligatorische Schiedsgerichts- 
barkeit eine Lanze brach, sind von höchstem Interesse. Aus 
seiner umfangreichen Rede seien daher einige hervorragende 
Stellen wiedergegeben: 

„Was für Arten von Streitigkeiten der Schiedsgerichtsbar- 
keit unterbreitet werden sollen," so führte Cruz aus, „war 
Gegenstand eingehender und interessanter Erörterungen im 
Comite\ Der Schiedsgerichtsbarkeit den absolut obligatorischen 
Charakter nehmen und sie lediglich abhängig machen von dem 
Willen der betreffenden Parteien, indem man ihnen gestattet, 
sich an sie zu halten oder sie nach Wunsch beiseite zu lassen, 
hätte so viel bedeutet, als ob nichts erreicht worden wäre. Die 
Schiedsgerichtsbarkeit muß obligatorisch sein oder sie ist nichts. 
Wenn wir obligatorisch sagen, so meinen wir nicht, daß ihre 
Inanspruchnahme mittels direkten Zwanges durchgeführt werden 

A. H. Fried, Pan-Amerika. 5 
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soll, sondern lediglich, daß sie nicht dem Beheben der betreffenden 
Parteien überlassen wird. Die Souveränität der Nationen läßt 
keinerlei Zwang zu, noch könnte ein solcher ausgeübt werden, 
ohne gleichzeitig entweder einen Krieg mit all den Nachteilen, die 
man zu vermeiden wünscht, hervorzurufen oder eine verhängnis- 
volle Verletzung der nationalen Eigentümlichkeit herbeizuführen. 

Streitigkeiten zwischen privaten Parteien werden durch 
Tribunale beigelegt, welche Urteile fällen und veranlassen 
können, daß diese Urteile erzwungen werden. Nationen sind 
jedoch in dieser Beziehung in einer ganz anderen Lage. Dies soll 
aber nach meinem Ermessen in keiner Weise die Wertlosigkeit 
des Obligatoriums der Schiedsgerichtsbarkeit beweisen. Etwas, 
was eine Nation sich selbst verpflichtet zu tun, was sie auf sich 
nimmt, oder als ihre zu erfüllende Pflicht anerkennt, muß ob- 
ligatorisch sein, ernstlich obligatorisch, wenn selbst keine andere 
Garantie dafür vorhanden ist, als ihr Versprechen. Wie 
zwischen Gentlemen das verpfändete Wort 
geheiligt ist, und unendlich mehr Kraft be- 
sitzt als Geldstrafen oder Gefängnis, so muß 
zwischen Nationen die Unterschrift, die sie 
unter einen Vertrag setzen, alle anderen 
Garantien überragen. 

Die Nation, die zugestimmt hat, die Schiedsgerichtsbarkeit 
für die Beilegung aller Fragen als obligatorisch zu betrachten, wird 
sicherlich eher zu ihr greifen als zum Kriege, aus dem einfachen 
Grunde, weil sie sich freiwillig zu solchem Handeln verpflichtet 
hat. Sie würde natürlich sich beschämt fühlen und veranlassen, 
daß alle anderen Nationen sich für sie schämen, wenn sie versuchen 
würde, ein freiwillig eingegangenes und feierlich ratifiziertes Ab- 
kommen aus keinem andern Grunde zu verletzen, wie aus Will- 
kür oder weü es kein anderes Mittel gibt, sie zur Treue zu ver- 
halten. Der muß eine armselige Meinung von 
der Menschenwürde, eine noch armseligere 
von der Würde der Nationen haben, der da 
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glaubt, daß nur das obligatorisch sein kann, 
was durch wirklichen Zwang durchgesetzt 
zu werden vermag. Einem solchen Zwang können Nationen 
nicht unterworfen werden; aber wenn sie es selbst könnten, kann 
keine wirksamere Sanktion gefunden werden, als die durch ein 
geheiligtes Abkommen eingegangene moralische Ver- 
* pflichtung; noch kann etwas stärker und peinlicher sein 
als die Verachtung, mit welcher die andern Republiken die Stirn 
der Nation brandmarken würden, die solcherart die Heiligkeit 
internationaler Verträge verhöhnen würde. 

Die Nationen von Amerika sind hier freiwillig zusammenge- 
treten, und diejenigen, welche nicht für die obligatorische Schieds- 
gerichtsbarkeit sind, weder absolut noch im Hinblick auf gewisse 
Materien, können sie frei verwerfen; aber jene, die sie freiwillig 
annehmen, und sich binden, sie als obligatorisch zu betrachten, 
werden dies sicherlich mit dem Entschluß tun, sich in ihr Ver- 
sprechen zu fügen. Wenn eine Nation sagt : Ich will dieses Verspre- 

f chen erfüllen, so haben wir es als ausgemacht anzunehmen, daß 
nichts bindender ist als ihr Wort. Wenn Zweifel über ihre Aufrich- 
tigkeit bestehen, so ist es das beste, sich von jedem Umgang mit 
ihr zurückzuhalten. Wenn die Unterschriften der Vertreter 
der amerikanischen Nationen unter einen Vertrag gesetzt sind, 
kann die absolute Sicherheit darüber herrschen, daß die von ihnen 
vertretenen Nationen das Abkommen beachten und daß sie nie- 
mals versuchen werden, sich unter dem Vorwande, daß es keine 
Macht oder Autorität gibt, die sie zur Erfüllung zwingen könnte, 
ihrer Verpflichtung zu entziehen. Aus diesem Grunde hat sich 
das Comite* begnügt, die Fälle anzuführen, in welchen die Schieds- 
gerichtsbarkeit obligatorisch sein soll, ohne anzuerkennen oder 

i zuzugeben, daß sie zwangsweise durchzuführen sei. 

Das Comit6 stellte es nicht als einen absoluten Grundsatz 
auf, daß die Schiedsgerichtsbarkeit in allen Fällen obligatorisch 
sein sollte, ausgenommen in jenen, welche die Unabhängigkeit 
einer Nation berühren, weil es fürchtete, daß wenn der Artikel so 

6' 
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lauten würde, eine mehr oder weniger gewissenhafte Auslegung seines 
Textes zu der Entdeckung führen würde, daß die nationale Unab- 
hängigkeit in jederStreitsache berührt werden und dies die Schieds- 
gerichtsbarkeit überhaupt hinfällig machen würde. Es entschied 
dementsprechend, vor allen Dingen eine so genaue wie mögliche 
Aufzählung der der Schiedsgerichtsbarkeit zu unterwerfenden 
Fragen vorzunehmen, die in keiner Weise den Einwand der natio- 
nalen Unabhängigkeit zulassen. Und aus diesem Grunde lautet 
Artikel II: „Die Schiedsgerichtsbarkeit soll in allen Streitfällen 
über diplomatische und Konsularprivüegien, Grenzen, Gebiete, 
Entschädigungen, Schiffahrtsrechte und über die Gültigkeit, 
Form und Durchführung von Verträgen obligatorisch sein." — 
In all den im Artikel II aufgeführten Fällen soll die Schiedsgerichts- 
barkeit immer obligatorisch sein und der Einwand, daß die na- 
tionale Unabhängigkeit dabei gefährdet sei, nicht zulässig er- 
scheinen. Indem das Comite" anerkannte, daß keine Streitigkeit, 
welche die Unabhängigkeit gefährdet, für die Schiedsgerichts- 
barkeit geeignet ist, weil keine Nation der andern gestatten 
kann, über ihre nationale Existenz und Autonomie zu richten, 
ist es jedoch der Ansicht, daß die im obenangeführten Artikel 
enthaltenen Fälle nicht zu jenen gehören, durch die eine Ge- 
fährdung der nationalen Unabhängigkeit eintritt. Es glaubt 
wirklich, daß durch die Beschreibung einer gewissen Zahl solcher 

auszunehmender Fälle etwas erreicht worden ist 

Der Entwurf nimmt lediglich jene Fälle, in welchen die 
Unabhängigkeit einer Nation berührt wird, von der 
Schiedsgerichtsbarkeit aus, sagt aber nichts, über Fälle, die 
die nationale Ehre oder Würde betreffen. Täte er 
anders, so wäre das gleichbedeutend, als würde er mit der einen 
Hand auslöschen, was er mit der anderen geschrieben hat. Es ist ^ 
keine Rede von dem, was die nationale Ehre und Würde nicht 
berührt und wenn die Kriegführung um solcher Fälle willen 
gestattet wäre, so wäre dies gleichbedeutend als ob nichts voll- 
bracht worden wäre. Die Nationen würden aber das, was ihre 
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Ehre berührt, in derselben Weise beurteilen wie die Duellanten, 
und der unbedeutendste Zwischenfall würde zu einem casus belli 
vergrößert werden, gerade wie der Stänkerer in der einfachen 
Unterlassung eines genügend höflichen Grußes, in einem Blick, 
den seine Empfindlichkeit als beleidigend ansieht, oder in 
zahlreichen ähnlichen Umständen eine Verletzung seiner Ehre 
betrachtet." 

Über die Frage der zeitlichen Anwendung des vorliegenden 
Entwurfes erging sich Cruz noch ausführlicher. „Wenn", so 
meinte er, „die Schiedsgerichtsbarkeit human, zivilisatorisch und 
der Annahme wert ist, warum soll man sie auf künftige Fragen 
beschränken und sie nicht auch auf die schwebenden anwenden ? 
Der Grundsatz, daß keine rückwirkenden Gesetze gemacht werden 
können, beruht auf der Grundlage, daß bereits erworbene Rechte 
nicht gefährdet werden dürfen; aber wer könnte es vernünftiger- 
weise beklagen, wenn Streitfragen durch Schiedsgerichtsbarkeit 
und nicht durch Gattling-Kanonen beigelegt werden?" 

Der Vertreter von Peru, Zegarra, stimmte dem 
Entwurf ohne besonderen Einwand zu, drückte jedoch den Wunsch 
aus, daß der Schiedsvertrag mit der Resolution über die Er- 
oberung verbunden werde. Der Vertreter von Columbien, 
Hurtado, sowie der von Nicaragua, G u z m a n , er- 
klärten, dem Entwürfe zuzustimmen, obwohl sie einen Vertrag 
vorziehen würden, der der Schiedsgerichtsbarkeit noch einen 
größeren Umfang geben würde. 

Die einzige Vertretung, die entschiedene Stellung gegen den 
Vertrag nahm, war die von Chile. Sie überreichte eine umfang- 
reiche Denkschrift, worin sie eingehend alle Punkte beleuchtete, 
die ihrer Ansicht nach gegen die obligatorische Schiedsgerichts- 
* barkeit sprächen. Der Inhalt dieser Denkschrift sei hier kurz 
zusammengezogen: 

Die Schiedsgerichtsbarkeit könne nur freiwillig sein. Sie obli- 
gatorisch zu machen, widerspräche ihrem Wesen. Durch Zwang 
würde sie unwirksam gemacht und diskreditiert. Die auf alle 
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Streitfälle allgemein und absolut anzuwendende Schiedsgerichts- 
barkeit sei eine Beeinträchtigung der staatlichen Souveränität. 
Zur Durchführung der Wirksamkeit des Obligatoriums wäre eine 
über den Vertragsschließenden stehende höhere Autorität von- 
nöten. Moralische Verpflichtungen hätten im Staatsleben bei dem 
Wechsel von Personen und Anschauungen keinen Wert. Schließ- 
lich müßte man, um einen widerspenstigen Staat zur Schieds- 
gerichtsbarkeit zu zwingen, zur höheren Ehre des Friedens einen 
Krieg führen. Eine derartige höhere Autorität wäre aber eine 
Gefahr für die staatliche Souveränität, wäre unvereinbar mit der 
Unabhängigkeit und würde fortwährend Widerstand hervor- 
rufen. — „Die Festigung des Friedens und die Ruhe zwischen 
den amerikanischen Staaten muß gesucht werden, in der Auf- 
richtigkeit der Regierungen, in der Korrektheit ihres Verfahrens, 
in ihrer Unterwerfung unter die Grundsätze von Recht und Billig- 
keit." — 

Die Denkschrift Chiles bezweifelt sodann selbst die 
Wirksamkeit der Schiedsgerichtsbarkeit an sich. „Wenn es auch 
nicht möglich ist, den in der Natur der Dinge wie in den Lebens- 
bedingungen der Menschheit hegenden Interessenkonflikt zwischen 
den Nationen ebenso wie zwischen Individuen verschwinden 
zu machen, wäre es doch zweifellos das Ideal der Kultur, das 
Mittel zu finden, diese Interessen zur Befriedigung aller im Kon- 
flikt befindlichen Parteien zu versöhnen. Ein Schiedsurteil wird das 
letzte Wort bei einem Streit bilden können, aber es wird niemals 
den Keim zerstören, der ihn hervorgebracht. In der Regel wird 
sich immer eine der Parteien als das Opfer betrachten und es ist 
kein Wagnis anzunehmen, daß der Zwiespalt latent bestehen 
bleiben wird. Es ist eine des Beweises nicht erst benötigende 
Wahrheit, daß ein Urteil bei der Lösung irgendwelcher Streitig- 
keiten niemals das gleiche befriedigende Ergebnis zeitigen wird als 
ein freiwillig und freundschaftlich abgeschlossener Vergleich, 
besonders wenn man in Erwägung zieht, daß sich das Urteil 
zuweilen sehr gut den Grundsätzen der Gerechtigkeit anpassen 
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kann, daß es diese ein andermal aber auch mit Füßen zu treten 
vermag. Mit Recht wird man einwenden, daß es nicht immer leicht 
sein wird, zu einem freiwilligen und freundschaftlichen Vergleich 
zu kommen. Für solche Fälle wird es nützlich sein, irgend ein 
Hilfsmittel zu wählen, das den erwünschten Ausgleich erleichtert 
und das den im Konflikt befindlichen Staaten neue Beratungen 
zu ermöglichen oder die bestehenden Erörterungen zu mildern 
vermag. Die Delegation von Chile ist der Ansicht, daß sich 
dieses Hilfsmittel in der Vermittelung bietet. Die Ver- 
mittelung einer den Parteien befreundeten, an dem Streite un- 
interessierten Regierung, die sich strenger Unparteilichkeit be- 
fleißt, bietet den unschätzbaren Vorteil, Zeit zur Überlegung zu 
gewinnen und mit größerer Ruhe den Gegenstand des Streites 
ins Auge zu fassen. Die Vermittelung kann außerdem bei Er- 
mangelung eines direkten Arrangements dazu beitragen, die Bil- 
dung eines Schiedsgerichtes wirksam zu erleichtern. Die Aktions- 
sphäre der Vermittelung umfaßt eben alle möglichen friedlichen 
Lösungen. 

Kraft dieser Erwägungen ist die Regierung von Chile 
der Ansicht, daß die Vermittelung unter den hier ausgedrückten 
Bedingungen eine der besten Maßnahmen ist, die zur Bewahrung 
des Friedens vorgeschlagen werden können. Es ist eine harte 
Aufgabe, wenn man beansprucht, mit einem Schlage unmittelbar 
zur allgemeinen und absoluten Schiedsgerichtsbarkeit zu ge- 
langen. Die Erfahrung lehrt uns, daß die ernsten und dauerhaften 
Werke auf dem Gebiete der Politik gerade jene sind, die sich 
langsam und allmählich verwirklichen. Rapid und ohne Übergang 
von einem bestehenden Regime zu einem wesentlich anderen 
überzugehen, heißt, sich der Gefahr aussetzen, bald wieder zum 
* Ausgangspunkt zurückzugelangen. Die Empfehlung eines be- 
schränkten Schiedssystems würde unserer Ansicht nach für den 
Augenblick den menschenfreundlichen Zielen, die diese Konferenz 
verfolgt, genügt haben und würde, wie auf den ersten Blick zu 
sehen ist, mehr Leichtigkeit der Ausführung geboten haben, als 
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der absolute Plan, der den Beratungen dieser Versammlung 
unterbreitet worden ist." 

Die Delegierten Chiles erklärten weder an den Beratungen 
noch an der Abstimmung über den Schiedsvertrag teilnehmen zu 
können, doch wollten sie zwei Punkte noch hervorheben, die ihnen 
von großer Wichtigkeit erschienen. 

In dem einen Punkte bemängelten sie, daß das Wohlfahrts- 
comite' den Schiedsplan, nicht wie dies bei allen anderen Ent- 
würfen der Fall ist, als eine Empfehlung unterbreitete, vielmehr 
den Abschluß eines feierlichen Vertrages vorschlug. Die Konferenz 
habe jedoch nicht die Fähigkeit, Verträge zu schließen. In dem 
anderen Punkte bemängelten sie, daß der Schiedsplan auch schwe- 
bende Fragen der Schiedsgerichtsbarkeit unterwerfen wolle. Die 
rückwirkende Kraft von Verträgen entspräche aber nicht den 
allgemeinen Grundsätzen des öffentlichen Rechtes und wider- 
spreche auch dem offenbaren Zweck des Kongresses. Die Denk- 
schrift weist dabei auf das Gesetz hin, das den Präsidenten der 
Vereinigten Staaten ermächtigte, Einladungen ergehen zu lassen, 
zur Erörterung eines Schiedsplanes und dessen „Empfehlung 
zur Annahme". 

Diese Stellungnahme Chiles ist von höchstem Interesse. 
Die darin enthaltenen Argumente gegen die Schiedsgerichtsbarkeit 
sind heute nicht mehr so neu als sie damals gewesen sein mögen. 
Die Deklaration erweckt vielfach die Erinnerung an jene Ein- 
wände, die man auf der ersten und zweiten Haager Konferenz 
gehört hat. Es mußte Verwunderung erregen, daß gerade Chile, 
das die Schiedsgerichtsbarkeit so häufig in Anwendung gebracht 
hatte, auf der Konferenz eine solche ablehnende Stellung einnahm. 
In der Tat war es auch nur ein politischer Opportunismus, der die 
Vertretung Chiles zu jenen so wenig stichhaltigen Einwänden 
verführte. Da dieses Land an zahlreichen schwebenden Fragen 
interessiert war, die mit dem Krieg an der pazifischen Küste 
zusammenhingen, ist diese Stellungnahme zu erklären. 
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Der Schiedsentwurf wurde bei der ersten Lesung mit 16 
Stimmen angenommen. Chile enthielt sich der 
Abstimmung. Mexiko und Salvador machten Vorbehalte. 
Am 16., 17. und 18. April wurde der Entwurf der zweiten 
Lesung unterworfen, wobei sich neuerdings bei den einzelnen 
Artikeln interessante, für die Geschichte der Schiedsgerichtsbarkeit 
hochwichtige Erörterungen entspannen. Am 17. April wurde der 
Vertrag in der oben wiedergegebenen Fassung endgültig ange- 
nommen. 16 Delegationen stimmten dafür. Es waren dies: 
Haiti, Nicaragua, Peru, Guatemala, Co- 
lumbien, Argentinien, Costa-Rica, Paraguay, 
Brasilien, Honduras, Bolivien, Venezuela, 
Salvador, Ecuador und die Vereinigten Staa- 
ten. Mexiko behielt sich vor, nicht alle Punkte zu akzeptieren, 
Chile enthielt sich wieder der Abstimmung. Der Delegierte von 
Nicaragua, Guzman, hielt am 18. April eine Rede, die 
als Schlußrede für das gelungene Werk anzusehen ist. Er endigte 
mit folgenden Sätzen: „Nichts ist bedeutender, nichts kann den 
Freunden des Weltfriedens besser gefallen, als zu sehen, wie die 
Vereinigten Staaten, jene amerikanische Nation, deren Stärke 
mit den ersten Mächten der Welt in Wettbewerb tritt, in der 
unsere Aufmerksamkeit beanspruchenden Angelegenheit die Ini- 
tiative ergriffen, die physische Tapferkeit, das Symbol der Barbarei, 
beiseite lassend, um das Recht, die Standarte der christlichen Zivi- 
lisation, aufzurichten. Dieses edlen Landes, welches dem Frieden 
seine wunderbare Entwicklung verdankt, sind die Anstrengungen 
würdig, die es gemacht hat und zu machen fortfährt, zu dem 
Ende, daß die neue Welt der Menschheit das erhabene Schauspiel 
eines unendlichen Kontinentes biete, der von den verschiedenen 
* Rassen bevölkert ist, und auf dessen Oberfläche 18 unabhängige 
Nationen bestehen, die die Schiedsgerichtsbarkeit zum Eckstein 
des amerikanischen Völkerrechtes gemacht haben. Möge es der 
Delegation von Nicaragua gestattet sein, den Wunsch auszu- 
drücken, daß an einem nicht zu fernen Tage alle Nationen dieses 
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Kontinents ohne jede Ausnahme durch den Vertrag vereinigt sein 
mögen, der die Billigung dieser ehrenwerten Versammlung verdient 
hat, so daß sich niemals mehr das traurige Schauspiel biete, daß 
Amerikaner amerikanisches Blut auf dem Boden unseres ge- 
liebten Amerika vergießen." 

Am 18. April kamen noch die beiden Resolutionen zur Er- 
örterung, die das Wohlfahrts-Comite' als Beilagen zum Schieds- 
vertrag unterbreitet hatte. Zunächst der Wunsch auf schieds- 
gerichtliche Beilegung der Streitigkeiten 
zwischen Amerika und europäischen Staa- 
ten. In einer längeren Erörterung, bei der das Verlangen zum 
Ausdruck gebracht wurde, den abgeschlossenen Schiedsver- 
trag im Interesse des Weltfriedens auch auf die nicht auf der 
Konferenz vertretenen Staaten auszudehnen, stieg dass Bedenken 
auf, ob die Konferenz überhaupt in der Lage wäre, anderen Staaten 
Empfehlungen zu machen. Es fehlte auch nicht an skeptischen 
Stimmen, die ausführten, daß die europäischen Staaten die 
Schiedsgerichtsbarkeit unter sich nicht einführten, so daß die 
Hoffnung auf Wirkung der Empfehlung nur eine geringe sein 
könne. Dem widersprach besonders der venezolanische Delegierte, 
Bolet Peraza, der darauf hinwies, daß europäische Staaten 
mehr als einmal im Streit mit amerikanischen Republiken die 
Schiedsgerichtsbarkeit anriefen. Er bestritt, daß die Schieds- 
gerichtsbarkeit in Amerika entstanden sei. „Von Europa, von der 
alten Welt ist die Idee der Schiedsgerichtsbarkeit zu uns ge- 
kommen und von hier senden wir sie wieder zurück, vergrößert, 
veredelt und mit dem Wunsche, sie in allen Fragen, bei denen 
wir mit Europa auseinandergehen sollten, anzuwenden. Welch 
besseren Gegendienst können wir der alten Welt leisten, die uns 
mit ihren Ideen genährt hat, als wenn wir ihre menschenfreund- 
lichen Maßnahmen mit der Absicht annehmen, daß sie in allen 
Streitigkeiten, die wir mit ihr haben könnten, zur Anwendung 
gelangen." 

Skeptischer drückte sich der Vertreter von Nicaragua aus, 
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der da meinte, daß die europäischen Staaten mit den Vereinigten 
Staaten leicht zu Schiedsabkommen gelangen werden. „Wenn 
man 60 Millionen Einwohner hat, schwere Kanonen machen kann 
und achtzig Millionen im Schatze bewahrt, dann werden sie mit 
einer solchen Nation die Schiedsgerichtsbarkeit suchen." 

Dieser Anschauung widersetzte sich Andrew Car- 
negie, der einer der Vertreter der Vereinigten Staaten war, 
indem er bestritt, daß es in Amerika schwache Nationen gebe, 
nachdem alle amerikanischen Nationen einen Schiedsvertrag 
unterzeichnet haben. Er glaube, daß es sich die stärkste Nation 
dreimal überlegen werde, selbst im Streite mit der kleinsten 
amerikanischen Nation die Schiedsgerichtsbarkeit, die alle ame- 
rikanischen Staaten untereinander abgeschlossen haben, zu ver- 
werfen. ,,Ich gehe noch weiter" sagte er. „Der Staatsmann, 
der da glaubt, es ist eine schwache Nation auf diesem Kontinent, 
wenn diese die Schiedsgerichtsbarkeit anbietet, begeht einen der 
größten Irrtümer, der jemals gemacht wurde. Jener Europäer, 
der den Kriegsbrand auf diesen Kontinent bringt wegen einer 
Frage, über die die gekränkte amerikanische Nation die Schieds- 
gerichtsbarkeit angeboten hat, der spielt mit dem Feuer!" — 

Die Resolution wurde schließlich mit allen Stimmen, mit 
Ausnahme der der Delegierten von Chile, die sich auch hier 
der Abstimmung enthielten, in folgender Form angenommen: 

„Die internationale amerikanische Konferenz beschließt: Daß 
diese Konferenz, nachdem sie die Schiedsgerichtsbarkeit für die 
Beilegung von Streitigkeiten zwischen den Republiken von Amerika 
angenommen hat, die Erlaubnis erbittet, den Wunsch auszudrücken, 
daß Meinungsverschiedenheiten zwischen ihnen 
und den Staaten Europas in derselben freund- 
lichen Weise beigelegt werden mögen. 

Es wird ferner empfohlen, daß die Regierung jeder hier ver- 
tretenen Nation diesen Wunsch allen befreundeten Mächten mitteile." 

Hierauf gelangte die Resolution über die Verwerfung 
der Eroberung zur Erörterung. 

Sie wurde einstimmig angenommen. Die Vertreter von 
Chile enthielten sich der Stimme. Der Text lautet; 



Digitized by Google 



76 II. Kap. Die erste pan-amerikan. Konferenz. (1889—1890). 

„Da es in Amerika kein Gebiet gibt, das als res nullius be- 
trachtet werden kann; und 

da, in Rücksicht darauf, ein Eroberungskrieg einer amerikanischen 
Nation gegen eine andere einen ungerechtfertigten 
Akt von Gewalt und Beraubung bilden würde; und 

da die Möglichkeit von Angriffen auf Nationalgebiete unver- 
meidlich zu dem verderblichen System der Kriegs- 
rüstungen in Friedenszeiten führen würde; und 

da die Konferenz fühlt, daß es den erhabenen Auffassungen 
ihrer Aufgabe nicht entsprechen würde, wenn sie davon Abstand 
nehmen würde, ihre friedlichen und brüderlichen Empfindungen 
in Erklärungen zum Ausdruck bringen, deren Zweck es sein soll, 
nationale Stabilität hervorzurufen und gerechte internationale Be- 
ziehungen zwischen den Nationen des Kontinentes zu schützen; 
so wird deshalb 

von der internationalen amerikanischen Konferenz beschlossen, 
daß sie den hier vertretenen Regierungen auf das dringlichste die 
Annahme folgender Erklärungen empfiehlt: 

Erstens. Daß während der Dauer des Schieds- 
vertrages, das Prinzip der Eroberung als mit 
dem amerikanischen Völkerrecht nicht verein- 
bar angesehen werden soll. 

Zweitens. Daß alle Gebietsabtretungen, die während der Dauer 
des Schiedsvertrages gemacht werden sollen, als niohtig an- 
zusehen sind, wenn sie unter der Kriegsandrohung oder in Gegen- 
wart einer bewaffneten Macht vollzogen wurden. 

Drittens. Jede Nation, von der solche Abtretungen gefordert 
werden sollten, kann verlangen, daß die Gültigkeit der Abtretung 
der Schiedsgerichtsbarkeit unterworfen werde. 

Viertens. Jeder Verzicht auf das Recht der Schiedsgerichts- 
barkeit, der unter den im zweiten Artikel angeführten Bedingungen 
zustande kam, soll als Null und Nichtig angesehen werden." 



B. Die Verkehrspolitik. 

War das Problem der Schiedsgerichtsbarkeit der springende 
Punkt der Washingtoner Beratungen, so sind auch die Bestre- 
bungen, zu Vereinbarungen verkehrspolitischer Art zu gelangen, 
nicht ohne Bedeutung gewesen. Bildet doch die Verbindung 
dieser Bestrebungen mit der Schiedsgerichtsbarkeit, wie bereits 
im vorigen Kapitel erwähnt wurde, das besondere Merkmal der 
pan-amerikanischen Konferenzen. Gerade diese Verbindung ist 
es, die den Konferenzen den modernen staatenorganisatorischen 
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Charakter verleiht, der von den früheren Föderationsbestre- 
bungen so grundverschieden ist. Es ist unendlich viel, was in 
verkehrspolitischer Richtung da erstrebt wurde, und nicht nur 
von dem Gesichtspunkte aus, daß es schon genügt, das Große 
zu wollen, sondern auch durch das zutage geförderte Material, das 
eine unerschütterliche Grundlage für spätere Arbeiten lieferte, 
ist es wichtig, einen Überblick über das geleistete zu werfen, 
wenn auch ein näheres Eingehen auf die Erörterungen und die dabei 
entwickelten Kämpfe durch den Umfang der vorliegenden Arbeit 
nicht geboten erscheint. 

1. Die Zoll-Union. 
Unter den verkehrspolitischen Materien wurde der Gründung 
eines amerikanischen Zollvereins die eingehendste Erörterung 
und die meiste Zeit gewidmet. Die Delegierten von Chile und 
Argentinien waren es, die diesen Gedanken am nachdrück- 
lichsten bekämpften. Eine Einigung war nach keiner Richtung 
+ zu erzielen, und so begnügte sich die Konferenz, in ihrer Sitzung 
vom 12. April den Abschluß von teilweisen Gegen- 
seitigkeitsverträgen zu empfehlen. Die nach dieser 
Richtung hin angenommene Resolution lautet: 

„Die Konferenz empfiehlt solchen auf dieser Konferenz ver- 
tretenen Regierungen, die ein Interesse an der Schließung von teil- 
weisen Gegenseitigkeitsverträgen haben sollten, über solche mit 
einem oder mehreren der amerikanischen Staaten, mit denen sie es 
unter den, den jeweiligen Verhältnissen und Interessen eines jeden 
Landes angemessenen Bedingungen, zur Förderung des Gemein- 
wohles, für vorteilhaft halten sollten, zu unterhandeln." 

2. Masse und Gewichte. 

Resolution vom 24. Januar: 

„Die internationale amerikanische Konferenz empfiehlt den 
hier vertretenen Nationen die Annahme des metrischen Dezimal- 
Systems, soweit sie dies nicht schon in Anwendung bringen.'* 

3. Die interkontinentale Eisenbahn. 
Resolution vom 26. Februar: 

„Erstens. — Eine Eisenbahn, die alle oder die Mehrheit 
der auf dieser Konferenz vertretenen Staaten verbindet, wird in 
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hohem Maße zur Entwiekelung herzlicher Beziehungen zwischen 
den besagten Staaten und zum Anwachsen ihrer materiellen Inter- 
essen beitragen. 

Zweitens. — Die beste Methode zur Erleichterung ihrer 
Ausführung wäre die Ernennung einer internationalen 
Kommission von Ingenieuren, die die möglichen Linien fest- 
zustellen, ihre richtige Länge zu bestimmen, die Kosten einer jeden 
abzuschätzen und ihre beziehungsweisen Vorteile zu vergleichen 
hätte. 

Drittens. — Die erwähnte Kommission soll sich aus einer 
Ingenieur- Körperschaft zusammensetzen, zu der jeder Staat drei 
Mitglieder zu ernennen hätte; sie Boll das Recht haben, sich in 
Unter-Kommissionen zu gliedern und so viele andere Ingenieure 
und Angestellte zu ernennen, als für die raschere Ausführung des 
Unternehmens für nötig erachtet wird. 

Viertens. — Jede zustimmende Regierung soll auf ihre 
eigene Kosten Beauftragte oder Ingenieure ernennen, die den mit 
den TeUausmessungen beauftragten Unter-Kommissionen als Hilfs- 
kräfte zu dienen haben. 

Fünftens. — Sofern die gemeinsamen Interessen es ge- 
statten, soll die Bahn die hauptsächlichsten in der Nähe der Linie 
gelegenen Städte miteinander verbinden. 

Sechstens. — Wenn die allgemeine Richtung der Linie 

ohne große UnzuträgUchkeiten nicht geändert werden kann, sollen 

zu dem im vorhergehenden Artikel angeführten Zwecke Zweiglinien 

ins Auge gefaßt werden, nm jene Städte mit der Hauptlinie zu ver- 
i • j„_ 

Siebten s. — Zum Zwecke der Kostenverminderung des 
Unternehmens sollen bestehende Bahnlinien, soweit dies mit der 
Route und den Verhältnissen der Kontinentallinie vereinbar ist, 
verwendet werden. 

Achtens. — Für den Fall, daß die Ergebnisse des Voran- 
schlages die Verwendbarkeit und Nützlichkeit der Bahn erhärten, 
sollen Vorschläge über die Errichtung der ganzen Linie oder von 
Teilstrecken gefordert werden. 

Neuntens. — Die Errichtung, Leitung und Durchführung 
der Linie soll auf Kosten der Konzessionäre oder auf Kosten jener 
Personen stattfinden, denen die ersteren die Arbeit oder ihre Rechte 
mit all jenen Formalitäten und den von der betreffenden Regierung 
erhaltenen Zustimmung übertragen haben. 

Zehntens. — Alles für die Errichtung, die Verwaltung und 
den Betrieb der Bahn notwendige Material soll von Eingangszöllen 
befreit und nur solchen Maßnahmen unterworfen werden, die zur 
Verhütung von Mißbräuchen dieses Privilegs erforderlich sind. 

Elften 8. — Alles Personal und die Liegenschaften der Bahn, 
die beim Bau und Betrieb in Verwendung stehen, sind von allen 
Steuern — staatlichen, provinzialen und stadtischen — befreit. 
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Zwölftens. — Die Auaführung eines Werkes von solcher 
Größe verdient durch Unterstützungen, Landkonzessionen oder 
Zinsgarantien gefördert zu werden. 

Dreizehntens. — Die Gehälter der Kommission wie die 
Ausgaben für den Präliminar- und für den ondgiltigen Voranschlag 
sollen alle zustimmenden Staaten nach dem Verhältnis der durch 
die letzte Volkszählung festgestellten Bevölkerungszahl oder in 
Ermangelung einer solchen Zählung nach Übereinkommen zwischen 
den verschiedenen Regierungen auf sich nehmen. 

Vierzehntens. — Zum Zwecke der Sicherung der Handels- 
freiheit soll die Bahn für immer neutral erklärt werden. 

Fünfzehnten s. — Die Billigung der Voranschläge, die 
Frist für die Vorschläge, der Schutz der Konzessionäre, die In- 
spizierung der Arbeit, die sie betreffende Gesetzgebung, die Neu- 
tralität der Route, die freie Durchfahrt dor Transitwaren, soll (in 
dem im achten Artikel vorgesehenen Falle) Gegenstand besonderer 
Abkommen zwischen den interessierten Regierungen sein. 

Sechzehnten 8. — Sobald die Regierung der Vereinigten 
Staaten Kenntnis erhalten wird von der Annahme dieser Empfeh- 
lungen durch die anderen Regierungen wird sie diese einladen, 
die im zweiten Artikel erwähnte Ingenieur-Kommission zu ernennen, 
damit diese sobald als möglich in Washington zusammentrete. 

4. Schiffahrtsverbindungen zur See. 

In den Sitzungen vom 21. und 24. März wurden verschiedene 
Resolutionen angenommen, die den interessierten Ländern vor- 
schlagen, die Ent Wickelung der See Verbindungen auf dem 
Atlantischen und Stillen Ozean, im Golf von Mexiko und im 
Karibischen Meer zu fördern. 

5. Zolleinrichtungen. 
Die Konferenz empfahl: 

Z, Eine gemeinsame Nomenklatur, die in alphabetischer 
Ordnung in englischer, portugiesischer und spanischer Sprache 
die zollpflichtigen Waren bezeichnen soll. 

2. Eine einfache, rasche und einheitliche Methode für die 
Klassifikation, Prüfung und Schätzung der Waren. 

3. Die Errichtung eines Informations- 
bureaus. 

Diese Schöpfung ist die wichtigste und dauerhafteste, die 
bisher aus der pan-amerikanischen Bewegung hervorgegangen ist. 
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In der Plenarsitzung vom 29. März 1890 wurde folgende 
Resolution angenommen: 

„Die hier vertretenen Regierungen sollen sich vereinigen zum 
Zwecke der Errichtung eines internationalen ameri- 
kanischen Bureaus für die Sammlung, Eintragung und 
Veröffentlichung in englischer, spanischer und portugiesischer Sprache 
von Informationen über Produktion, Handel, Zollwesen, Gesetze 
und anderen Bestimmungen ihrer diesbezüglichen Länder. Ein M 
derartiges Bureau soll in einem der Länder für das gemeinsame Wohl 
und auf gemeinsame Kosten erhalten werden und soll allen anderen 
Ländern Handelsstatistiken und andere nützliche Informationen 
hefern, die ihm von irgend einer der amerikanischen Republiken 
zugehen." 

Das Comit6 zur Regelung des Zollverfahrens wurde beauf- 
tragt, der Konferenz einen Organisationsplan und ein Schema 
für die praktische Arbeit des vorgeschlagenen Bureaus zu unter- 
breiten. Am 14. April unterbreitete das Comit6 einen Entwurf 
in fünfzehn Artikeln, der Folgendes bestimmt: 

„1. Von den auf dieser Konferenz vertretenen Ländern wird 
eine Vereinigung unter dem Titel „Die internationale 
Union der amerikanischen Republiken" zum 
Zwecke rascher Sammlung und Verteilung von Handelsinformationen 
begründet. 

2. Die internationale Union wird durch ein Bureau 
repräsentiert werden, das unter der Oberaufsicht des Staatssekretärs 
der Vereinigten Staaten in Washington zu errichten ist und 
das mit der Aufgabe der Übersetzungen und Veröffentlichungen 
und mit der gesamten, die internationale Union betreffenden Kor- 
respondenz betraut ist. 

3. Dieses Bureau wird bezeichnet „K ommerzielles 
Bureau der amerikanischen Republike n", und 
sein Organ soll eine Veröffentlichung sein, die den Titel führt 
„Bulletin des Handelsbureau der amerikanischen 
Republiken". 

4. Das Bulletin soll in englischer, spanischer und portugiesischer 
Sprache erscheinen. 

5. Der Inhalt des Bulletins wird umfassen: 

a) Die bestehenden Zolltarife der einzelnen zur Union ge- 
hörigen Länder und alle eintretenden Veränderungen 
mit den für nützlich erachteten Erläuterungen. 

b) Alle offiziellen Bestimmungen, welche den Eingang und 
die Zollzahlung von Schiffen, wie den Import und Export 
von Waren in den Häfen der vertretenen Länder betreffen; 
auch alle Instruktionsschreiben für die Zollbeamten, die 
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sich auf das Zollverfahren oder auf die Klassifikation 
der zollpflichtigen Waren beziehen. 

o) Umfangreiche Anführung von Handels- und Paketpoet- 
verträgen zwischen den amerikanischen Republiken. 

d) Wichtige Statistiken über Außenhandel und heimische 
Produktion und andere Informationen, die für Kaufleute 
und Reeder der vertretenen Länder 



6. Um das kommerzielle Bureau in die Lage zu setzen, die größte 
Genauigkeit bei der Veröffentlichung des Bulletins beizubehalten, 
soll jedes zu dieser Union gehörige Land dem Bureau direkt und ohne 
Aufschub zwei Exemplare aller offiziellen Dokumente senden, die 
die auf die Gegenstände der Union bezughabenden Materien betreffen, 
einschließlich Zolltarife, Beamtenrundschreiben, internationale Ver- 
träge oder Abkommen, örtliche Bestimmungen und soweit als tunlich 
vollständige Statistiken über den Handel und über die heimischen 
Produkte und Naturschätze. 

7. Dieses Bureau wird zu jeder Zeit als Mittelstelle für Mit- 
teilungen und Korrespondenzen an Personen dienen, die sich um 
richtige Auskünfte in bezug auf die die Zolltarife betreffenden Be- 
stimmungen sowie um die den Handel und die Schiffahrt der ameri- 
kanischen Republiken betreffenden Angelegenheiten bewerben. 

8. Form und Stil des Bulletins soll durch das kommerzielle Bureau 
bestimmt werden und jede Auflage soll mindestens tausend Exem- 
plare stark sein. Damit die diplomatischen Vertreter, Konsularagenten, 
Handelskammern und andere bevorzugte Personen pünktlich mit 
dem Bulletin versehen werden, soll jedes Mitglied der Union dem 
Bureau die Adressen für diejenigen Exemplare Hefern, die auf seine 
Kosten per Post befördert werden sollen. 

0. Jedes zur internationalen Union gehörende Land Boll von 
jedem Bulletin eine Anzahl von Exemplaren erhalten, die im Verhältnis 
zu seiner Bevölkerung steht. Mehr Exemplare sind zu einem vom 



10. Dieser Artikel bestimmt, daß die Union keinerlei pekuniäre 
Verantwortlichkeit für Irrtümer übernimmt, die im Bulletin enthalten 
sein sollten. 

11. Dieser Artikel setzt die jährlichen Ausgaben des Bureaus 
auf 36,000 Dollars fest und begründet sie. 

12. Die Regierung der Vereinigten Staaten wird der inter- 
nationalen Union einen Fond von 36,000 Dollars oder soweit dieser 
Betrag benötigt wird, für die Ausgaben des kommerziellen Bureaus 
während des ernten Jahres vorstrecken und eine gleiche Summe für 
jedes folgende Jahr des Bestandes der Union. 

13. Dieser Artikel regelt die Verrechnung des Bureaus. 

14. Um einen Aufschub in der Errichtung dieser hier be- 
schriebenen Union zu vermeiden, werden die in dieser Konferenz 
versammelten Delegierten ihren betreffenden Regierungen um- 

A H. Fried, Pan- Amerika. 6 
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gehend den von der Konferenz angenommenen Organisation«- und 
Arbeitsplan übermitteln und die besagten Regierungen ersuchen, 
dem Staatssekretär der Vereinigten Staaten durch ihre in dieser 
Hauptstadt beglaubigten Vertreter ihre Zustimmung oder Ab- 
lehnung zu den vorgeschlagenen Terminen bekanntzugeben. 

15. Der Staatssekretär der Vereinigten Staaten wird ersucht, 
sobald als möglich, nachdem eine Mehrheit der hier vertretenen 
Staaten ihre Zustimmung zum Anschluß an die internationale Union 
offiziell bekanntgegeben hat, das kommerzielle Bureau zu organi- 
sieren und zu errichten. 

16. Enthalt Bestimmungen über Verbesserungen und Änderungen 
des Unionplanes. 

17. Diese Union soll während eines Zeitraumes von zehn Jahren 
vom Datum ihrer Organisation an in Kraft bleiben. Kein Mitglied 
der Union soll vor Ablauf der zehnjährigen Periode austreten. Sofern 
nicht zwölf Monate vor Ablauf dieser Periode eine Mehrheit von 
Mitgliedern der Union dem Staatssekretär der Vereinigten Staaten 
offiziell bekannt gegeben haben wird, die Union mit Ablauf ihrer 
ersten Periode zu beschließen, wird sie für eine weitere Periode 
von zehn Jahren bestehen bleiben und später unter denselben Be- 
dingungen für je folgende zehn Jahre." 

Dieser Entwurf des Comites wurde in der erwähnten Sitzung 
von den anwesenden Vertretern von 14 Staaten einstimmig 
angenommen. 

6. Hafenabgaben. 

Am 25. März nahm die Konferenz eine Resolution an, worin 
sie eine Vereinheitlichung der Hafenabgaben, der Ladevor- 
schriften wie eine Regelung der Intervention der Konsularagenten 
empfiehlt. 

7. Sanitätseinrichtungen. 

„Bei dem gegenwärtigen Stand der Beziehungen zwischen den 
Staaten Amerikas ist es — zumal es für die Förderung dieser Be- 
ziehungen wünschenswert ist — angezeigt, vollkommene Überein- 
stimmung in bezug auf die Sanitätaeinrichtungen herzustellen. 
: 1 Der größte TeÜ der südamerikanischen Häfen am Atlantischen 

Ocean wird nach den Beschlüssen der internationalen Sanitäts- 
konvention von Rio de Janeiro von 1887 geleitet und verwaltet. 

Obgleich es nicht den Anschein hat, daß die Pläne des Sanitäts- 
kongresses von Lima von 1888 zu internationalen Abmachungen 
erhoben wurden, ist doch zu hoffen» daß sie von den an den er- 
wähnten Kongressen beteiligten Regierungen angenommen werden 
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dürften, da jene Pläne von Medizinalpersonen von anerkanntem 
Rufe erörtert und gebilligt wurden. 

Die Sanitätskonvention von Rio de Janeiro von 1887 und der 
Entwurf des Kongresses von Lima von 1888 stimmen in ihren wesent- 
lichen Verfügungen derartig überein, daß sie als eine einheitliche 
Reihe von Regeln und Vorschriften anzusehen sind. 

Wenn diese in ganz Amerika regelmäßig befolgt werden würden, 
würden sie unter allen Umständen jenen Konflikt verhüten, der ge- 
wöhnlich entsteht zwischen der Pflicht der Fürsorge für die öffent- 
liche Wohlfahrt und den Grundsätzen der Verkehrsfreiheit zwischen 
den Ländern. 

Die Staaten von Nord- und Centrai-Amerika sind zwar weder 
an der Sanitätskonferenz von Rio de Janeiro noch an dem Kongreß 
von Lima beteiligt gewesen; doch dürften sie in ihren Häfen an 
beiden Oceanen die vorher erwähnten Sanitätseinrichtungen in An- 



empfiehlt daher die Annahme der Vorschriften 
der internationalen S a n i t ä t s k o n v e n t i o n von 
Rio de Janeiro 1887 oder den Entwurf der Sani- 
tät s k o n v e n t i o n des Kongresses von Lima von 
1887—1888." 

8. Patent- und Musterschutz. 

Resolution vom 28. Februar: 

Am 3. März nahm die Konferenz eine Resolution an, worin 
sie den Regierungen die Verträge über literarisches und 
künstlerisches Eigentum, wie über Patente und Musterschutz, 
die am Kongreß von Montevideo (1888) abgeschlossen 
wurden, zur allgemeinen Annahme empfahl. 

9. Auslieferung von Verbrechern. 

,Jgt Resolution vom 15. April: 

„Die internationale amerikanische Konferenz beschließt: 
1. Den Regierungen der lateinisch-amerikanischen Staaten 
das Studium des vom südamerikanischen Kongreß von 1888/89 zu 
Montevideo verfaßten internationalen Strafrechtsvertrages zu dem 
Zwecke zu empfehlen, daß sie innerhalb eines Jahres — vom Datum 
des Schlusses dieser Konferenz ab gerechnet — sioh erklären mögen, 
ob sie dem erwähnten Vertrage beitreten oder, für den Fall, daß sie 
dies nicht vollständig tun mögen, angeben, welcher Art die Be- 
schränkungen oder Veränderungen sind, unter welchen sie den Vertrag 



2. Gleichzeitig jenen Regierungen von Lateinisch-Amerika, 
welche nioht bereits besondere Auslieferungsverträge mit der Re- 
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gierung der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika abgeschlossen 
haben, den Abschluß solcher Vertrage zu empfehlen." 

10. Internationale amerikanische Münzunion. 
Resolution vom 7. April: 

„Die Internationale Amerikanische Konferenz ist der Meinung, 
daß dem Handel zwischen den Staaten dieses Kontinentes durch 

Ländern gütigen Münze (oder Münzen) von gleichem Werte große 
Vorteile zufallen würden und empfiehlt deshalb: 

1. Es wird eine Internationale Amerikanische Münz -Union 
errichtet. 

2. Als Grundlage für diese Union wird eine internationale Münze 
(oder Münzen) verausgabt, die nach Gewicht und Feingehalt ein- 
heitlich sein und in den auf dieser Konferenz vertretenen Landern 
verwendet werden soll. 

3. Um dieser Empfehlung volle Wirkung zu geben, soll in 
Washington eine Kommission zusammentreten, die auB einem oder 
mehreren Delegierten eines jeden auf dieser Konferenz vertretenen 
Staates zusammengesetzt sein soll, und deren Aufgabe es sein wird, 
die Menge, den Umlauf und die Verwendung, wie den Wert und das 
Verhältnis der internationalen Silbermünze zum Gold festzustellen. 

4. Die Regierung der Vereinigten Staaten soll die Kommission 
innerhalb eines Jahres — vom Schluß der Konferenz ab gerechnet — 
zur Tagung nach Washington einberufen." 

11. Internationale amerikanische Bank. 

Resolution vom 14. April: 

„Die Konferenz empfiehlt den hier vertretenen Regierungen die 
Bewilligung liberaler Konzessionen zur Erleichterung des inter- 
amerikanischen Bankwesens und besonders solcher Erleichterungen, 
die für die Errichtung einer internationalen amerikanischen Bank 
mit Zweigniederlassungen oder Agenturen in den verschiedenen auf 
dieser Konferenz vertretenen Ländern notwendig wären." 

12. Internationales Privatrecht. 
Resolution vom 4. März: 

„Den auf dieser Konferenz vertretenen Regierungen, welche 
bis jetzt den Verträgen über internationales Privatrecht, bürger- 
liches Recht, Handelsrecht und Prozeßverfahren, die der zu Monte- 
video am 25. August 1888 zusammengetretene Kongreß angenommen 
hat, noch nicht zugestimmt haben, sei hierdurch empfohlen, die^er- 
wähnten Verträge studieren zu lassen, um sich innerhalb eines Jahres, 
gerechnet vom Datum des Schlusses der Arbeiten dieser Konferenz, 
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in den Stand zu setzen, zu erklären, ob sie den erwähnten Ver- 
trägen zustimmen oder nicht zustimmen und ob ihre Zustimmung 
absolut oder von etwaigen Hinzufügungen oder Einschränkungen 
abhängig ist. 

Den auf dieser Konferenz vertretenen Regierungen sei empfohlen, 
in bezug auf die Legalisierung von Dokumenten den Grundsatz an- 
zunehmen, daß ein Dokument als ausreichend legalisiert gilt, wenn 
es den Gesetzen jenes Landes entspricht, in dem es hervorgebracht 
oder ausgestellt wurde, und wenn es von dem diplomatischen oder 
Konsularvertreter derjenigen Regierung authentifiziert wurde, in 
deren Land das Dokument verwendet werden soll, und der bei dem 
Staate, in dem es ausgestellt ist, akkreditiert ist." 

13. Ansprüche und diplomatische Intervention. 

Resolution vom 18. April: 

„Ausländer sind berechtigt, alle den Eingeborenen zustehenden 
Rechte zu genießen und es sollen ihnen alle Vorteile der erwähnten 
Rechte, im Wesentlichen, wie in der Form oder dem Verfahren nach, 
und die in Betracht kommenden gesetzmäßigen Rechtsmittel in ab- 
solut gleicher Weise zustehen wie den Eingeborenen. 

Ein Staat hat gegenüber Ausländern keine anderen Verpflich- 
tungen und Verantwortungen als jene, welche durch Gesetz und 

14. Fluss-Schiff ahrt 

Resolution vom 18. April: 

„Flüsse, die verschiedene Staaten trennen oder deren Gebiet be- 
spülen, sollen für die freie Schiffahrt der Handelsmarine oder der 
Kriegsschiffe der Uferstaaten offen sein. 

Diese Erklärung soll weder die Rechtssprechung noch die 
Souveränität irgend eines Uferstaates im Krieg oder Frieden be- 
rühren." 



t)ie Schluss-Sitzungen. 

Nach mehr als sechsmonatiger Dauer beschloß die Konferenz 
am 19. April 1890 ihre Arbeiten. 

In der Sitzung vom 18. April begannen bereits die Ab- 
schiedsreden. Es wurden noch verschiedene Beschlüsse 
gefaßt, die sich jedoch nur auf Dankbezeugungen und auf die 
Herstellung von Erinnerungszeichen an das große internationale 
Zusammenwirken bezogen. 
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Der Vertreter von Brasilien schlug vor, daß an den 
Wänden jenes Saales im Staatsdepartement, in dem die 
Sitzungen der Konferenz eröffnet wurden, eine Bronze- 
tafel befestigt werde, die in vier Sprachen über der Liste der 
Vertreter folgende Inschrift enthalten solle: 

„Die Staaten von Nord-, Mittel- und Südamerika beschlossen, 
daran zu erinnern, daß in diesem Raum am 2. Oktober 1889 
unter dem Präsidium von James G. Blaine, Staats- 
sekretärs der Vereinigten Staaten, die Sitzungen der inter- 
nationalen amerikanischen Konferenz eröffnet wurden, die neben 
anderen zur Förderung der Union und der Wohlfahrt der Völker 
dieses Kontinentes bestimmten Maßnahmen diesen als Friedens- 
garantie den Grundsatz der obligatorischen Schiedsgerichts- 
barkeit empfahl." 

Der Vertreter von Columbien, Martinez Silva, 
schlug die Errichtung einer Gedächtnisbibliothek in 
Washington vor, in der die gesamte Literatur, die sich auf 
Amerika bezieht, gesammelt werde. Die Bibliothek soll in 
Washington errichtet und an dem Tage der Vierjahrhundert- 
feier der Entdeckung Amerikas eröffnet werden. 

Diese Vorschläge wurden angenommen. Es folgten hierauf 
die Dankresolutionen der Konferenz an den Präsidenten, an 
die Vice-Präsidenten, Beamten, Übersetzer und Stenographen 
wie der Delegierten der lateinisch-amerikanischen Staaten für 
die Regierung der Vereinigten Staaten. 

In der Sitzung vom 19. April beantragte der Delegierte 
von Chile, Alphonso, daß die Konferenz „aus Dank- 
barkeit für die unendlichen Dienste, die der Entdecker Amerikas 
der Zivilisation der Menschheit geleistet habe, ihre Sympathien 
mit den Kundgebungen ausdrücke, die anläßlich der Vierjahr- 
hundertfeier der Entdeckung unternommen werden." 

Auch diese Resolution wurde angenommen. 

Das letzte Wort hatte der Vertreter von Venezuela, 
Bolet Peraza, indem er sagte : 
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„Das letzte Wort dieser Konferenz soll der Ausdruck ihrer 
Dankbarkeit für die glänzende und brüderliche Gastfreundschaft 
sein, die dieses Volk den Mitgliedern gewährt hat, und der Aus- 
druck eines Wunsches für das immerwährende Gedeihen der 
Vereinigten Staaten." 

Diesen Worten folgte lebhafter Beifall. Alsdann erhob sich 
der Präsident der Konferenz, JamesG.Blaine.zu folgender 
Abschiedsrede : 

„Für einen Augenblick sei es mir gestattet, das Wort der 
endgültigen Vertagung noch zurückzuhalten, um Ihnen die tiefe 
Befriedigung auszudrücken, mit der die Regierung der Ver- 
einigten Staaten das Werk betrachtet, das von der internationalen 
amerikanischen Konferenz erfüllt worden ist. Die Wichtigkeit 
der Gegenstände, die Ihre Aufmerksamkeit in Anspruch nahmen, 
das umfassende Verständnis und die wachsame Vaterlandsliebe, 
die Sie in Ihre Erörterungen hineingelegt haben, müssen das 
Vertrauen herausfordern und die Bewunderung der Regierungen 
und Völker sichern, die sie vertreten, während der größere 
Patriotismus, der die Brüderlichkeit der Nationen bildet, von 
Ihnen einen Antrieb empfing, wie er ihn vorher noch nie ge- 
sehen hat. 

Die Ausdehnung und der Wert dessen, was durch Ihre 
Konferenz würdig vollendet wurde, kann heute nicht bemessen 
werden. Wir stehen ihr noch zu nahe. Die Zeit wird den 
Wert Ihrer Arbeit erklären und erhöhen. Die 
Erfahrung wird unseren gegenwärtigen Glauben bestätigen und 
die endlichen Ergebnisse werden Ihre Rechtfertigung und Ihren 
Triumph bilden. 

Wenn in dieser Schlußstunde die Konferenz nur eine Tat 
zu feiern hätte, wir dürften kühn die Aufmerksamkeit der Welt 
auf die befreiende, vertrauende und feierliche Hingebung zweier 
großer Kontinente für den Frieden und für das Gedeihen, das 
den Frieden zur Grundlage hat, anrufen. Wir halten hoch diese 
neue Magna Charta, die den Krieg abschafft 
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und ihn durch die Schiedsgerichtsbarkeit zwischen den ameri- 
kanischen Nationen ersetzt, als die erste und große Frucht der 
internationalen amerikanischen Konferenz. Der edelste 
Amerikaner, der betagte Poet und Menschenfreund Whittier, 
ist der erste, der seinen Gruß und seinen Segen übersendet, indem 
er erklärt: 

„Wenn die amerikanische Konferenz im Geiste des Friedens 
ein Schiedsgericht annimmt, welches den Krieg auf dieser Halbkugel 
so gut wie unmöglich macht, werden ihre Sitzungen, eines der wich- 
tigsten Ereignisse der Weltgeschichte bilden." 

B 1 a i n e überreichte dann noch eine Einladung des Präsi- 
denten zum Besuche der südlichen Teile der Vereinigten Staaten 
und dankte für das ihm durch die Ernennung zum Präsidenten 
erwiesene Vertrauen. Dann sagte er: „Indem ich den Segen 
des allmächtigen Gottes auf das patriotische und brüderliche 
Werk herabrufe, das hier für das Wohl der Menschheit begonnen 
worden ist, erkläre ich jetzt die internationale amerikanische 
Konferenz „sine die 44 für vertagt.*' 



Wertung der Ergebnisse. 

Die Konferenz hat während ihrer mehr als sechsmonatigen 
Dauer siebzig Plenarsitzungen abgehalten. Die eigentlichen 
Arbeiten lagen jedoch in den Kommissionen, über deren Tätig- 
keit die offiziellen Berichte leider nichts mitteilen. In Europa 
brachte man der Ankündigung dieser Konferenz und ihren 
Arbeiten großes Interesse entgegen, ohne ihre Bedeutung richtig 
zu würdigen. Allgemein herrschte die Annahme vor, daß die 
Vereinigten Staaten die Oberherrschaft über den Kontinent an 
sich reißen wollten und die Konferenz den ersten Schritt dazu 
bilden sollte. *) In den lateinischen Staaten schien man diese 
Befürchtung nicht zu hegen. Erblickte man vielmehr darin — 
was man in Europa allgemein übersah — eine Erfüllung der 
schon auf den alten südamerikanischen Kongressen ausgedrückten 

») Alvarei, a. a. O. S. 326. 
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Wünsche auf eine Zusammenarbeit mit der nordamerikanischen 
Union. In der Tat kann diese erste, wirklich den gesamten 
Kontinent umfassende Konferenz als eine Fortsetzung der 
früheren lateinisch-amerikanischen Staatenkongresse angesehen 
werden, wofür schon der Umstand spricht, daß ihre Arbeiten 
wiederholt auf die Ergebnisse jener Versammlungen zurück- 
gnffen. 

Das direkte Ergebnis von Washington ist sicher- 
lich nicht groß zu nennen. Die Konferenz hat nur einen einzigen 
Vertrag formuliert und dieser ist nicht ratifiziert worden. Alle 
übrigen Beschlüsse geben sich nur zaghaft als „Empfehlungen" 
oder „Berichte". Das tatsächliche Ergebnis bildet die Gründung 
einer pan-amerikanischen Union für kommerzielle Informationen 
mit einem Bureau, das das Organ dieser Union bildet und die 
Organisierung einer interkontinentalen Eisenbahnkonimission. 
Schon deshalb wäre es verfehlt, die dort geleistete umfangreiche 
Arbeit als wertlos zu bezeichnen. Man darf ein solches Unternehmen 
überhaupt nicht nur nach seinen direkten und unmittelbaren 
Folgen beurteilen. Sein Wert hegt in den mittelbaren Er- 
gebnissen, in den Keimen, die ausgesät, in den Anre- 
gungen, die gegeben und in den Vorbereitungen, die getroffen 
wurden. 

Schon das Zustandekommen der Konferenz war nach den 
jahrelangen vergeblichen Anstrengungen ein Erfolg. Und nicht 
geringer ist die Tatsache zu bewerten, daß eine friedliche und ehr- 
liche Zusammenarbeit von Vertretern so verschiedengearteter 
Staaten, zweier so grundverschiedener Rassen möglich war. War 
die Washingtoner Konferenz zwar nicht mehr die erste Friedens- 
konferenz, so war sie doch die erste Versammlung dieser Art, 
die in so großem Umfange und zwischen so verschiedengearteten 
Teilnehmern stattfand. Sie bedeutete ein Unternehmen, das 
in Europa erst um ein Jahrzehnt später möglich wurde, und das 
bekanntlich in der alten Welt viel größere Widerstände fand und 
unter viel schwierigeren Umständen zu wirken gezwungen war. 
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Bei der Bewertung der Ergebnisse darf man auch nicht 
außer Acht lassen, daß die Konferenz nicht zur Lösung eines 
bestimmten Problems einberufen worden war. Im Programm 
waren zwar einige Vorschläge gemacht worden, die jedoch nur 
die Richtung der Arbeiten andeuten sollten. Es stellten sich 
dabei alle Schwierigkeiten des Anfanges ein. Das ganze Wesen 
solcher Konferenzen war noch zu neu, man war sich über den 
Umfang und über die Methode noch zu wenig klar, und wenn die 
Skepsis unter den Delegierten auch nicht in jenem Grade vor- 
herrschte wie zu Beginn der ersten Haager Konferenz, so trug 
doch die Ungewohnheit solcher diplomatischer Zusammenarbeit 
und vor allen Dingen der Mangel an geeigneter Vorarbeit in hohem 
Maße dazu bei, den Gang der Maschinerie zu erschweren. Es 
muß wohl auch in Betracht gezogen werden, daß das Verantwor- 
tungsgefühl der Delegierten gegenüber den vom Parteigeist stärker 
beeinflußten republikanischen Einrichtungen ihrer Länder und den 
Schwächen jener Regierungen, die nicht die Stabilität der histo- 
risch gestützten Regierungen europäischer Staaten besitzen, 
eine gewisse Zaghaftigkeit bei den Beschlüssen rechtfertigte. 
Den Hauptwert schien man jedoch darauf zu legen, einen Anfang 
zu machen mit der kontinentalen Zusammenarbeit zur Förderung 
des materiellen Wohles der amerikanischen Staatenwelt. Diese 
Aufgabe ist wunderbar erfüllt worden. Das mag zwar den ein- 
zelnen Teilnehmern nach Schluß der Konferenz noch nicht klar 
gewesen sein, aber ihrem Urheber und Präsidenten sind die Zu- 
kunftswerte jener Versammlung nicht entgangen. Aus seinen 
Schlußworten, die im Vorhergehenden abgedruckt sind, geht dies 
deutlich hervor. Auch sonst fehlte es an weitsichtigen Politikern 
nicht, die das voraussahen, was wir heute von der Perspektive 
zweier Jahrzehnte aus als richtig bestätigen können. 

Auf dem Gebiete der Schiedsgerichtsbarkeit hat 
die Konferenz großes geleistet, trotzdem der Vertrag, den sie 
beschlossen, nur Entwurf blieb. Wir wissen heute, daß es späteren 
Konferenzen vorbehalten war, das damals erst Versuchte aus- 
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zubauen. Nicht in der endgültigen Annahme und Durchführung 
der obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit hätte die einzige Mög- 
lichkeit eines Ergebnisses gelegen. Eine so große Umwandlung 
im staatlichen Verkehr, wie sie durch die obligatorische Schieds- 
gerichtsbarkeit beabsichtigt ist, muß verschiedene Etappen durch- 
machen, bis sie lebensfähig in Erscheinung treten kann. Man 
muß schon zufrieden sein, daß die Washingtoner Konferenz 
das Problem zum erstenmal eingehend in Erörterung zog. Die 
schiedsgerichtliche Praxis beschränkte sich bis dahin nur auf den 
Abschluß von Schiedsverträgen zwischen je zwei Staaten, abgesehen 
von den Schiedsklauseln, die dem Weltpostvertrage beigefügt 
sind. In Washington handelte es sich zum ersten Male darum, 
einen allgemein internationalen Schiedsvertrag größeren Umfanges 
herzustellen. Und da man bei der Unerfahrenheit in der Sache 
gleich die weitgehendsten Maßnahmen treffen wollte, (ein obliga- 
torisches Schiedsabkommen mit dem einzigen Vorbehalt der 
staatlichen Unabhängigkeit), so bot sich die Gelegenheit, sofort 
alle Schwierigkeiten des Problems kennen zu lernen. Das ist an 
sich schon ein großer Fortschritt gewesen. Bei der Erörterung 
dieses Planes mußte man sich eingehend mit den Grenzen und 
Fähigkeiten der Schiedsgerichtsbarkeit befassen und damit wurde 
wertvolle Vorarbeit geleistet für alle späteren Versuche, zu einem 
Ausbau der internationalen Rechtsordnung zu gelangen. Die 
Frage der Vereinbarkeit eines solchen Vertrages mit dem Begriff 
der staatlichen Souveränität, die Vorbehalte der nationalen 
Ehre und Würde und der Lebensinteressen der Staaten traten 
zum erstenmale auf. Und die Vertreter dieser Einwände 
kamen zum erstenmal in Gegensatz mit den Vertretern des 
Gedankens einer weitgehenden internationalen Friedens- 
organisation. Seit den Erörterungen in Washington ist man 
von der Idee der alleingiltigen Sanktion durch die Gewalt 
auf den Begriff der viel mächtigeren moralischen Sanktion ge- 
kommen, deren Zwang sich entscheidender geltend zu machen 
vermag. 
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Überaus lehrreich war die Haltung Chiles bei diesen Er- 
örterungen, dessen Vertreter einem augenblicklichen politischen 
Bedürfnis ihres Landes zuliebe eine der Allgemeinheit so wert- 
volle Sache zu verwerfen bereit waren. Derartiger politischer 
Opportunismus ist auf den späteren internationalen Konferenzen 
noch häufig zutage getreten; man muß mit ihm rechnen, braucht 
ihn aber nicht gar zu ernst zu nehmen. Alle diese feierlichen 
Erklärungen von Regierungsvertretern, mit denen sie sich 
gegen einen Fortschritt auflehnen, gelten immer nur für den 
Augenblick. Der Fortschritt kann dadurch vielleicht etwas ver- 
zögert, aber niemals aufgehalten werden. Es ist nicht nötig, hier 
Beispiele aus der jüngsten internationalen Vergangenheit Euro- 
pas anzuführen. * 

Wenn man die Arbeiten der Washingtoner Konferenz von 
diesem Gesichtspunkte aus ins Auge faßt, so wird man ihren 
Wert erkennen und einsehen, daß sie das Fundament für den 
späteren Ausbau des internationalen Rechtsgedankens bildeten. 
Die Tragweite dieser Arbeit ist aber schon unmittelbar nach deren 
Abschluß von einzelnen Männern erkannt worden. 

So schrieb am 28. April 1890 Andrew Carnegie, der 
als einer der Vertreter der Vereinigten Staaten regen Anteil an 
den Arbeiten der Konferenz nahm, an Randal Crem er: 1 ) 
„Die Konferenz der amerikanischen Republiken tat mehr für die 
Schiedsgerichtsbarkeit als irgendeine Versammlung, die jemals 
zusammengetreten ist. Kein Gegenstand interes- 
sierte die Staaten so eingehend, und über 
keinen herrschte solcher Enthusiasmus. Ich 
sende Ihnen Dokumente, die Ihnen zeigen werden, daß diese Kon- 
ferenz beschloß, alle Fragen durch die Schiedsgerichtsbarkeit 
beizulegen und künftige Gebietseroberungen zu vermeiden. Chile 
allein enthielt sich der Abstimmung. Ich glaube, daß diese Kon- 
ferenz den gesamten Kontinent mit einem undurchdringlichen 
Friedensschild umgeben hat. Es würde eine sehr unbesonnene 

«) Howard Evans, Sir Randal Cremer. Iiis Life and Work. London 1909. 
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Nation sein, die die Kriegsfackel über diesen Kontinent zum 
Aufflammen bringen würde. Siebzehn Republiken haben beschlos- 
sen, daß über diesem Erdteil Frieden herrschen solle. Die Nation 
möchte ich sehen, die solchen Wunsch geringschätzen würde. 
Ich neige der Ansicht zu, daß dies nicht mehr geschehen wird 
wie dereinst " 

Noch zuversichtlicher drückt sich Pradier-Fode're' 
aus J ), der 1890 folgendes schrieb: 

„Die Amerikaner, die den Grundsatz der obligatorischen 
Schiedsgerichtsbarkeit verteidigt und das sogenannte Recht der 
Eroberung verurteüt haben, werden wahrscheinlich als Ideologen 
behandelt werden; diejenigen, die sich weigerten, sich ihren be- 
ruhigenden Wünschen und ihren Hoffnungen anzuschließen, 
werden als die positivsten und politischsten 
Geister gerühmt werden. Es wird mir nicht schwer, mich mit 
diesem Verdienst der chilenischen Regierung abzufinden, obwohl 
ich nicht die große Leichtfertigkeit zu billigen versuche, mit der 
sie in ihrer Denkschrift der Vertragstreue und der Kraft der mo- 
ralischen Verpflichtungen Rechnung trug. Aber gegenüber einer 
Lehre, die uns verkündet, daß es zur Verhütung des Krieges im 
allgemeinen genügt, sich auf den guten Willen der Regierungen 
zu verlassen, und wäre es die Regierung von Chile, die, wie 
ihre Vertreter versichern, „alle wünschenswerten Garantien 
bietet", — und einer machtvollen Kundgebung der Vertreter von 
15 amerikanischen Republiken, die in der neuen Welt einen Schrei 
des Friedens, des Vertrauens und der Liebe ausstoßen, kann ich 
— und sollte dieser Schrei noch lange in der Leere verhallen — 
nicht einen Augenblick zögern, weil die Erfahrung der Geschichte 
und des Lebens mich gelehrt haben, daß alle Utopien 
von gestern die Wahrheiten von morgen 
sein werden." 

Auch die beiden Resolutionen, die als Beilagen zum 
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Schiedsvertrag angenommen wurden, sind von großer 
grundsätzlicher Bedeutung. 

Da ist in erster Linie der von allen amerikanischen Staaten 
ausgedrückte „W unsch", auch mit den Staaten Euro- 
pas zu einem Abkommen zwecks friedlicher 
Beilegung von Streitigkeiten zu gelangen. Ein 
ganzer Kontinent wendet sich an einen andern, an das alte Mutter- 
land Europa, und bietet ihm Rechtsfrieden an. Dieser Wunsch 
hat vor zwanzig Jahren noch versagt, er mag den Neunmalweisen 
jener Zeit gewiß als die größte aller Utopien erschienen sein, und 
dennoch ist er durch das Haager Protokoll vom 14. Juni 1907 
wenigstens teilweise zur Tat geworden. 

In zweiter Linie steht hier die Resolution auf Verwer- 
fung der Eroberung. Schon in der Stilisierung bildet 
diese Resolution einen Fortschritt. Während man in Europa 
auch heute noch von einem „Recht" auf Eroberung glaubt sprechen 
zu können, ist in der Washingtoner Resolution nur mehr von 
einem „Grundsatz" der Eroberung die Rede, und man geht so 
weit, auch diesen Grundsatz nur in der Beschränkung gelten zu 
lassen, als bestünde er nur herrenlosen Gebieten gegenüber. Da 
der Begriff des „herrenlosen Gebietes" als für Amerika nicht be- 
stehend angenommen wird, will die Resolution die Eroberung 
vom Kontinent überhaupt ausgeschlossen wissen. Aber nicht nur 
die Eroberung wird durch die Resolution verboten, auch die frei- 
willige oder scheinbare Abtretung von Gebieten, ohne vorher- 
gehende schiedsgerichtliche Entscheidung. Dadurch sollte ver- 
hindert werden, daß der als obligatorisch gedachte Schiedsvertrag 
zwangsweise exekutiert werden könnte, wenn sich eine oder 
die andere Macht dem moralischen Zwange nicht fügen wollte. 

Diese Resolution hat einen Begriff in das Völkerrecht ein- 
geführt, der, wenn er einst zur Übung wird, dem Kriege die ge- 
fährlichsten Klauen abschneidet, ihm tatsächlich den Garaus 
macht; denn wenn es keine Eroberung, keine Repressalien durch 
Gebietsbesetzung mehr gibt, fallen ja die wirksamsten Motive 
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zur Kriegsführung fort. Was damals erst als Begriff geformt 
wurde, und als solcher auf dem Papier stehen blieb, hat in der 
Tat in den letzten Jahren einige Fortschritte zur Vei wirklichung 
gemacht. So unerhört es den europäischen Regierungen heute 
vielleicht klingen würde, wenn man ihnen zumutete, auf die 
Eroberung zu verzichten, so ist es doch eine Tatsache, daß sie 
Abkommen, die auf jenem Grundsatz beruhen, bereits angenommen 
haben. Die Haager Konvention über die Schuldeneintreibung 
beschränkt das sogenannte Recht auf Eroberung und die Nord- 
und Ostseekonventionen aus dem Jahre 1907 mit ihren gegen- 
seitigen Gebietsgarantieen enthalten den gleichen Grundsatz. 
Im übrigen haben die Tatsachen in Europa schon längst zu einem 
Verzicht auf Eroberung geführt, die man vertraglich festzulegen 
hier sich noch immer scheuen würde. Es ist heute in Europa eine 
Eroberung einfach unmöglich geworden, weil die Erhaltung des 
Eroberten so unsägliche Lasten mit sich bringen würde, daß sie 
jeden möglichen Vorteil außer Frage stellt. Jede Eroberung 
+ in Europa ist keine Stärkung sondern eine Schwächung für den 
Staat. Wenn die Erkenntnis der tatsächlich vorherrschenden 
Verhältnisse einmal den Zeitgenossen deutlicher in Erscheinung 
treten werden, dann wird der in Washington geformte Versuch 
mit Leichtigkeit in die Praxis eingeführt werden können. 

Für Europa liegt noch eine andere Bedeutung in dieser Re- 
solution. Die amerikanischen Staaten suchten sich mit ihr vor sich 
selber zu schützen. Sie suchten dies auf eine vernünftigere und 
billigere Art zu tun, als dies in Europa der Fall ist. Eine solche 
Schutzmaßnahme entbehrt der Gehässigkeit gegen die andern, 
da sich die Staaten dabei den Schutz gegenseitig gewährleisten 
und ihn gemeinsam garantieren. Es ist damit eine Sicherung 
^ der staatlichen Integrität gegeben, die nicht gleichtzeitig eine 
Bedrohung ist, wie das in Europa praktizierte Schutzmittel der 
Rüstungen, die nur solange wirksam sind, als sie den anderen 
bedrohlich erscheinen. Dadurch hört aber auch die Monroe- 
Lehre auf, eine feindselige Maßnahme gegen Europa zu sein, 
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wie man dies noch immer glauben machen will. Sie schützt nur 
gegen europäische Eroberungsgelüste ohne gleichzeitig zu be- 
drohen. Der Umstand, daß sich die Amerikaner aber nicht nur 
gegen die Eroberungsgelüste Europas, sondern auch gegen die, 
die aus Amerika selbst kommen, zu schützen versuchen, nimmt 
jener Lehre den letzten Stachel angeblicher Feindseligkeit gegen 
Europa. (Siehe darüber noch Kap. VI.) 

Enthielten die Beratungen über die Schiedsgerichtsbarkeit 
große Zukunftswerte, so waren diese jedoch auch in einer an- 
deren, sich bescheiden gebenden Empfehlung enthalten, deren 
Tragweite die Delegierten auf der Konferenz wie die zeitgenössi- 
schen Beurteiler ihrer Arbeiten noch nicht zu ermessen vermochten. 
Jene Resolution, die den auf der Konferenz vertretenen Ländern 
die unmittelbare Bildung einer Union zum Zwecke der 
Nachrichtenvermittelung empfahl, bedeutete nicht 
nur das einzige positive Ergebnis, sie bildete auch das glorreichste 
und fruchtbarste Werk der Konferenz. Sie formte die Achse des 
Pan-Amerikanismus. Eine ganz einfache handelspolitische Maß- 
nahme war geplant. Ähnlich jenen internationalen Unionen, die 
zur Mitteilung von Zolltarifen, oder zum Dokumentenaustausch 
und ähnlichen handelstechnischen Materien heute schon in großer 
Zahl bestehen. Aber was ist aus dieser Empfehlung mittlerweile 
geworden! Sie war die erste, die von den geäußerten Wünschen zur 
Tat wurde. Sie blieb nicht auf dem Papier, sondern wurde gleich 
nach Schluß der Konferenz verwirklicht. Und an ihr zeigte sich die 
Lebenskraft, die in diesen Konferenzen liegt. Die einzige Em- 
pfehlung der ersten pan-amerikanischen Konferenz war es, die auch 
ausgeführt wurde, und sofort trieb mit ihr der gesamte Einigkeits- 
und Organisationsgedanke der pan-amerikanischen Idee in die 
Höhe. Der bescheidene Nachrichtenverein der amerikanischen 
Republiken hat sich im Laufe von zwei Jahrzehnten so entwickelt, 
daß er sich zur Zentrale eines Staatenverbandes ausgestaltet hat, 
die heute bereits deutlich als der Krystallisationskeim der orga- 
nisierten Welt von der anderen Seite der Weltkugel zu erkennen 
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ist. An anderer Stelle werden wir darüber mehr zu berichten 
haben. Hier nur die Andeutung. 

Es erübrigt sich, auf alle anderen Anregungen und Empfeh- 
lungen näher einzugehen. Ihre symptomatische Bedeutung ist 
hier ausreichend hervorgehoben worden, ihre materielle ist neben- 
sächlich. Erwähnt sei nur, daß die Vereinigung von Schieds- 
gerichtsbarkeit und Verkehrspolitik (Siehe Seite 24, 27 u. f.), jenes 
Merkmal der pan-amerikanischen Bewegung, hier deutlich zum 
Ausdrucke kam und daß die Keimkraft der pan-amerikanischen 
Idee nicht allein in der eben erwähnten Empfehlung zur Gründung 
der Nachrichten-Union lag, sondern in allen anderen Empfehlungen 
enthalten ist, so daß es nur eine Frage der Opportunität, der Gunst 
der Verhältnisse sein wird, auch alle die anderen Keime zur Ent- 
faltung zu bringen. 



H. Fried, Pan- Amerika. 
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III. KAPITEL. 

Die zweite pan-amerikanische Konferenz 

(1901—1902). 

Zwischen der ersten und der zweiten Konferenz. 

Unmittelbar nach Schluß der Konferenz — am 28. April 1890 
— wurde zu Washington auf Grund des dort angenommenen 
Schiedsplanes von neun Staaten ein Schiedsvertrag 
unterzeichnet. Die Unterzeichner waren : Die Vereinigten 
Staaten, Haiti, Guatemala, Salvador, Hon- 
duras, Nicaragua, Ecuador, Bolivien und 
Brasilien. Als Termin für die Ratifikation wurde der erste 
Mai 1891 festgesetzt. Bis zu diesem Zeitpunkte hatte jedoch 
kein Staat die Ratifikation vorgenommen. — Am 22. Oktober 
1891 machten die Vereinigten Staaten den neun Staaten, die den 
Vertrag unterschrieben hatten, den Vorschlag, die Ratifikations- 
frist zu verlängern. Mehrere von ihnen erwiderten zustimmend. 
In seiner Botschaft vom 9. Dezember 1891 ') trat Präsident 
Harrison dafür ein, daß die Vereinigten Staaten „um 
sich ihre einflußreiche Initiative zu bewahren, den Vertrag 
annähmen." Schon am 3. September 1890 bei Ubersendung 
des Vertrages an den Senat hatte der Präsident erklärt, daß 
die Ratifikation „eines der glücklichsten und hoffnungsreichsten 
Ereignisse der Geschichte der westlichen Halbkugel bilden 
würde." 

«> Moore, a. a. 0., Vol. VII, S. 71. 
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Dennoch haben weder die Vereinigten Staaten noch die 
andern Unterzeichner den Vertrag ratifiziert. 

Am 14. Februar 1890 nahm der Senat der Vereinigten 
Staaten, am 3. April desselben Jahres das Repräsentantenhaus, 
eine gleichlautende Resolution an, in der der Präsident auf- 
gefordert wurde, „von Zeit zu Zeit, sobald sich geeignete 
Gelegenheiten dazu bieten, mit irgendwelchen Regierungen, 
mit denen die Vereinigten Staaten diplomatische Beziehungen 
unterhalten, Verhandlungen zu dem Zweck anzuknüpfen, daß 
irgendwelche Streitfälle oder Meinungsverschiedenheiten zwischen 
beiden Regierungen, die auf diplomatischem Wege nicht bei- 
zulegen seien, der Schiedsgerichtsbarkeit überwiesen und dadurch 
friedlich beigelegt werden.*' ') 

Auf Grund dieser Resolution, wie infolge des von der Washing- 
toner Konferenz geäußerten „Wunsches" bezüglich der schieds- 
gerichtlichen Beilegung zwischen europäischen und amerika- 
nischen Staaten, teilte der Präsident der Vereinigten Staaten 
am 29. Oktober 1890 den verschiedenen europäischen Staaten 
den Washingtoner Schiedsplan mit und forderte sie zum Beitritt 
auf. Nur Frankreich, Dänemark und die Schweiz 
beantworteten das Rundschreiben sympathisch, die anderen 
Staaten übergingen die Anregung mit Stillschweigen. In verschie- 
denen europäischen Parlamenten gab diese Mitteilung jedoch 
Anlaß zu interessanten Debatten über die Schiedsgerichtsbarkeit. 
So forderte in der italienischen Kammer Rugghero Bonghi, 
von Crispi unterstützt, am 12. Juli 1890 die Regierung auf, 
der amerikanischen Anregung Folge zu geben. Im dänischen 
Folkething tat dies Fredrik B a j e r. Im Jahre 1893 brachten 
Senator Urechia in Rumänien, Rahusen, Mees und 
Tydemann in den niederländischen Generalstaaten, T h. 
Barth im deutschen Reichstag die amerikanische Anregung zur 
Sprache. Am 16. Juni 1893 gelang es Randal Cremer im 

«) Moore, a. a. O., t. TU, S. 74. 



Digitized by Google 



100 III. Kap. Die zweite pau-amerikan. Konferenz. (1901—1902). 

englischen Unterhause eine Resolution zur einstimmigen Annahme 
zu bringen, die — von Gladstone befürwortet — die eng- 
lische Regierung aufforderte, der amerikanischen Anregung Folge 
zu geben. Das Ergebnis dieser Resolution war die am n. Januar 
1897 erfolgte Unterzeichnung eines anglo-amerikanischen Schieds- 
vertrages (des Olney-Pauncefote- Vertrages), der jedoch im ameri- 
kanischen Senat mit nur drei Stimmen Mehrheit verworfen wurde. 1 ) 

Unmittelbar nach Abschluß der Konferenz wurde seitens des 
Staatssekretärs der Vereinigten Staaten das Bureau der 
amerikanischen Republiken organisiert. Am 26. 
August 1890 wurde der erste Direktor ernannt. Auch die In- 
terkontinentale Eisenbahnkommission trat 
zusammen und nahm die ihr zugewiesenen Arbeiten auf. 

Die Schiedsgerichtsbewegung machte inzwischen 
in der lateinisch-amerikanischen Welt weitere Fortschritte. Im 
Jahre 1892 fanden aus Anlaß der Vierjahrhundertfeier der Ent- 
deckung Amerikas in Madrid auf Anregung der dort bestehenden 
Gesellschaft „spanisch-amerikanische Union tL 
mehrere spanisch-amerikanische Fachkongresse statt, darunter auch 
ein unter dem Protektorat der spanischen Regierung stehender 
Juristen-Kongreß, der von Delegierten aus allen lateinisch-ameri- 
kanischen Staaten besucht war, und der sich besonders ausführlich 
mit dem Problem der Schiedsgerichtsbarkeit befaßte. Verschiedene 
amerikanische Republiken nahmen um diese Zeit die Schiedsge- 
richtsbarkeit in ihre Verfassung auf, so Brasilien am 24. Fe- 
bruar 1891 (Art. 34), V e n e z u e 1 a am 21. Juni 1893 (Art. 141), 
die aus einer Union von Nicaragua, Honduras und Salvador 
vorübergehend gebildet gewesene Größere Republik 
von Central-Amerika am 20. Juni 1894 (Art. IV 2.) 2 ) 

Die erste Konferenz hatte einen Wiederzusammen- 
tritt nicht vorhergesehen. Das Bedürfnis nach einer Fortsetzung 

>) Howard Evans, a. a. O., S. 185. 

^ Ecuador tat dies schon am 31. Märr 1878 (Art. 116), San Domingo» 

am 20. Mai 1888 (Art. 97). 
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der Arbeiten war aber in verschiedenen Kreisen; die eine Ausge- 
staltung der in Washington begonnenen Arbeiten erhofften, vor- 
herrschend. Von den Vereinigten Staaten, wo 1893 die de*- Kön- 
ferenzidee nicht sehr zugeneigten Demokraten ans Ruder kainen. , 
war eine Wiedereinberufung nicht zu erwarten. *) So übernahm y\ . 
die Regierung von Mexiko im Sommer 1896 die Initiative. 
Der Kongreß wurde für den 10. August einberufen. Aber am 
Eröffnungstage hatten sich nur die Vertreter von sieben Regie- 
rungen eingefunden; einschließlich der Vertreter von Mexiko 
nur die von Ecuador und den fünf mittelamerikanischen Staaten. 
Der Vertreter der Vereinigten Staaten in Mtxiko war von seiner 
Regierung am 12. August telegraphisch beauftragt worden, dem 
Kongreß beizuwohnen. Wegen des offensichtlich zu erwartenden 
Fiaskos der Versammlung unterließ er es. Man hatte die Absicht 
gehabt, in der Hauptsache die Ziele und Aufgaben der Monroe- 
Lehre zu erörtern. *) Unverrichteter Dinge kehrten die Delegierten 
wieder nach Hause zurück. Vorher unterließen sie es doch nicht, 
sich in einer energischen Resolution gegen das „Recht der Erobe- 
rung" und zugunsten einer obligatorischen Schiedsgerichts- 
barkeit auszusprechen. 

Im darauffolgenden Jahre und im Jahre 1898 wurden die 
ersten Versuche gemacht, zwischen amerikanischen und euro- 
päischen Staaten ständige Schiedsverträge zum Abschluß zu 
bringen. Der bereits erwähnte Vertrag zwischen England 
und den Vereinigten Staaten wurde unterzeichnet, 
er wurde aber ebensowenig ratifiziert wie der am 23. Juli 1898 
zwischen Italien und Argentinien abgeschlossene Ver- 
trag, der unbeschränkt obligatorisch war. Nur ein am 18. Juni 1898 
zwischen Spanien und Peru abgeschlossener Schiedsvertrag 



") Paul S. Reinsch, Die internationale Konferenz und das Bureau der 
amerikanischen Republiken In ."„Zeitschrift für Völkerrecht und Bundesstaatarocht". 
Breslau. III. Bd. 5. Heft. S. 438. 

*) Siehe: Rein ach, a. a. O., 8. 439. 
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trat in Kraft;, Er bildete das erste rechtliche Bindeglied zwischen 
Europa und der neuen Welt. 

\Im Jahre 1898 ereignete sich auch der Krieg zwischen den 
.Vereinigten Staaten und Spanien und die Los- 
lösung der letzten spanischen Kolonien in Amerika vom Mutter- 
* lande. Die Vermutung, daß dieser Krieg bei den lateinischen 
Staaten Amerikas einen Gegensatz gegen die Vereinigten Staaten 
zeitigen werden, erfüllte sich nicht. ») Es ergab sich eher eine der 
pan-amerikanischen Idee günstige Folge, indem die Vereinigten 
Staaten durch Erwerbung von Porto-Rico und durch ihr Schutz- 
verhältnis zu Cuba in ein gewisses Interessenverhältnis zur spa- 
nisch-amerikanischen Welt traten. Columbien machte in 
diesem Jahre sogar den Versuch, eine II. pan-amerikanische 
Konferenz einzuberufen. 

Es kam das bedeutungsvolle Jahr 1899, das die erste Haa- 
ger Konferenz brachte. Von amerikanischen Regierungen 
hatten nur die Union und Mexiko Einladungen erhalten. Zum 
erstenmal traten amerikanische Staaten mit den Vertretern der 
alten Welt zu einer Konferenz zusammen; zum erstenmal rollte 
sich das Problem der Friedenssicherung vor den alten europäischen 
Mächten auf. Die Probleme der Schiedsgerichtsbarkeit und eines 
• ständigen Schiedshofes wurden eingehend erörtert. Die fort- 
schrittlichen Ideen, die die Vertreter der amerikanischen Union 
mitbrachten, trugen viel dazu bei, dieses Werk zu fördern. In 
Anbetracht der großen Schwierigkeiten, die sich den ersten Ver- 
suchen zur Herstellung einer friedlichen Weltorganisation ent- 
gegenstellten, waren die materiellen Ergebnisse doch sehr bedeu- 
tende. Die Rückwirkung auf Amerika konnte nicht ausbleiben, 
zumal sich die Überzeugung geltend machte, daß die amerikani- 
schen Staaten, von dem Ballast der Tradition befreit, rascher und 
entschiedener dem im Haag aufgestellten Ziele zustreben könnten, 
wenn sie zu diesem Zwecke ihre Kräfte vereinen würden. 



>) Reinseh, «. i. O., 8. 439. 
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Im selben Jahre trat Chile, das sich bis dahin abseits 
gehalten hatte, dem Washingtoner Bureau bei, so daß die dieser 
Einrichtung zugrunde liegende Union von da ab sämtliche Staaten 
Amerikas umfaßte. Die Kündigungsfrist für die erste zehnjährige 
Periode des Bureaus war am 14. Juli 1899 abgelaufen. Da kein 
Staat von seinem Kündigungsrechte Gebrauch machte, war der 
Bestand der Union und des Bureaus für weitere zehn Jahre 
gesichert. 

Am 5. Dezember 1899 führte Mac Kinleyin seiner 
Jahresbotschaft die zahlreichen Fragen an, die die erste pan- 
amerikanische Konferenz, ohne sie endgültig zu erledigen, in 
Betracht gezogen hatte, wie die zahlreichen anderen Fragen, die 
sich mittlerweile entwickelt und an Bedeutung zugenommen 
hatten. Er bemerkte, daß es förderlich erscheine, ,,daß die ver- 
schiedenen Republiken, die die internationale Union der amerika- 
nischen Republiken bilden, eingeladen werden sollten, in nächster 
Zeit eine weitere Konferenz in der Hauptstadt einer der andern 
Länder, nicht in der der Vereinigten Staaten, die sich dieser 
Ehre bereits erfreut habe, abzuhalten." Ein Rundschreiben, 
das diese Stelle enthielt, wurde vom Staatsdepartement mit dem 
Ausdruck der Hoffnung zur Versendung gebracht, daß die Anre- 
gung des Präsidenten die Zustimmung der anderen amerikanischen 
Regierungen erhalten möge. 1) 

Die mexikanische Regierung nahm die von den Vereinigten 
Staaten kommende Anregung auf und erließ am 15. August 1900 
die Einladung zur II. pan-amerikanischen 
Konferenz. Sie war von Ignacio Mariscal, Staats- 
sekretär und Minister des Auswärtigen von Mexiko, unter- 
zeichnet. 

Zu Eingang erwähnte das Dokument ein zwischen den ame- 
rikanischen Vertretern in Washington und dem Vertreter der 
Washingtoner Regierung erfolgtes Übereinkommen zur Wahl 

') Moore, t. a. O., Vol. VI., 8. 602. 
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Mexikos. Es bezog sich zur Begründung der Wichtigkeit der 
neuen Konferenz auf die aus Anlaß der ersten Konferenz gemachten 
Ausführungen. Das Programm dieser ersten Konferenz und deren 
Resolutionen waren im Wortlaut beigefügt. Daran anknüpfend 
wurde dargelegt, daß nicht alle Materien der letzten Konferenz 
in der kommenden zur Erörterung gelangen können, daß jedoch 
die zur Erörterung gelangenden, wenn sie ernstlich üi Angriff 
genommen werden würden, manch neuen Fortschritt in der 
Richtung der Harmonie zwischen den Nationen der Neuen Welt 
zu zeitigen imstande wären. 

Wörtlich heißt es alsdann weiter: 

„Obgleich ein erschreckender Pessimismus alle Bemühungen 
zur Verwirklichung der Rechtsvorherrschaft unter den Menschen 
für zwecklos erklärt und der Macht über dem Recht den Vorzug 
gibt, muß im Auge behalten werden, daß die fortwährende Be- 
kundung gesunder Theorien und ihre offizielle Sanktion seitens 
der Regierungen durch Abkommen und Erklärungen, die in ge- 
meinsamer Übereinstimmung zustandegekommen sind, und die 
sie, ungeachtet des Mangels von Zwangsmitteln zu ihrer Beach- 
tung, moralisch binden, eine mächtige öffentliche Meinung er- 
zeugen werden, zur Ausrottung der am tiefsten eingewurzelten 
Gefahren, wie dies der Fall gewesen ist mit der Sklaverei und an- 
deren Verirrungen, die im Namen der Vernunft und der Philo- 
sophie abzuschaffen schließlich dringend nötig wurde. Und in 
Wahrheit gibt es, um zu dieser gemeinsamen Verständigung, 
zur Sanktion dieser Abmachungen oder wenigstens zur Vor- 
bereitung ihrer Sanktion zu gelangen, kernen bessern Weg als eine 
offene Erörterung auf diesen Konferenzen oder Kongressen, bei 
denen jeder Vertreter gleichberechtigt ist und alle ihre Meinungen 
verteidigen, ihren Teil an Wissen und Empfinden zu Gunsten der 
allgemeinen Wohlfahrt vorbringen können." 

Es wurde ferner hervorgehoben, daß nicht der Anspruch 
besteht, eine Welt für sich zu bilden, da nicht vergessen wird, 
daß die Zivilisation von Europa nach Amerika kam „und daß 
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die größten Interessen der Menschheit gleich sind". Dennoch 
gäbe es gewisse Sonderinteressen, die für die Bewohner Amerikas 
von großer Wichtigkeit seien. Doch habe die Konferenz nicht die 
Absicht, andere zu verletzen oder mit deren Rechten in Kon- 
flikt zu geraten. Hieran schloß sich die Aufforderung, zum 22. Ok- 
tober 1901 Delegierte nach Mexiko zu senden, wo diesen der 
herzlichste Empfang in Aussicht gestellt wurde. 

Der Einladung wurde das Protokoll einer Sitzung des Exe- 
kutivcomites der Internationalen Union der amerikanischen 
Republiken vom 23. Mai 1900 angefügt, worin das für die II. Kon- 
ferenz ins Auge gefaßte Programm vorgeschlagen wurde. 
Bei dieser Gelegenheit hob das Contite" die große Bedeutung der 
ersten Konferenz hervor und vor allem die Wichtigkeit, die das von 
ihr geschaffene Bureau als Organ einer Union der amerikanischen 
Republiken erhalten hat. 1 ) Es wurde alsdann vorgeschlagen, 
daß die Konferenz aus den in Betracht kommenden Fragen die 
nachfolgenden als die wichtigsten auswählen solle: 

I. Die von der vorhergehenden Konferenz studierten Punkte, 
die die neue Konferenz wieder in Betracht zu ziehen beschließen wird. 

IL Schiedsgerichtsbarkeit. 

III. Internationaler Schiedshof für Reklamationen. 

IV. Mittel zum Schutz der Industrie. Landwirtschaft und des 
Handels. Entwickelung der Verbindungen zwischen den Ländern 
der Union. Oonsularreglements für Häfen und Zollanstalten. 
Statistiken. 

V. Reorganisation des Internationalen Bureaus der ameri- 
kanischen Republiken. 

Bis Dezember 1900 waren zehn Zustimmungen eingelangt; 
die übrigen acht folgten im Laufe des Jahres 190 1. Diesmal hatte 
auch San Domingo zugestimmt. Hawai war mittlerweile dem 
Territorium der Vereinigten Staaten einverleibt worden. 

Noch ehe es zum Zusammentritt der zweiten Konferenz 
kam, fand ein Ereignis statt, das für die Entwickelung der friedens- 
rechtlichen Ideen im lateinischen Amerika von großer Bedeutung 

•) Acta» y bocumentos de la segunda Conferenria Ipan-americana. »Second pan- 
american Conference. Minutes and Documenta^ Mexiko. 1902. 8. öT 
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war. Im November 1900 wurde in Madridein von der „spanisch- 
amerikanischen Union " organisierter sozialer und wirt- 
schaftlicher Kongreß eröffnet, an dem fünfzehn la- 
teinisch-amerikanische Staaten vertreten waren. Der Kongreß, 
der als eine Fortsetzung des im Jahre 1892 in Madrid abgehaltenen 
spanisch-amerikanischen Juristenkongresses anzusehen ist, stand 
unter dem Patronat der spanischen Regierung. Er hatte den offen 
zugegebenen Zweck, die Wiederversöhnung Spaniens mit seinen 
früheren Kolonien zu bewirken. Die Schiedsgerichtsbarkeit 
nahm in dem Programm einen hervorragenden Platz ein und 
fast einstimmig (ein Staat stimmte dagegen) sprach sich der 
Kongreß in einer am 18. November angenommenen Resolution 
für die ständige und obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit aus, 
die durch ein spanisch-amerikanisches Tribunal oder in Erman- 
gelung dessen durch ein für jeden Streitfall besonders zu er- 
richtendes Tribunal auszuüben wäre. Damit die Regierungen 
dafür gewonnen werden, empfahl der Kongreß „eine kräftige 
und hartnäckige Aktion, um der Grundidee des Friedens, die die 
Schiedsgerichtsbarkeit zur Voraussetzung hat, eine große Macht 
zu geben und die Beziehungen der spanisch-amerikanischen 
Völker und des spanischen Volkes inniger zu gestalten." ') 

Vor Zusammentritt der zweiten Konferenz fand auch noch im 
Jahre 1901 der II. lateinisch-amerikanische wissenschaft- 
liche Kongreß zu Montevideo statt, (der I. hatte 
1898 in Buenos- Ayres getagt), auf dem die Schiedsgerichtsbarkeit 
eine große Rolle spielte. 

Zusammentritt und Konstituierung. 

Elfeinhalb Jahre nach dem Schluß der ersten Konferenz 
zu Washington — am 22. Oktober 1901 — traten die Vertreter 

*) Siehe : De Lapradelle et Politis, La Conference de la Paix, in 
„Revue gen. d. Droit int. publ." 1009. Heft 4. 8. 398. Den Text der Resolution 
bei Darby International Tribunals. London 1904. 8. 716. 
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sämtlicher amerikanischer Staaten zur zweiten pan-amerika- 
nischen Konferenz in der Stadt Mexiko zusammen. Unter 
ihnen befanden sich wieder die ersten Namen der amerikanischen 
Diplomatie. Für die einzelnen Länder waren nachstehend ver- 
zeichnete Vertreter erschienen : Argentinien, Dr. Antonio 
Bermejo und Martin Garcia Meron; Bolivien, Fernando 
E. Guachalla; Brasilien, Jos£ Hygino Duarte Pereiva; 
Columbien, Carlos Martinez Silva und General Rafael 
Reyes; Costa-Rica, Joacquin Bernardo Calvo; Chile, 
Alberto Biest Gana, Emilio Bello Codecido, Joacquin Walker 
Martinez und Augusto Matte ; San Domingo, Louis Felipe 
Carbo und Quintin Cutierrez ; Ecuador, Louis Felipe Carbo 
und Cristobal Vela; Salvador, Francisco A. Reyes und Bal- 
tasar Estupinian; Vereinigte Staaten von Ameri- 
k a , Henry G. Davis, William I. Buchanan, Charles M. Pepper, 
Volney W. Foster, John Barrett und als Handelsattache^ Dr. 
W. P. W. Wilson. (Der Direktor des Bureaus der amerikanischen 
Republiken in Washington fungierte ebenfalls als Vertreter der 
Vereinigten Staaten) ; Guatemala, Dr. Antonio Lazo Ariago 
und Coronel Francisco Orla; Haiti, Dr. I. N. Leger; Hon- 
duras, Jos<£ Leonard und Fausto Davilo; Mexiko, Genaro 
Raigosa, Joacquin D. Casasus, Jose Lopez-Portillo y Royas, 
Emilio Pardo jr., Pablo Macedo, Alfredo Chavero, Francisco 
L. de la Barra, Manuel Sanchez Marmol und Rosendo Pineda; 
Nicaragua, D. Louis F. Corea, Paraguay, D. Cecilio 
Baez ; P e r u , Dr. D. Isaac Alzamoras, Dr. D. Alberto Elmore 
und D. Alvarez Calderon; Uruguay, Dr. D. Juan Cuestas; 
Venezuela, Dr. D. Jose GU Fortoul und D. M. M. Galavis. — 
Das ständige Präsidium der Konferenz wurde dem Führer 
*%- der mexikanischen Vertretung, Genaro Raigosa, über- 
tragen, nachdem der Führer der Vertretung der Vereinigten Staa- 
ten, Henry G. D a v i s , die einstimmig auf ihn entfallene 
Wahl abgelehnt hatte. Zu Ehrenpräsidenten wurden der mexi- 
kanische Minister des Äußern, Ignacio Mariscal, und der 
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Staatssekretär der Vereinigten Staaten, John Hay, erwählt. 
Das Generalsekretariat fiel dem mexikanischen Senator, J o - 
acquin D. Casasus, zu. 

Ignacio Mariscal hielt die Begrüßungsrede. Er 
begann mit folgenden Worten: 

„Es ist mehr als elf Jahre her, seitdem die Internationale ameri- 
kanische Konferenz, die dazu bestimmt war, freundliche Verständi- 
gung und brüderliche Eintracht zwischen den Nationen dieser Erd- 
hälfte zu fördern, zum erstenmal in der Geschichte, in der Stadt 
Washington zusammentrat. Ein Zeitraum, ausreichend, um nach- 
zudenken über die zu solch ruhmvollem Ziele führenden Mittel ist 
. seitdem verflossen, und Ereignisse, die in der ganzen Welt sich zu- 

trugen, wie die in Europa gemachten Anstrengungen (einerseits 
zwischen den Staaten des alten Kontinentes und einigen unserer 
Republiken, andererseits zwischen den spanisch sprechenden Völkern 
allein) zu ähnlichen Zielen zu gelangen, mögen uns als Richtung 
und Beispiel zur Förderung eines so delikaten Unternehmens dienen.'* 

Der mexikanische Staatsmann wies auf die eben stattgehabte 
Haager Konferenz, auf den spanisch-amerikanischen Kongreß in 
Madrid hin, deren Arbeiten, so theoretisch sie für den ersten Augen- 
blick erschienen sein mochten, keine vergeblichen Bemühunger zur 
Verwirklichung des Erstrebten waren. „Die Tendenz der 
Zeit strebt der Unterwerfung der Gewalt 
über das Recht zu, — dies wird schon gekenn- 
zeichnet dadurch, daß in Europa der Herrscher der mächtigsten 
Landmacht und in Amerika die bevölkertste und mächtigste 
Nation die Initiative ergriffen haben. u 

In bewegten Worten suchte Mariscal das „pan-ame- 
rjkanische Empfinden** der Delegierten zu erwecken 
und ihnen nahezulegen, daß sie bei der Beratung solch wichtiger 
Materien, wie sie die bevorstehende Konferenz zu erledigen haben 
wird, sich nicht als Angehörige einer Rasse, nicht als Mitglieder 
starker oder schwacher Staaten, nicht als Süd-, Mittel- oder Nord- 
Amerikaner fühlen mögen, sondern nur als „Amerikaner 
im weitesten Wortsinne." 

Namens der Delegierten erwiderte Isaac Alzamoras, 
der Führer der peruanischen Vertretung, die Begrüßungsrede, 
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wobei er hervorhob, daß die Versammlung des gesamten ameri- 
kanischen Kontinentes zur ruhigen Beratung über die höchsten 
gemeinsamen Interessen nicht ergebnislos sein kann. Die Haager 
Konferenz und der Madrider Kongreß erbringen den entscheidenden 
Beweis, daß auch diese Konferenz praktische Ergebnisse für die 
^ Wohlfahrt aller Völker des Kontinents zeitigen werde. 

In der Sitzung vom 4. November nahm die Konferenz nach 
längeren Erörterungen endgültig eine 28 Artikel umfassende 
Geschäftsordnung an. Bezüglich der Verhandlungs- 
sprache wie der Ubersetzung der Reden galten die gleichen Ab- 
machungen wie in Washington. Die Öffentlichkeit war 
in beschränkter Weise zugelassen worden, insofern als einer Anzahl 
Pressevertretern der Zutritt gestattet war. 

Durch Art. II der Geschäftsordnung wurden die Comites 
— neunzehn an der Zahl — bestimmt. Diesen wurden die zu 
behandelnden Materien in nachstehender Ordnung zugewiesen: 
^ I. C. für Schiedsgerichtsbarkeit und Schieds- 

hof; II. C. für Verbindungen auf dem Wasser- 
wege; III. C. für Handel - und Gegenseitigkeits- 
verträge; IV. C. für ein pan-amerikanisches 
• Tribunal für Reklamationen; V. C. für die pan- 
amerikanische Eisenbahn; VI. C. für Reorga- 
nisation des Bureaus der amerikanischen 
Republiken; VII. C. für Internationales Pri- 
vat recht; VIII. C. für Ausweisung und für Be- 
kämpfung des Anarchismus; IX. C. für die pan- 
amerikanische Bank und M ü n z e n a u s t a u s c h; 
X. C. für ein pan-amerikanisches Sanitäts- 
reglement; XI. C. für Patente, Musterschutz, 
Maaße und Gewichte; XII. C. für Ausübung der 
gelehrten Berufe und für die literarischen 
Beziehungen; XIII. C. für Hilfsquellen und 
Statistiken; XIV. für einen interoceanischen 
K anal; XV. C. für L and wir tschaft und Industrie; 



Digitized by Google 



III. Kap. Die zweite pan-amerikan. Konferenz. (1901—1902). 

einem von allen Mitgliedern gebilligten Abkommen konnte man 
jedoch nicht gelangen. Man war sich über die grundsätzliche 
Anerkennung der Schiedsgerichtsbarkeit einig, doch gingen die 
Ansichten über den Umfang der Schiedsgerichtsbarkeit nach 
drei Richtungen auseinander. ») 

1. Obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit für alle schwebenden 
und künftigen Fragen und Feststellung derjenigen, die von der 
Schiedsgerichtsbarkeit ausgenommen werden sollten. 

2. Obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit nur für künftige Fragen 
und Feststellung derjenigen, die von der Schiedsgerichtsbarkeit aus- 
genommen werden sollten. 

3. Fakultative Schiedsgerichtsbarkeit, wie sie durch die Haager 
Konvention unbenommen wurde 

Ein denkwürdiger Kampf entbrannte über den Umfang der 
Schiedsgerichtsbarkeit. Die ausführlichen Protokolle geben 
davon Kenntnis. Die dabei gehaltenen Reden, die überreichten 
Denkschriften und Entwürfe büden wertvolle Dokumente für 
den Stand des Völkerrechts am Ende des 19. Jahrhunderts und 
für den großen Vorsprung in der Auffassung des zwischenstaatlichen 
Rechts seitens der Staaten der westlichen Halbkugel gegenüber 
den Staaten der alten Welt. Besonderen Wert erhalten alle diese 
in den Konferenzakten festgehaltenen Dokumente durch den 
Umstand, daß die Vertreter bei der Erörterung des brennenden 
Problems auf einer jahrzehntelangen Geschichte der Schieds- 
gerichtsbarkeit aufbauen und ihre jeweiligen Forderungen auf 
Grund zahlreicher Präzedenzfälle aufstellen konnten. Es ist für 
Europäer überraschend und beschämend zugleich, aus diesen 
historischen Darlegungen zu ersehen, welch * große Rolle die 
Schiedsgerichtsbarkeit im Leben der transatlantischen Staaten 
damals bereits spielte. 

Eine auch nur annähernde Wiedergabe der Reden, der darin 
vorgebrachten Argumente, der herangezogenen Beispiele und der 
aufgestellten Forderungen ist im Rahmen dieser Darstellung 
gänzlich ausgeschlossen. Es muß in dieser Beziehung auf das 
Studium der offiziellen Protokolle verwiesen werden. Ganz be- 

>) Moore, 1. «. O. III. 8. 04. 
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sonders muß aber zur näheren Charakteristik des auf der Kon- 
ferenz entbrannten Kampfes der fortschrittliche Geist hervor- 
gehoben werden, der diesen Kampf in einem ganz anderen Lichte 
erscheinen läßt. Während auf der ersten Haager Konferenz 
einige europäische Staaten sich der Schiedsgerichtsbarkeit 
überhaupt widersetzten, und der dort entbrannte Kampf sich 
um das Sein oder Nichtsein dieser Einrichtung drehte, handelte 
es sich in Mexiko nur um die Bestimmung der Grenzen, die der 
Schiedsgerichtsbarkeit gezogen werden sollten, die einige Staaten 
möglichst weit rücken wollten, während -andere, aus momentanen 
politischen Gründen oder aus Zaghaftigkeit über die Tragweite 
einer solchen Festlegung, die Freiheit der Entschließung gewahrt 
wissen wollten. 

Am 6. November unterbreitete die mexikanische 
Vertretung der Konferenz einen vollständigen Vortrags- 
entwurf in 66 Artikeln, der die Vermittelung, internationale 
Untersuchungskommissionen, einen in Quito, der Hauptstadt 
Ecuadors, zu errichtenden ständigen Schiedshof und Bestim- 
mungen über die Anwendbarkeit der Schiedsgerichtsbarkeit 
wie über das Schiedsverfahren vorschlug. 

Die Schiedsgerichtsbarkeit wird darin als ein Grundsatz des 
amerikanischen Völkerrechts erklärt (Art. 15) und soll obliga- 
torisch zur Anwendung kommen in Streitfällen, deren Beilegung 
auf diplomatischem Wege nicht gelungen ist, sofern sie nach der 
ausschließlichen Ansicht der interessierten Nationen weder die 
Unabhängigkeit noch die nationale Ehre der Streitteile berühren. 
Sie soll auch auf schwebende Fragen Anwendung finden, wenn 
diese bei Abschluß der Konvention nicht ausdrücklich vorbehalten 
wurden. (Art. 16). Eine Anzahl Fälle wurden angeführt, bei denen 
-% der Einwand der verletzten Unabhängigkeit oder nationalen 
Ehre nicht gemacht werden soll. (Art. 17). In den Artikeln 
19 — 24 werden Bestimmungen zur Sanktion der Schiedsurteile 
getroffen, die solchen Staaten gegenüber in Kraft treten sollen, 
die die Erfüllung des Urteiles verweigern. Darunter befindet 

A. H. Fried, Pan-Amerik». 8 
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sich auch die Verpflichtung der Vertragsstaaten, alle mit dem sich 
weigernden Staat abgeschlossenen Verträge binnen sechs Monaten 
zu kündigen. 

In der Sitzung vom 27. November überreichte die Vertretung 
von Argentinien ihren denkwürdigen Bericht*), in dem 
sie zu allen Problemen des Pan-Amerikanismus Stellung nahm 
und dabei (in Kap. XI und XII) der Schiedsgerichtsbarkeit 
ausführlich gedachte. 

Die Vertreter Argentiniens erklärten im Namen ihrer Re- 
gierung, daß diese „mit oder ohne Verträge entschlossen ist, den 
internationalen Streitigkeiten mittels der Schiedsgerichtsbarkeit 
ein Ende zu machen." 

Der Bericht sucht alsdann auf Grund der seitens der amerika- 
nischen Staaten bisher geübten Praxis die Annahme eines allge- 
meinen obligatorischen Schiedsvertrages zu rechtfertigen. Auf 
neun Kongressen — seit dem Panamakongreß im Jahre 1826 — 
haben die amerikanischen Staaten ihre Anhängerschaft an das 
Prinzip der Schiedsgerichtsbarkeit erklärt, fünf Staaten — Ecua- 
dor, San Domingo, Brasilien, Venezuela und die Größere Republik 
von Central-Amerika — haben die Schiedsgerichtsbarkeit in ihre 
Verfassungen aufgenommen. Alle auf dieser Konferenz vertretenen 
Staaten haben sich durch weitgehendste Schiedsverträge mit 
andern amerikanischen Staaten gebunden. Was die Vereinig- 
ten Staaten mit Mexiko (Art. 21 des Vertrags von 
Guadeloupe-Hidalgo), Mexiko mit Ecuador (Vertrag 
zu Washington vom 10. Juli 1888), was Brasilien mit 
Bolivien (Vertrag von Rio de Janeiro vom 31. Juli 1896), was 
fünfmal in 44 Jahren Argentinien und Chile und zahl- 
reiche andere amerikanische Staaten gegenseitig getan haben, 
warum sollte dies nicht in ausgedehnterer Weise von allen ame- 
rikanischen Staaten gemacht werden. Der Bericht weist darauf 
hin, daß seitens zahlreicher amerikanischer Staaten bindende 
Abkommen mit europäischen Staaten bestehen. ,,Nun, meine 

*) AoUs 7 Documentos, a. a. O. S. 147-197. 
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Herren Delegierten", heißt es anschließend an diese Feststellungen, 
,, diese von den amerikanischen Staaten mit den Staaten Europas 
getroffenen Abkommen können von den Ländern der neuen Welt 
nicht übergangen werden; wenn schon nicht in Rücksicht auf 
die so oft wiederholte Gleichheit des Ursprungs, der Rasse und des 
gemeinsamen Ruhmes, so doch zumindest in Rücksicht auf die 
nicht weniger oft wiederholte in keinem Handelsvertrag fehlende 
Formel von der „meistbegünstigten Nation". Die früheren 
Handlungen jeder hier vertretenen Nation, die diplomatische 
Überlieferung seien hier zu respektieren. 

Die erste pan-amerikanische Konferenz suchte den Frieden 
durch einen umfassenden Schiedsvertrag zu sichern. Dies war 
ihre Hauptarbeit, denn ohne Frieden wären die Debatten über 
Eisenbahnen, Seeverbindungen, Banken usw. verlorene Zeit. 
Ohne Frieden keine Produktion und kein Handel. Die Aufgaben 
der zweiten pan-amerikanischen Konferenz seien daher gegeben. 

Über die Schiedsgerichtsbarkeit an sich ist überhaupt keine 
Erörterung nötig. Wenn sie jedoch ein wirksames und reelles Mittel 
zur Friedenssicherung geworden ist, ist es nötig, sie nicht mit 
Verschweigungen oder Beschränkungen zu umhüllen, was das 
Ergebnis der Ausnahmen sein muß, durch die die Abmachung ver- 
hindert oder zerstört werden würde. Jede Ausnahme von 
der obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit 
ist ein dem Kriege geöffnetes Tor. Und wenn es 
zutrifft, daß der menschliche Fortschritt stufenweise vor sich 
gehen muß, so daß der erreichte Fortschritt den zu erstrebenden 
vorbereitet, so ist es nicht weniger zutreffend, daß nichts einen 
Rückschritt von den Lehren, die das amerikanische Völkerrecht 
in feierlicher und endgültiger Form geweiht hat, zu rechtfertigen 
vermag." Es folgt ein Hinweis darauf, daß an einem nicht zu 
fernen Tage alle schiedsgerichtliche Jurisdiktion im positiven 
Weltrecht durch einen einzigen Satz ausgedrückt werden wird, — 
ähnlich jenem, der in dem zwischen Argentinien und Italien am 
23. Juli 1898 abgeschlossenen Schiedsvertrag alle Streitigkeiten 

8* 
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„welcher Art sie auch sein mögen und aus welchen Ursachen 
sie auch entstanden sein mögen" der schiedsgerichtlichen Lösung 
unterwirft. 

Bezüglich der Beschränkungen der Schiedsgerichtsbarkeit 
gibt der Bericht zu, daß diese soweit sie vorläufig noch nötig sind, 
am besten nach der Washingtoner Formel angenommen werden, 
die die richtige Mitte hält, indem sie diejenigen Fragen ausnimmt, 
die die Unabhängigkeit eines Landes bedrohen. Das Haager 
Abkommen von 1899 könne für die amerikanischen Staaten 
nicht maßgebend sein. Erstens weil die politischen und kommer- 
ziellen Beziehungen zwischen den europäischen Staaten von denen 
der amerikanischen Staaten weit verschieden sind und dann, 
weil die obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit im Haag „infolge 
der Forderung des D r. Zorn, dessen Land durch die Zuge- 
ständnisse des ständigen Schiedshofes glaubte genug getan zu 
haben, gegen den Willen der dort vertretenen Nationen aufge- 
geben wurde." 

Nach einer Anführung von Fällen, in denen die Regierung von 
Argentinien die Schiedsgerichtsbarkeit angerufen hat, erklärte 
die argentinische Vertretung, daß die Regierung Argentiniens, ob 
nun die Schiedsgerichtsbarkeit durch die Konferenz angenommen 
werde oder nicht, in ihrer Politik des Friedens, der Gerechtigkeit 
und Brüderlichkeit dadurch nicht erschüttert werden würde. 

Von anderen Delegationen wurde ein der argentinischen 
Erklärung ähnlicher Standpunkt eingenommen, der bei den, 
Mitte Januar, aus Anlaß der weiter unten näher behandelten 
Kompromißvorschläge, stattgefundenen Beratungen ausführlich 
und eindringlich vertreten wurde. 

So sagte am 17. Januar der Delegierte Boliviens, G u - 
a 1 c h a , „ich wünsche, daß wir es laut verkünden können, 
daß der Grundsatz der Schiedsgerichtsbarkeit auf der zweiten 
internationalen Konferenz keine Niederlage erlitten habe, und 
daß ihre weiße Flagge über den Höhen der Gebirge, über den Wellen 
der Meere und der Ströme, über dem ganzen Kontinent, unter 
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dem klaren und wolkenlosen Himmel der Harmonie, des wechsel- 
seitigen Friedens und der Brüderlichkeit aller amerikanischen 
Länder flattere." 

Die Delegation von Peru überreichte am 21. Januar einen 
umfangreichen Bericht zu Gunsten der obligatorischen Schieds- 
gerichtsbarkeit, der ebenfalls einen weitausgreifenden geschicht- 
lichen Überblick über den Grundsatz der Schiedsgerichtsbarkeit 
in Amerika enthält. Der Unterschied der Verhältnisse in Amerika 
und in Europa wurde dabei wiederholt hervorgehoben. ,,Die 
Ausdehnung der obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit", heißt 
es darin, „muß in Amerika größer sein als in Europa. Aus all- 
bekannten Gründen bestehen auf unserem Kontinent die Schwie- 
rigkeiten nicht, die die Geschichte in der alten Welt angehäuft 
hat. Es gibt hier kein System des internationalen Mächtegleich- 
gewichtes, noch haben unsere Nationalitäten genügend Zeit gehabt, 
starke, gegenseitig unvereinbare Forderungen oder Ambitionen 
zu entwickeln. Die politische Geschichte Europas, mit ihrer 
Kette von Vorherrschafts- und Kolonialkriegen, ihrer wechsel- 
seitigen Zerstückelung, die durch die große Dichtigkeit der Be- 
völkerung und durch andere Ursachen erzeugt wurden, hat tief 
eingewurzelte Interessen begründet, die für eine lange Zukunft 
mit dem ganzen Leben der Staaten als innig verquickt angesehen 
weiden müssen. Nichts derartiges trifft für Amerika zu. Unsere 
amerikanischen Republiken umfassen mit 120 Millionen Ein- 
wohnern ein Gebiet, das dreimal größer ist als Gesamteuropa. 
Wir leben tatsächlich — allgemein gesprochen — in einer Wüste 
und unsere natürlich beschränkten fiskalischen Einkünfte ver- 
leiten uns nicht zu Vorherrschaftskämpfen, die immer das Er- 
gebnis einer großen Entwicklung der Bevölkerung und des 
öffentlichen Wohlstandes sind " 

„In Amerika", heißt es an einer andern Stelle jenes Berichtes, 
„haben wir genau gesprochen, keine Verträge politischen Charak- 
ters und es würde schwer fallen, ein Beispiel anzuführen. Alle 
unsere Verträge beziehen sich auf Grenzstreitigkeiten, auf Schiff- 
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fahrtsfragen, Gebietsbesetzungen, Konsular- oder diplomatische 
Privilegien, im allgemeinen also auf Fragen juristischer Natur. 
In allen diesen Fällen würde die obligatorische Schieds- 
gerichtsbarkeit als eine Garantie, als eine gesicherte Vorbeugung, 
gegen die Erregung der Volksleidenschaften und der Schwächen 
der Regierungen dienen." 

„Ein Schiedsvertrag fortschrittlicher Art sollte nicht die 
Fälle aufzählen, in welchen die Schiedsgerichtsbarkeit obligato- 
risch angerufen werden soll, weil in solcher Weise alle nicht auf- 
gezählten Fälle von der Schiedsverpflichtung ausgeschlossen 
bleiben würden. Die Schiedsgerichtsbarkeit würde demnach 
die Ausnahme und nicht die Regel bilden. Gerade im Gegenteil 
sollten die Fälle, die von der Schiedsgerichtsbarkeit auszuschließen 
wären, einzeln angeführt werden. Aus diesem Grunde wäre es, 
wenn es sich um Abschließung eines obligatorischen Schiedsver- 
trages handelt, der in Rücksicht auf die Unabhängigkeit oder die 
nationale Ehre beschränkt ist, das Richtige, die Konflikte einzeln 
anzuführen, in denen der eine oder der andere Grund enthalten 
sein könnte. Man würde so die Ausnahmefälle beschränken, 
was den Vorteil böte, die obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit 
in einen Grundsatz umzuwandeln, dessen Gesamtheit lediglich 
durch jene Fälle beschränkt ist, bei denen die Mehrheit der Länder 
es für notwendig hält, sich absolute Freiheit der Entschließung 
und des Handelns vorzubehalten." 

„Aus den angeführten Argumenten möge gefolgert werden, 
daß die traditionelle Politik Perus, während aller Epochen seines 
unabhängigen Bestandes und mit allen Ländern, ohne Rücksicht 
auf ihre jeweilige Macht, zugunsten der obligatorischen Schieds- 
gerichtsbarkeit geführt worden ist, und zwar so weitgehend in der 
Form, als die andern vertragschließenden Länder zuzugeben 
bereit waren; daß diese Politik sich in Ubereinstimmung befindet 
mit den wirklichen und dauernden Interessen der Republiken 
Amerikas, daß, wenn in dieser Klasse von Verträgen Einschrän- 
kungen zu machen sind, diese einzeln anzuführen wären, damit 
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die Verpflichtung zur Anrufung der Schiedsgerichtsbarkeit als 
allgemeine Regel in Kraft lassend, und daß auf jeden Fall Streitig- 
keiten über Grenzen und über die Giltigkeit und Auslegung 
internationaler Verträge durch dieses friedliche Mittel entschieden 
werden sollten." 

Die Führung gegen die obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit 
übernahm, wie erwähnt, wieder die Vertretung von Chile, 
die am 14. Januar eine umfangreiche Denkschrift überreichte, 
in der sie, ähnlich wie in Washington, ihren ablehnenden Stand- 
punkt klarlegte. 

Darnach stellte sie wiederum die Vermittelung und die guten 
Dienste in den Vordergrund, die Anwendung der Schiedsgerichts- 
barkeit nur dann als zulässig anerkennend, wenn diese jedes 
Zwanges entbehre. Sie glaubte, daß die Konferenz in dieser Be- 
ziehung nicht weiter gehen dürfe, als die Haager Konferenz, deren 
Abmachungen „die sicherste und fortgeschrittenste Maßnahme* 4 
bedeuten, „die das Völkerrecht kennt", und machte demgemäß 
den förmlichen Vorschlag, daß die zweite internationale amerika- 
nische Konferenz beschließen solle, sich dem im Haag getroffenen 
Abkommen anzuschließen, und daß die Regierungen der Ver- 
einigten Staaten und von Mexiko ersucht werden mögen, diesen 
Anschluß zu vermitteln. ») 

Die Haager Korferenz von 1899 hat, wie bekannt, nach schwe- 
ren Kämpfen den Artikel 10 des russischen Schiedsentwurfes, 
der für eine gewisse Art von Streitfällen die obligatorische Schieds- 
gerichtsbarkeit vorsah, fallen gelassen. Obwohl die meisten der 
im Haag vertretenen Regierungen zur Annahme des russischen 
Vorschlages einverstanden gewesen wären, verblieb es aus Oppor- 
tunitätsgründen bei der wahlfreien Anrufung der Schiedsge- 
gerichtsbarkeit ohne jede obligatorische Einschränkung. Zu den 
Staaten, die sich nur schwer entschlossen, auf diese Beschrän- 

l ) Actas y Documentos, a. a. O. S. 476. Die Anregung Chiles Ist im Plenum erst 
verlesen worden, nachem die Vereinigten Staaten den gleichen Vorschlag gemacht hatten. 
Der Anschluss an die Haager Konventionen wird daher auf den von den Vertretern der 
Union gemachten Vorschlag zurückgeführt. 
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kung einzugehen, gehört auch die nordamerikanische Union. 
Auf der Konferenz in Mexiko war ihre Haltung jedoch eine völlig 
veränderte. Sie befand sich auf Seite jener wenigen Vertretungen, 
die für eine wahlfreie Schiedsgerichtsbarkeit eintraten. Damit 
handelten die Vertreter der Union genau nach den ihnen mitge- 
gebenen Instruktionen, die folgendermaßen lauteten: >) „Bei 
der Erörterung über (die Schiedsgerichtsbarkeit) und bei der 
Herstellung irgendwelcher Abkommen, die in bezug darauf 
vorgeschlagen werden sollten, wird sich die Vertretung durch 
allgemeine Grundsätze leiten lassen: i. Alle Schiedsgerichtsbar- 
keit soll freiwillig sein. 2. Die Wahl der Richter soll dem freien 
Übereinkommen überlassen bleiben. 3. Die örtlichkeit, in der ein 
Schiedstribunal verhandeln soU, — sofern ein solches überhaupt 
errichtet wird, — soll in einem allgemeinen Abkommen nicht 
endgütig festgelegt werden." 

Diese veränderte Stellungnahme der Union gegenüber ihrer 
Haltung auf der 1. Haager Konferenz, auf der I. pan-ameri- 
kanischen Konferenz und schließlich auf der einige Jahre später 
zusammen getretenen II. Haager Konferenz ist nur aus dem 
Bestreben zu erklären, unter der Ungunst der Verhältnisse, die 
die Beratungen über die Schiedsgerichtsbarkeit auf der II. pan- 
amerikanischen Konferenz beeinflußten, das unter diesen Um- 
ständen Mögliche zu erreichen und vor allen Dingen ein Scheitern 
der Konferenz zu verhindern. 

So kam es denn nach langen lebhaften Beratungen zu einer 
Verständigung. Man kam überein, daß alle Vertretungen 
ein Anschluß-Protokoll an die Haager Konventionen unter- 
zeichnen, und daß die Anhänger der obligatorischen Schiedsgerichts- 
barkeit unter sich einen Vertrag abschließen sollten, der 
alle schwebenden oder entstehenden Streitfragen, sofern sie nicht 
die Unabhängigkeit noch die nationale Ehre berühren, vor den 
ständigen Schiedshof in Haag weist. 

Alle auf der Konferenz vertretenen Staaten, mit Ausnahme 

') Qnendi, 1. 1. O. S. 45 
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Brasiliens, dessen Vertreter anfangs Dezember gestorben 
war, und Venezuelas, das seinen Vertreter zurückgezogen 
hatte, unterzeichneten am 15. Januar 1902 folgendes Anschluß- 
Protokoll: 

..Die Vertretungen auf der internationalen Konferenz der ameri- 
kanischen Staaten sind, in dem Glauben, daß die öffentliche Meinung 
in den von ihnen vertretenen Republiken in der Richtung einer leb- 
haften Begünstigung der weitesten Anwendung der Grundsätze der 
Schiedsgerichtsbarkeit ständig zunimmt, und in der Meinung, daß 
die in gleicher Weise von den Grundsätzen und Verantwortlichkeiten 
einer demokratischen Regierung kontrollierten und durch stets zu- 
nehmende gegenseitige Interessen eng miteinander verbundenen 
amerikanischen Republiken, den Frieden des Kontinentes aufrecht 
erhalten werden, und daß ständiger Friede zwischen ihnen der Vor- 
läufer ihrer nationalen Entwickelung, des Wohlstandes und der 
Handelsgröße ihrer Völker sein wird, 
über Folgendes übereingekommen: 

Entwurf. 

Art. 1. Die auf der internationalen Konferenz der amerikanischen 
Staaten in Mexiko vereinigten amerikanischen Republiken, die die 
drei am 29. Juli 1899 im Haag unterzeichneten Konventionen nicht 
mitunterzeichnet haben, erkennen die darin enthaltenen Grundsätze 
als Teil des amerikanischen Völkerrechtes an. 

Art. 2. In bezug auf die Konventionen offenen Charakters, 
wird der Anschluß daran der Regierung der Niederlande auf diplo- 
matischem Wege seitens der betreffenden Regierungen nach erfolgter 
Ratifikation mitgeteilt werden. 

Art. 3. Der umfassende allgemeine Vorteil, der offensichtlich 
gesichert werden würde, durch Überweisung der der Schiedsgerichts- 
barkeit unterworfenen Lösungen vor ein Tribunal von so hohem 
Charakter als es der Haager Schiedshof ist, und dadurch daß auch 
die amerikanischen Nationen, die jetzt nicht Signatarmächte der 
Konventionen sind, die diese wohltuende Einrichtung geschaffen 
hatten, kraft eines angenommenen und anerkannten Rechtes daran 
angeschlossen werden können und ferner in der Erwägung des von 
der Regierung der Vereinigten Staaten und von Mexiko gemachten 
Angebotes, überträgt die Konferenz hiermit den 
beiden Regierungen die Autorisation, mit den 
anderen Signatarmächten derKonvention für die 
"% friedliche Beilegung internationaler Streitig- 

keiten zu unterhandeln, zum Zwecke des An- 
schlusses jener amerikanischen Nationen, die 
dies wünschen und noch nicht Unterzeichner der 
erwähnten Konvention sind. 

Art. 4. Damit man zur weitgehendsten und am wenigsten 
beschränkten Anwendung des Grundsatzes gerechter Schiedsgerichts- 



Digitized by Google 



122 III. Kap. Die zweite pan-amerikan. Konferenz. (1901—1902). 

barkeit in befriedigender und raschester Weise gelangen könne und 
damit die fortgeschrittenste und gegenseitig vorteilhafteste Form 
vollständig ermittelt werde, in der der erwähnte Grundsatz in einer 
zwischen den amerikanischen Regierungen zu unterzeichnenden 
Konvention ausgedrückt zu werden vermag, wird der Präsi- 
dent von Mexiko hiermit auf das ehrerbietigst e 
ersucht, durch sorgfältige Nachforschungen die Ansichten 
der verschiedenen auf dieser Konferenz ver- 
tretenen Regierungen, in bezug auf die fortgeschrittenste 
Form, in der ein allgemeiner Schiedsvertrag entworfen werden könnte, 
der die Billigung und die endliche Ratifikation aller Länder erhalten 
würde, zu ermitteln; ferner nach Abschluß dieser Untersuchung 
einen Entwurf für solch eine allgemeine Kon- 
vention, die alle Wünsche aller Republiken ver- 
einigen soll, vorzubereiten, und wenn möglich eine 
Reihe von Protokollen behufs Ausführung des 
Entwurfes zu arrangieren. Wenn dies jedoch undurch- 
führbar erscheinen sollte, dann möge er die darüber geführte Korre- 
spondenz mit einem Bericht der nächsten Konferenz vorlegen." 

Am 17. Januar 1902 wurde dann von den Vertretungen von 
Argentinien, Bolivien, San Domingo, Salva- 
dor, Guatemala, Mexiko, Paraguay, Peru, 
Uruguay und Venezuela, ein obligatorischer 
Schiedsvertrag der Konferenz vorgelegt, dem in bezug 
auf den Umfang der Schiedsgerichtsbarkeit der Entwurf Mexikos 
als Modell gedient hat. 

Dieser Vertrag hatte folgenden Wortlaut: 

Art. 1. Die hohen vertragschließenden Parteien verpflichten 
sich, alle zwischen ihnen bestehenden oder sich 
ergebenden Streitfälle, die die Diplomatie nicht bei- 
legen konnte, vorausgesetzt, daß nach dem ausschließlichen 
Urteil einer der interessierten Nationen die erwähnten Streitfälle 
weder d i e U n a b h ä n g i g k o i t noch die nationale 
E hre berühren, der schiedsrichterlichen Entscheidung zu unterbreiten. 

Art. 2. Bei Streitigkeiten in bezug auf diplomatische Privilegien, 
Grenzen, Schiffahrtsrechte und auf die Giltigkeit, Auslegung und 
Durchführung von Verträgen * o 1 1 der Einwand der ver- 
letzten Unabhängigkeit und nationalen Ehre 
nicht gemacht werden. 

Art. 3. Kraft der im Artikel 26 der Konvention für die" r fried- 
liche Beilegung internationaler Streitfälle vom 29. Juli 1899 ein- 
geräumten Befugnis kommen die hohen vertragschließenden Par- 
teien überein, alle im vorliegenden Vertrag angeführten Streitig- 
keiten, sofern die Parteien nicht die Errichtung eines Sondertribunal.-. 
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vorziehen, dem durch die erwähnte Konvention geschaffenen ständigen 
Schiedshof zur Entscheidung zu unterbreiten. 

Falls die hohen vertragschließenden Parteien sich der Juris- 
diction des Haager ständigen Schiedshofes unterwerfen, nehmen 
sie die Vorschriften erwähnter Konvention sowohl in bezug auf die 
Organisation des Tribunals als auch hinsichtlich des Verfahrens an. 

Art. 4 und 5 bestimmen die Organisation von Sondertribunalen. 

Art. 6 bis 19 regeln die Guten Dienste, die Vermittlung und 
die Untersuchungskommissionen fast genau nach dem Wortlaut 
der Art. 2 — 11 der Haager Konvention zur friedlichen Beilegung 
internationaler Streitigkeiten vom 29. Juli 1899. 

Art. 20. Der vorliegende Vertrag annulliert keinen, der vorher 
schon zwischen zwei oder mehreren der vertragschließenden Par- 
teien bestanden haben mag, sofern diese der obligatorischen Schieds- 
gerichtsbarkeit größere Ausdehnung geben. Ebensowenig annulliert 
er die Schiedsbestimmungen bezüglich bestimmter bereits an- 
hängender Fragen noch das darauf bezughabende Verfahren. 

Art. 21. Dieser Vertrag soll ohne besondere Ratifikation in 
Kraft treten, sobald wenigstens drei der unterzeichnenden Staaten 
der Regierung von Mexiko ihre Zustimmung ausgedrückt haben, 
die den anderen Regierungen zu übermitteln ist. 

Art. 22. Die Nationen, die den vorliegenden Vertrag nicht unter- 
zeichnen, können sich ihm jederzeit anschließen. Wenn eine der 
Signatarmächte den Wunsch haben sollte, sich von dessen Bestim- 
mungen zu befreien, soll sie den Vertrag kündigen. Eine solche 
Kündigung wird nur in bezug auf die kündigende Nation und nur 
ein Jahr nach der erfolgten Bekanntgabe von Wirkung sein. 

Sollte die kündigende Nation bei Ablauf des Jahres irgend- 
welche Schiedsverhandlungen in der Schwebe haben, so soll die 
Kündigung in bezug auf den noch nicht entschiedenen Fall keinerlei 
Wirkung haben. 

Am 29. Januar 1902 wurde dieser Vertrag von denjenigen 
Staaten, die ihn der Konferenz vorgelegt hatten, — mit Aus- 
nahme von Venezuela'" — unterzeichnet. 

«4 

Die Konferenz machte aber noch einen weiteren und wichtigen 
Schritt auf dem Gebiete der Schiedsgerichtsbarkeit. Der dritte 
Punkt des Programms hatte die Beratung über einen ständi- 
gen Schiedshof vorgesehen, der Reklamationen 
über Entschädigungen und sonstige Geldansprüche, die Bürger 
eines Landes gegen die Regierung eines anderen Landes erheben, 
schiedsgerichtlich erledigen solle. Am 6. November 1901 hatte die 
Regierung von Guatemala der Konferenz einen Entwurf über die 
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Errichtung eines solchen Hofes unterbreitet, der in einer beson- 
deren Kommission eingehend erörtert wurde. Die Schaffung 
eines ständigen Tribunals stieß aber auf Schwierigkeiten, so daß 
man sich einigte, einen Vertrag herzustellen, der alle Strei- 
tigkeiten aus Reklamationen über Ent- 
schädigungen oder Verluste von Bürgern eines an- 
deren Staates der schiedsgerichtlichen Beilegung des Haager 
Schiedshofes unterwarf, sofern man sich über ein Sondertribunal 
nicht einigen konnte. Der Vertragsentwurf wurde mit Ausnahme 
von Brasilien und Venezuela von allen auf der Konferenz 
vertretenen Staaten am 30. Januar 1902 unterzeichnet. 

Er lautet in seinen Hauptpunken folgendermaßen: 

„Die Präsidenten von 

sind übereingekommen, einen Vertrag abzuschließen, um Geldforde- 
rungen für Entschädigungen, die nicht auf diplomatischem Wege 
beigelegt wurden, unter folgenden Bestimmungen der schiedsgericht- 
lichen Entscheidung zu unterbreiten: 

Art. 1. Die hohen vertragschließenden Parteien kommen über- 
ein, der Schiedsgerichtsbarkeit Ansprüche aus Schaden oder Ver- 
lusten zu unterbreiten, die von ihren Bürgern erhoben werden sollten, 
auf diplomatischem Wege nicht freundschaftlich geregelt werden 
können und von ausreichender Bedeutung sind, um die Kosten der 
Schiedssprechung zu gewährleisten. 

Art. II. Kraft der durch Artikel 26 der Haager Konvention 
für die friedliche Beilegung internationaler Streitigkeiten anerkannten 
Befugnis, kommen die hohen vertragschließenden Parteien überein, 
dem durch die erwähnte Konvention errichteten ständigen Schiedshof 
alle Streitfälle zur Entscheidung zu unterbreiten, sofern nicht beide 
Parteien es vorziehen sollten, daß auf Grund des Artikels 21 der an- 
gezogenen Konvention eine besondere Jurisdiction organisiert werde. 

Wird ein Fall dem ständigen Haager Hof unterbreitet, so nehmen 
die hohen vertragschließenden Parteien die Vorschriften der er- 
wähnten Konvention an, sofern sich diese auf die Organisation des 
Schiedstribunals beziehen, wie in bezug auf das zu befolgende Ver- 
fahren und die Verpflichtung zur Erfüllung des Urteils. 

Art. III bestimmt, daß dieser Vertrag nur für die Unterzeichner 
der Haager Konvention von 1899 und für jene Staaten, die das An- 
schlußprotokoll der II. pan-amerikanischen Konferenz ratifizieren, 
obligatorisch sein soll. 

Art. IV bestimmt das Verhalten bei Einsetzung eines Sonder- 
tribunals für den Fall, daß der Haager Schiedshof nicht in Anspruch 
genommen werden könnte. 
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Art. V. Dieser Vertrag soll für die Staaten, die ihn ratifizieren, 
von dem Zeitpunkte ab, wo die Signatarregierungen die Ratifikation 
vollzogen haben, bindend sein und 5 Jahre in Kraft bleiben. Die 
Ratifikation des Vertrages soll der Regierung von Mexiko über- 
mittelt werden, die die anderen Regierungen von den erhaltenen 
Ratifikationen in Kenntnis setzen soll. 



* B. Verkehrspolitik. 

Weit ausgreifend und umfangreich waren die Arbeiten der 
zweiten pan-amerikanischen Konferenz auf dem Gebiete der 
allgemeinen Verkehrspolitik. 

Die Ergebnisse der Beratungen seien im Folgenden zu- 
sammengezogen: 

i. Internationaler Handelsverkehr. 

Den handelspolitischen Fragen wurde größte Aufmerksamkeit 
zugewendet. Das Comitä für Handel- und Gegenseitigkeitsverträge 
erstattete am 20. Dezember 1901 einen eingehenden Bericht, 
in dem es zunächst daran erinnerte, daß der Handel zu allen 
Zeiten der Förderer des Fortschrittes und der Kultur gewesen ist. 
Es erübrige sich daher, die Anempfehlung reger Handelsbezie- 
hungen zwischen den amerikanischen Repubüken, da von deren 
Vorteil jeder Vertreter überzeugt sei. Nur darum handele es sich, 
Mittel und Wege anzugeben, die in der Praxis durchzuführen 
seien. 

Von einer Zollvereinigung war schon auf der ersten Konferenz 
abgesehen worden und die zweite Konferenz legte ihr Haupt- 
streben darauf, die vorhandenen Ungleichheiten und Schwierig- 
keiten, die die Handelspolitik der einzelnen Staaten mit sich bringt, 
nach Möglichkeit auszugleichen und durch allgemeine Regeln 
-> zu erleichtern. So beschränkte sich das Comit6 darauf, „im Ein- 
klang mit dem Geist des Zeitalters ein System von Han- 
delsverträgen auf Gegenseitigkeit zu empfehlen, 
als eine günstige Grundlage für die Förderung des Zusammen- 
gehörigkeitsgefühles der amerikanischen Republiken.** 
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Zur Ausarbeitung eines handelspolitischen Systems ist es 
■daher auch in Mexiko nicht gekommen. Die Konferenz beschränkte 
sich nur darauf, in bezug auf einzelne Gebiete des Handels und 
Verkehrs Anregungen zu geben. So beschloß sie, daß sich inner- 
halb eines Jahres in New -York ein Zollkongreß ver- 
sammeln solle, der sich mit der Vereinheitlichung, Regulierung 
und Vereinfachung des Zollverfahrens zu befassen habe. Der 
Zollkongreß solle auch die Organisation einer ständigen 
Zollkommission ins Auge fassen, die, aus Fachleuten 
bestehend, in erster Linie mit der Ausführung der Beschlüsse 
jenes Kongresses betraut werden soll. 

Es handelte sich dabei nicht um die Regulierung der Zoll- 
tarife der einzelnen Staaten, sondern nur um die Funktion des Zoll- 
wesens. Die Konferenz von Mexiko befürwortete nach dieser 
Richtung hin verschiedene Maßnahmen; so, einheitliche Bestim- 
mungen über das Ein- und Auslaufen und die Verzollung von 
Schiffen und die Vereinfachung von Ladungs- und Warenver- 
zeichnissen, über Annahme eines einfachen und einheitüchen 
Systems betreffs Wertangabe von Postpacketen, über Erleichterung 
des Transitverkehrs von Gütern, Vereinfachung der Regeln für 
die Ladung von Kauffarteischiffen und über Erleichterung des 
Einlaufens, der Abfahrt, des Verladens und Ausladens von 
Schiffen. *) 

2. Die interkontinentale Eisenbahn. 
Das Comite* der Konferenz, das die Materie der panamerika- 
nischen Eisenbahn beriet, berichtete über die Tätigkeit der inter- 
kontinentalen Eisenbahnkommission, die auf Veranlassung des 
Washingtoner Kongresses sofort nach dessen Schluß eingesetzt 
wurde und ihre Tätigkeit begonnen hatte. Das Comite* stellte 
fest, daß zum Ausbau der pan-amerikanischen Bahn, die alle Haupt- 
städte der südlichen und mittelamerikanischen Staaten mit dem 
Eisenbahnnetz des Nordens in Verbindung bringen sollte, noch 
5456 Meilen bei einem Kostenaufwand von 174.290.271 Dollars, 

i> Reinsch, a. a. O. S 443. 
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d. i. ungefähr 32.000 Dollars für die Meile, erforderlich sein würden. 
Von dem Gesichtspunkte ausgehend, daß Eisenbahnen die natür- 
lichen Hilfsquellen erschließen, Handel und Wohlstand und das 
allgemeine Gedeihen der von ihnen durchquerten Länder fördern, 
■empfahl es den Ausbau der pan-amerikanischen Bahn. Die Kon- 
ferenz ratifizierte alsdann die Washingtoner Resolution und 
"beschloß die Ernennung eines C o m i t 6 s , das binnen 
eines Jahres eine Versammlung der Vertreter aller amerikanischen 
Republiken einberufen solle zu dem Zwecke, eine Konvention 
für die Herstellung, den Ausbau und die materielle Sicherung 
der pan-amerikanischen Bahn zum Abschluß zu bringen. 

3. Die internationale amerikanische Bank. 

Bezüglich der Errichtung einer internationalen amerikanischen 
Bank wurde in einer Resolution zum Ausdruck gebracht, daß 
„eine große Bankeinrichtung in einem großen 
Handelszentrum des Kontinents mit Zweignieder- 
^ lassungen in den wichtigsten Städten der amerikanischen Repu- 
bliken die Handelsbeziehungen zwischen ihnen fördern würde." 
Der Wunsch nach gesetzgeberischen Maßnahmen, die eine solche 
Einrichtung erleichtern sollten, wurde hinzugefügt. 

4. Natürliche Hilfsquellen und statistische 

Angaben. 

Zu den handelspolitischen Beschlüssen der Konferenz gehört 
auch eine Resolution, in der die amerikanischen Regierungen 
aufgefordert wurden, dem Bureau der amerikanischen Republiken 
statistische Angaben über ihre natürlichen 
Hilfsquellen, ihre Bevölkerung, ihre In- 
dustrie und ihren Handel zu übersenden, sowie 
-% über sonstige Materien, die der wirtschaftlichen Entwicklung 
förderlich sein können. Das Bureau soll die einlangenden An- 
gaben sammeln, einordnen und dann veröffentlichen. Dabei 
sei als einheitliches Maß das metrische und als Wertmesser die 
Goldwährung der Vereinigten Staaten anzunehmen. In dieser 
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Resolution wurde den verschiedenen Republiken auch empfohlen, 
von Zeit zu Zeit den ständigen, schon errichteten oder noch 
zu errichtenden Ausstellungen Proben ihrer Natur- 
und Industrieprodukte mit den notwendigen Angaben zu über- 
senden. 

5. Sonstige handelspolitische Beschlüsse 

Die Konferenz beschloß ferner, den Regierungen zu empfeh- 
len, die im Handelsmuseum zu Philadelphia ausgestellten Samm- 
lungen der amerikanischen Landesprodukte 
zu vervollkommnen und zu erneuern, und wiederholte den bereits 
auf der ersten Konferenz geäußerten Wunsch nach Herstellung 
eines Handelswörterbuches in vier Sprachen. Sie 
befürwortete in einer Resolution die Einrichtung einer aus Dele- * 
gierten von allen amerikanischen Republiken zusammengesetzten 
fachtechnischen Kommission aus Sachverstän- 
digen über die Produktion, den Vertrieb 
und den Konsum des Kaffees. Die Kommission 
sollte im Laufe eines Jahres in New- York zusammentreten und 
die Ursachen der Krisis, von der die Kaffeeindustrie betroffen 
wurde, erörtern und Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung vorschlagen. 

6. Sanitätswesen. 

Auf dem Gebiete des Sanitätswesens ging man daran, orga- 
nisatorische Maßnahmen zu einer internationalen 
Regelung des Gesundheitswesens auf dem ganzen 
Kontinent anzubahnen. In einer Resolution wurden Regem 
für die Quarantäne empfohlen, deren Abhaltung auf die unbedingt 
notwendigste Zeit zu beschränken sei. Die Regierungen wurden 
darin aufgefordert, zur Sicherung moderner Sanitätseinrichtungen 
alles aufzubieten, damit das Quarantänewesen allmählich ganz 
aufgegeben werden könne. Die Organisation eines Melde- 
dienstes über das Vorhandensein der haupt- 
sächlichsten Epidemien wurde dringend empfohlen. 
Ferner wurde der Zusammentritt einer internationalen 
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Sanitätskonferenz beschlossen, die ein Jahr nach der 
Konferenz von Mexiko in Washington abzuhalten sei, und deren 
Aufgabe die Abschließung einer allgemeinen Sanitätskonvention 
und die Einsetzung eines internationalen Sanitätsamtes sein 
sollte. 

7. Internationales Privat- und öffentliches 

Recht. 

Auf diesem Gebiete kam es zumeist zur Ausarbeitung von 
Vertragsentwürfen. Die Konferenz unterzeichnete einen Ver- 
tragsentwurf über die Auslieferung undzum 
Schutz gegen den Anarchismus und eine Kon- 
vention für die Herstellung eines Gesetz- 
buches des internationalen Privat- und öf- 
fentlichen Rechts, womit eine Kommission von fünf 
amerikanischen und zwei europäischen Rechtsgelehrten von 
anerkanntem Rufe mit der Bestimmung betraut werden sollte, 
ihre Arbeit bis zur nächsten pan-amerikanischen Konferenz zu 
vollenden. Der Entwurf sei in Druck zu legen und den amerika- 
nischen Regierungen zur Prüfung vorzulegen. Nach Berück- 
sichtigung der Wünsche der verschiedenen Regierungen soll der 
neue Entwurf einer späteren amerikanischen Konferenz vorgelegt 
werden und auf Grund von Verträgen zur Einführung gelangen. 
Eine Konvention von sieben Artikeln bestimmte die freie 
Ausübung der gelehrten Berufe und Anerkennung 
der Diplome der Bürger aus den Vertragsstaaten. In einem Ver- 
tragsentwurf wurde der Schutz von Patenten, Mu- 
stern, I n d u s t r i e z e i c h n u n g e n und Handels- 
marken festgelegt und in einem anderen Entwurf der Schutz 
des literarischen und künstlerischen Eigen- 
tums ausgesprochen. In einer sehr wichtigen Konvention 
wurden die Rechte der Ausländer definiert. Darin 
wurde zum Ausdruck gebracht, daß den Ausländern alle bürger- 
lichen Rechte zustehen, wie sie den Bürgern des eigenen Staates 
durch die Verfassung gewährleistet sind. Die Staaten übernehmen 

A. H. Fried, Pari- Amerika. 9 
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für die Ausländer keine anderen Verpflichtungen oder Verant- 
wortungen, als ihnen durch ihre Verfassung zugunsten ihrer eigenen 
Bürger auferlegt wurden. Insbesondere wurde die Verantwortung 
für Schäden abgelehnt, die den Fremden durch revolutionäre 
Handlungen oder höhere Gewalt zugefügt würden, außer für den 
Fall, wenn die eingesetzten Behörden ihre Pflicht nicht erfüllen 
würden. Die Ersatzansprüche der Ausländer sollen nicht auf 
diplomatischem Wege sondern vor den Gerichten des Staates 
geltend gemacht werden. Nur bei offenkundiger Justizverweigerung 
oder Verletzung der Grundsätze des Völkerrechtes soll diploma- 
tische Intervention zulässig sein. 

8. Internationale archäologische Kommis- 

sion. 

Die Konferenz empfahl die Bildung einer ,, internatio- 
nalen archäologischen Kommission", die inner- 
halb zweier Jahre in Washington zusammentreten solle. Sie soll 
aus je einem Vertreter aller Republiken bestehen und künftig 
alljährlich einmal tagen. Ihre Aufgabe sollte die Erforschung, 
Blosslegung und Erhaltung der Ruinen an den hauptsächlichsten 
vorgeschichtlichen Stätten sein. An den betreffenden Orten soll 
sie Museen zur Aufbewahrung interessanter Funde herstellen und 
dahinstreben, in einer von der Mehrheit der Republiken festzu- 
stellenden Stadt ein internationales amerikani- 
sches Museum, das das Zentrum der amerikanischen Alter- 
tumsforschung werden soll, zu errichten. Das internationale 
Bureau der amerikanischen Republiken soll beauftragt werden, 
das Rechnungswesen der Kommission zu führen. 

9. Austausch offizieller Veröffentlichungen. 

Durch eine Konvention verpflichteten sich die Staaten zum 
Austausch ihrer offiziellen wissenschaft- 
lichen, literarischen und industriellen Ver- 
öffentlichungen. Jeder Staat soll den anderen je fünf 
Exemplare von den von ihm herausgegebenen parlamentarischen, 
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administrativen und statistischen Dokumenten zusenden, ferner 
von allen von den Regierungen herausgegebenen oder unterstützten 
Werken, Landkarten, Plänen usw. 

10. Geographischer Kongreß in Rio de Ja- 

neiro. 

In einer Konvention, die nur die Vertretungen von Argen- 
tinien, Bolivien, Columbien, Ecuador, Pa- 
raguay und Uruguay unterzeichneten, kamen diese über- 
ein, den Zusammentritt eines geographischen Kon- 
gresses im Laufe eines Jahres in Rio de Janeiro zu 
veranlassen. Der Kongreß soll die Mittel erwägen, um ein System 
der Fluß- Schiffahrt durch das Innere von Südamerika auszu- 
bauen. Die Unterzeichnung dieser Konvention war das direkte 
Ergebnis eines Vortrags, den der Delegierte von Columbien, 
General Rafael Reyes, über seine mit seinen beiden 
Brüdern unternommenen Forschungsreisen gehalten hat. General 
Reyes wies nach, daß es unter geringen Kosten möglich wäre, 
die drei großen Flußgebiete von Südamerika, des Orinoco, des 
Amazonenstroms und des La Plata, zu einem großen Straßennetz 
für die Schiffahrt zu vereinigen. Der Kongreß von Rio de Ja- 
neiro soll die Mittel zur Verwirklichung dieses großen Projektes 
studieren. 

11. Reorganisation des internationalen Bu- 
reaus der amerikanischen Republiken. 

Die Konferenz erkannte den Wert und die große Wichtigkeit 
an, die das in Washington errichtete internationale Bureau der 
amerikanischen Republiken für alle Staaten Amerikas besitzt. 
Während der Tagung waren für das Bureau zwei große Säle 
eingerichtet, in denen sich auch ein Teil der Bibliothek des Bureaus 
befand. Der Direktor des Bureaus, Williams C. Fox, 
wohnte den Verhandlungen bei und nahm auf dem Podium einen 
Sitz ein. 

9* 
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Die Konferenz nahm einen Entwurf für die Neuorganisierung 
und die Ausdehnung der bestehenden Organisation an, der die 
Wirksamkeit des Bureaus noch bedeutend zu erhöhen berufen 
war. Eines der Hauptziele bestand darin, die Verwaltung des 
Bureaus mehr international zu gestalten. 

Die neu angenommenen Satzungen bestimmen: daß das 
Bureau unter der Leitung des Verwaltungsrates stehen 
solle, der sich aus dem Staatssekretär der Vereinigten Staaten 
als Vorsitzenden und den in Washington beglaubigten diploma- 
tischen Vertretern aller am Bureau beteiligten Regierungen zu- 
sammensetzen soll. Dieser Verwaltungsrat soll sich in der Regel 
einmal im Monat versammeln, ausgenommen im Juni, Juli und 
August und soll auf Aufforderung des Vorsitzenden oder zweier 
Mitglieder zu Sonderversammlungen zusammentreten. Zur Be- 
setzung der Stellungen in dem Bureau wurde das Verdienstsystem 
angenommen und demgemäß bestimmt, daß alle Bewerber sich 
einer Prüfung zu unterziehen haben, um ihre Eignung für die 
von ihnen erstrebte Stellung darzutun. Alle Ernennungen sind 
durch den Verwaltungsrat vorzunehmen und durch dessen Vor- 
sitzenden zu unterzeichnen. Der Verwaltungsrat soll mit Unter- 
stützung des Bureaudirektors einen Voranschlag für die Aus- 
gaben des Bureaus im nächstfolgenden Jahre vorbereiten und dieser 
Voranschlag'ist einer jeden Regierung mit der Angabe des von ihr, 
auf Grund der bestehenden Aufstellung der Ausgabenraten, zu 
zahlenden Betrages zu übermitteln. Jede Regierung soll den 
Betrag ihres Anteils dem Staatssekretär der Vereinigten Staaten 
sechs Monate im Voraus übersenden. Der Verwaltungsrat soll 
gelegentlich ein oder zwei seiner Mitglieder zur Prüfung der Rech- 
nungen des Bureaus entsenden. 

Dem Bureau wird das Recht verliehen, durch die d i - 
plomatischen Vertretungen der einzelnen Regie- 
rungen in Washington mit den Vollziehungsdepartements jener 
Regierungen zu korrespondieren; es ist beauftragt, alle 
Informationen, die es besitzt, oder erhalten kann, einem jeden 

9* 
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Staate auf Verlangen zu liefern. Jede amerikanische ^Republik 
stimmt zu, die Sammlung von Informationen seitens des Bureaus 
durch prompte Übersendung zweier Exemplare aller offiziellen 
Veröffentlichungen zur Aufbewahrung in der Bureaubibliothek zu 
erleichtern und diese Informationen, sobald dies von dem Bureau- 
direktor verlangt wird, zu ergänzen. Es wurde Vorsorge getroffen 
für die Fortsetzung der Veröffentlichung des mo- 
natlichen Bulletins des Bureaus in englischer, spa- 
nischer, portugiesischer und französischer Sprache und für die 
Veröffentlichung von Karten wie anderer Mitteilungen. Alle 
Veröffentlichungen des Bureaus haben ohne Inserate zu erscheinen, 
sobald die betreffenden Inserateverträge abgelaufen sind. Die 
Veröffentlichungen des Bureaus sind als öffentliche Dokumente 
zu behandeln und von allen Postanstalten der Republiken frei 
zu befördern. Der Direktor des Bureaus soll allen Sitzungen 
des Verwaltungsrates und dessen Comites und ebenso den Sitzun- 
gen der internationalen amerikanischen Konferenzen beiwohnen, 
um nötigenfalls Informationen geben zu können. Das Bureau 
übernimmt die Verwahrung der Archive der 
internationalen amerikanischen Konferen- 
zen. Es wird ganz besonders betraut mit der Erfüllung der 
ihm durch die Konferenz auferlegten Aufgaben. 

Die dem Büreau und seinem Verwaltungsrat durch die Kon- 
ferenz besonders übertragenen Aufgaben sind : 
Die Ausführung der Vorkehrungen der Resolution bezüglich der 
Sammlung, Zusammenstellung und Verbreitung möglichst voll- 
ständiger statistischer Angaben und Informationen in bezug auf 
die natürlichen Hilfskräfte der verschiedenen Republiken; die 
Feststellung des Zeitpunktes für den in New- York stattfindenden 
Zollkongreß und für die nach New - York einzuberufende Kaffee- 
kommission, beziehungsweise die Durchführung aller dabei zu 
fassenden Beschlüsse, ferner die Rechnungsführung für die inter- 
nationale amerikanische archäologische Kommission. 

Außer diesen von der Konferenz vorgeschriebenen besonderen 
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Aufgaben empfahl das Comite für die Reorganisation des Bu- 
reaus in seinem dem Reorganisationsentwurf beigegebenen Be- 
richt, daß der Verwaltungsrat im ausgedehntesten Maße Infor- 
mationen über die Handelsgesetzgebung, über die Banken der 
amerikanischen Republiken, deren Grundkapital und Depositen, 
über die Patentgesetzgebung der verschiedenen Länder, über die 
Veränderungen in den erwähnten Gesetzen, über erteilte Patente 
und über Gerichtsentscheidungen in Patentstreitigkeiten sammeln, 
zusammenstellen und ordnen soll; daß er ferner die Ex- und Im- 
portberichte der verschiedenen Republiken, die Nachrichten über 
Ankunft und Abfahrt von Schiffen aus den amerikanischen Häfen 
nebst ihrer Tonnenzahl, über die Länge der Eisenbahn-, Straßen- 
bahn-, Telegraphen- und Telephonlinien mit vollständigen An- 
gaben über die neu beabsichtigten oder im Bau befindlichen 
Linien, wie Informationen über neue Unternehmungen privaten 
Charakters, soweit sie zu erhalten sind, Informationen über neue 
öffentliche Unternehmungen aller Art, über die vollständigste 
Lebensstatistik der Republiken wie ihrer wichtigsten Städte 
und alle anderen Informationen, die der Direktor mit Zu- 
stimmung des Verwaltungsrats beschließt, monatlich ergänzen 
soll. Das Bureau soll ferner unter der Oberaufsicht des Ver- 
waltungsrates und als eine besondere Abteilung des Bureaus 
eine lateinisch - amerikanische Bibliothek, die 
die Bezeichnung „Columbus-Bibliothek" führen wird, errichten. 

12. Künftige internationale amerikanische 

Konferenzen. 

Die erste Konferenz zu Washington wurde ,,sine die' 4 vertagt. 
Mittlerweile hatte sich die Erkenntnis von der Nützlichkeit dieser 
Zusammenkünfte so sehr geltend gemacht, daß man sich entschloß, 
vor Auseinandergehen die Abhaltung einer dritten Konferenz zu 
beschließen und ihren Zusammentritt annähernd festzustellen. 
Der Zwischenraum, der zwischen der ersten und zweiten Kon- 
ferenz lag, wurde allgemein als zu groß und als dem Werke nicht 
förderlich erachtet. 
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Der Bericht des Comites, das sich mit dem Zusammen- 
tritt der künftigen amerikanischen Konferenzen zu befassen 
hatte, ließ der Bedeutung des Konferenzwerkes volle Gerechtigkeit 
widerfahren. Zu Eingang des Berichtes heißt es: 

„Die Nützlichkeit der periodischen Abhaltung internationaler 
amerikanischer Konferenzen ist von den Republiken dieser Halb- 
kugel anerkannt worden. Viele Vorteile sind aus diesen Ver- 
sammlungen entsprungen, insofern als der Austausch der Ideen 
wie die nähere Bekanntschaft zwischen den in den Konferenzen 
vertretenen Ländern dazu beitrug, durch die sich ergebenden 
Verträge und Konventionen engere Beziehungen zwischen diesen 
Republiken zu befestigen. Der bei diesen Vereinigungen bewirkte 
Fortschritt liegt in der Verwirklichung wechselseitig gehegter 
Ideale und der Vereinheitlichung der Gesetzgebungen, in welchen 
diese Staaten ihre Wünsche auf gegenseitige Wohlfahrt vereinigen. 
Dieses Werk muß naturgemäß sich stufenweise entwickeln. Und 
deshalb können Empfehlungen der einen Konferenz durch die 
folgende entwickelt werden oder, wenn solche Empfehlungen 
bei ihrer Anwendung auf Schwierigkeiten gestoßen sein sollten, 
könnten diese bei einer nächsten Konferenz in einer durch die 
Erfahrung angedeuteten und sich dabei als geeignet erweisenden 
Methode beseitigt werden." 

Die von dem Comite beantragte Resolution wurde nachher 
in folgender Form angenommen: 

„Die zweite internationale amerikanische Konferenz beschließt: 
daß die dritte internationale amerikanische Konferenz inner- 
halb fünf Jahren an dem Orte stattfinden soll, den der 
Staatesekretär der Vereinigten Staaten von Amerika und die in 
Washington beglaubigten Vertreter der amerikanischen Republiken 
zu diesem Zwecke bezeichnen werden und in Übereinstimmung mit 
dem, was auf der Versammlung der erwähnten Vertreter*" in^bezug 
auf das Programm und andere notwendige Einzelheiten beschlossen 
wird, wozu sie durch die vorliegende Resolution ausdrücklich au- 
torisiert werden. 

Wenn infolge irgendwelcher Umstände es nicht möglich sein 
sollte, daß sich die dritte Konferenz binnen fünf Jahren versammle, 
sollen der Staatssekretär der Vereinigten Staaten von Amerika und 
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die in Washington beglaubigten diplomatischen Vertreter einen an- 
deren Zeitpunkt für den Zusammentritt der Konferenz bezeichnen." 

Außerdem wurde beschlossen, jeder Regierung zu empfehlen, 
der nächsten Konferenz einen vollständigen Bericht über die 
seitens der betreffenden Regierung, -in Erfüllung der von der 
ersten und zweiten Konferenz angenommenen Empfehlungen, 
getroffenen Maßnahmen zu erstatten. 

13. Verschiedene Beschlüsse. 

Es wurden noch verschiedene Resolutionen minder 
wichtigen Inhalts gefaßt. Darunter eine Empfehlung, daß die 
Regierungen der amerikanischen Republiken der Betrag von 
210.000 Francs für die vollständige Ausgabe des „Wörter- 
buchs für den Bau und die Regeln der spa- 
nischen Sprache" subskribieren sollen ; eine Begrüßung 
der neuen Republik von Cuba, eine Zustimmungs- 
erklärung für den von den Vereinigten Staaten unternommenen 
Bau eines interoceanischen Kanals, eine Begrüßung 
der pan -amerikanischen Ausstellung zu B u f f a 1 o , einen Dank 
an General Reyes für seine Forschungen, Beglück- 
wünschung an Sartos-Dumont für seine Luftschiffunter- 
nehmungen, eine Achtungsbezeugung an den argentinischen 
Rechtsgelehrten C a 1 v o und schließlich Dankresolutio- 
nen an den Präsidenten und an die übrigen Beamten der Kon- 
ferenz sowie an den Präsidenten der Republik von Mexiko und 
an sein Kabinett usw. usw. 



Die Schluss-Sitzung. 

j| - Am 31. Januar 1902 fand die Schlußsitzung der Konferenz 
statt. Nachdem man schon in den vorhergehenden Sitzungen 
mit den Dankeskundgebungen für die mexikanische Regierung 
und für die verschiedenen an der Konferenz und ihren Erfolgen 
beteiligten Faktoren begonnen hatte, wurde zu Beginn der letzten 
Sitzung noch auf Antrag des Delegierten von Peru, Alvarez 
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Caldäron, eine Dankesresolution für die hei- 
mische und fremde Presse angenommen, „die als 
Dolmetsch zwischen den Gefühlen der Konferenz und den Re- 
gierungen Amerikas wie der ganzen Welt gewirkt hat." 

Der mexikanische Minister des Auswärtigen Ignazio 
Mariscal, hielt alsdann die Schlußrede, die eine gute 
Ubersicht über die Ergebnisse der zweiten Konferenz und deren 
Bedeutung enthält. Er sagte: 

„Meine Herren Delegierten! 
Nachdem Sie die ernstesten Schwierigkeiten überwältigt, nach- 
dem Sic die schrecklichsten Prophezeiungen der Pessimisten oder 
geheimen Feinde Lügen gestraft haben, haben Sie erfolgreich das 
Ziel Ihrer Arbeiten erreicht, und haben Sie bei Ihren Erörterungen 
und bei allen Ihren Handlungen, ungeachtet der gegensätzlichen 
Ansichten und Bestrebungen über die vorgelegten Materien, jene 
ausgezeichnete Höflichkeit an den Tag gelegt, die von den erwählten 
Vertretern der Regierungen Amerikas erwartet wurde. Ohne die 
verschiedenen Interessen Ihrer jeweiligen Nation zu opfern, gelang 
es Ihnen, die Punkte herauszufinden, bis zu denen ein Abkommen 
möglich war, während andere Punkte von Ihnen ohne übermäßige 
Schärfe berührt wurden. Sobald sich derartiges auf der Oberfläche 
Ihrer Debatten zeigte, wurde es auf der Stelle verbessert oder in der 
rücksichtsvollsten Weise beseitigt. Empfangen Sie nach dieser 
Richtung die herzlichsten Glückwünsche der mexikanischen Re- 
gierung. 

Sie haben aber mehr als dies getan. Aus noch bedeutungsvolleren 
Gründen verdienen Sie die Glückwünsche nicht nur der mexikanischen 
Regierung, sondern aller Freunde desFortsohrittes 
und der Gerechtigkeit. Sie haben das große 
Prinzip der Schiedsgerichtsbarkeit, der fried- 
lich und vernünftigen Lösung internationaler 
Streitigkeiten gefördert, um den barbarischen 
Appell an die Gewalt, der, im Mittelalter 
durch die Bezeichnung „Gottesurteil" als ein 
Mittel zur Beilegung persönlicher Streitig- 
keiten geheiligt, jetzt bei den fortge- 
schrittensten Nationen als unmoralisch und 
widersinnig verabscheut, aber unglücklicher- 
weise noch heute als Mittel zur Entschei- 
dung nationaler Gegensätze erachtet wird, 
immer mehr unmöglich zu machen. Eine der 
schlimmsten Wirkungen dieser Verirrung ist es, daß sogar fried- 
liebende und gerechte Nationen sich in der unvermeidlichen Not- 
wendigkeit befinden, für einen bewaffneten Konflikt sich bereit zu 
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halten kraft ihres unbestrittenen Rechtes, der Gewalt durch Gewalt 
zu widerstehen und sie zurückzuweisen. 

Gegen derart große Gefahren können moderne Menschenfreunde 
(unter welchen ich mit Ehrerbietung den Kaiser von Rußland an- 
führen muß) kein anderes Mittel als die obliga- 
torische Schiedsgerichtsbarkeit finden, und sie 
fordern ihre Annahme, mindestens für gewisse Fälle, bis zu jener Zeit, 
bis sie als ideale Beilegung für alle Streitigkeiten angenommen 
werden kann. Dennoch gibt es eine Anzahl edler Menschen, die 
dieses faszinierende Ideal ohne Verzug zu verwirklichen und die 
unbeschränkte Verpflichtung der Nationen, sich der Schiedsgerichts- 
barkeit zu unterwerfen, zu verkünden wünschen, während ein anderer 
Teil vielleicht in Übertreibung der dabei zu 
erwartenden Schwierigkeiten die Möglichkeit irgend 
eines bindenden Abkommens in einer so verwickelten Frage be- 
streitet. Diese beiden Anschauungen waren von Anfang an in der 
Konferenz vertreten, während es an anderen Gruppen nicht fehlte, 
iie in gleich ehrenhafter Absicht einen Mittelweg vor- 
schlugen. 

Es ist Ihnen wohl bekannt, daß die Mitglieder der mexikanischen 
Vertretung in der Absicht, zwischen diesen beiden Extremen die 
richtige Mitte zu suchen, ihren verehrten Kollegen einen mit großer 
Sorgfalt ausgearbeiteten Entwurf unterbreiteten. Ihr Ziel war kein 
anderes, als die durch den Zusammenprall entgegengesetzter 
, Neigungen vielleicht etwas erregten Geister zu versöhnen. Schließlich 
. , kamen zehn Vertretungen zu einem Abkommen und unterzeichneten 

einen obligatorischen Schiedsvertrag mit Ausnahmen, die jenen 
glichen, die in dem im Jahre 1890 verunglückten Washingtoner 
Vertrag figurierten, — ein Schioksal, das wie wir hoffen, dem vor- 
liegenden Abkommen nicht zuteil werden wird. 

Dennoch ist es nicht der Haupttriumph, den die Schieds- 
gerichtsbarkeit errungen hat. Dieser ist unzweifelhaft in dem ein- 
stimmigen Abkommen zu sehen, das alle Vertretungen, trotz ihrer 
anscheinend grundlegenden Abweichung in bezug auf die Anwendung 
dieses großen Prinzips einstimmig dahin unterzeichnet haben, alle 
Streitigkeiten, die zwischen den amerikanischen Regierungen be- 
züglich der Reklamationen von Privaten auf Schadlos- 
haltung erstehen sollten, dem ständigen Haager Schiedshof zur 
Beilegung zu unterbreiten. Da derartige Ansprüche wenigstens in 
Amerika und in Fällen, wo mächtige Nationen darin verwickelt sind, 
fraglos die häufigste Quelle internationaler Gegensätze bilden, kann 
die Wichtigkeit dieser Errungenschaft nicht 
bezweifelt werden. Wenn das in Frage stehende Abkommen 
dereinst in Kraft tritt, werden alle diese Klagen und Forderungen, 
die nur zu häufig die Geister der Staatsmänner entflammen und die 
internationalen Beziehungen trüben, in einer von Recht und Billig- 
keit diktierten Weise friedlich beigelegt werden. 
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Sie sind einstimmig übereingekommen, die von der Haager 
Friedenskonferenz verkündeten Qrundsätze an- 
zuerkennen und haben sich vorbereitet, Parteien der auf jener Konferenz 
abgeschlossenen Konventionen zu werden; um Ihre Zulassung zu 
sichern, haben Sie die Regierungen der Vereinigten Staaten und von 
Mexiko, die zu den Vertragsmäehten gehören, zur Führung jener 
Verhandlungen bevollmächtigt, die jene Zulassung erfordern. Durch 
diese Mittel werden sich alle unsere amerikanischen Schwester- 
+~ nationen neben anderen Vorteilen das Recht sichern, an den hervor- 

ragenden, in der Hauptstadt der Niederlande errichteten Gerichtshof 
*ich wenden zu können, wenn Sie den Wunsch haben sollten, daß er 
Ihre Streitigkeiten beilegen möge. In dieser Hinsicht befolgten Sie 
iine kluge Anregung der Washingtoner Regierung. ») 

In bezug auf die Ausweisung und den Schutz 
gegen den Anarchismus, auf den Austausch 
offiziellerwissenschaftlicher und literarischer 
Veröffentlichungen, auf die Ausübung der ge- 
lehrten Berufe, auf Patente und Musterschutz, 
auf literarisches und künstlerisches Ur- 
heberrecht haben Sie verschiedene Verträge und Konventionen 
geschlossen, die die neuesten und besten Grundsätze enthalten. Sie 
haben weise Empfehlungen für die Errichtung einer pan-ameri- 
kanischen Bank und der Schaffung einer archäolo- 
« gischen Kommission erlassen. Sie haben Resolutionen 

angenommen für die Abhaltung einer Zollkonferenz, zum 
Studium von Maßnahmen zur Erleichterung der Handels- 
verbindungen unserer verschiedenen Republiken, für den 
Bau einer Eisenbahn, die unter Verwendung bestehender 
Linien den Kontinent von Nord nach Süd durchqueren soll, für 
die Beobachtung internationaler maritimer 
Sanitätsmaßnahmen und für den Austausch von 
Statistiken und Proben von Naturprodukten 
und Fabrikaten. 

Sie haben bezüglich der Reohte der Ausländer wichtige 
Grundsätze verkündet; ebenso hinsichtlich der Herstellung 
eines vollständigen Gesetzbuches für das 
öffentliche und private internationale Recht, 
das nach seiner Sanktionierung den amerikanischen Kontinent seiner 
Länge und Breite nach beherrschen wird. Sie haben die Organi- 
sation einer Kommission vorgesehen, die ein solches 
♦ Gesetzbuch ausarbeiten und den interessierten Regierungen 

zur Annahme unterbreiten soll. Dies ist ein wichtiger Schritt nach 
der Richtung, gewisse Lehren, die bisher mehr oder weniger beachtet, 
mehr oder weniger beetritten wurden, in Vorschriften eines positiven 
Rechtes umzuwandeln. Und es war klug, daß dieser Schritt unter - 



') Siehe oben Anmerkung auf S. 118. 
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noramen worden ist, denn er wird die Grundsätze festsetzen, die die 
Beziehungen unserer verschiedenen Nationen vereinheitlichen werden. 

Schließlich haben Sie das nützliche Bureau der ameri- 
kanischen Republiken neu organisiert und einen Zwischen- 
raum von 5 Jahren für die Abhaltung der nächsten 
Konferenz festgesetzt, sofern nicht im Hinblick auf obwaltende 
Umstände am Ende dieser Periode die in Washington residierenden 
diplomatischen Vertreter unserer Republiken in anderer Weise be- 
cchließen sollten. 

Die pan-amerikanische Konferenz, meine Herren, hat anläßlich 
ihrer zweiten Versammlung, tatsachlich praktische Ergebnisse ge- 
zeitigt, die um so mehr gepriesen und bewundert werden können, 
als sie von Personen nicht erwartet wurden, die die Arbeit dieser 
Versammlung von weitem beobachteten. Jenen Personen schienen 
die Hindernisse, die ihrem unmittelbaren Erfolg im Wege standen, 
unüberwindlich. Wir aber, die wir den Dingen näher standen, 
zweifelten niemals daran, daß Sie diese Hindernisse überwinden 
werden, da wir volles Vertrauen in die hohen Eigenschaften eines 
jeden der erwählten Söhne Amerikas hatten. & tj 

Es ist möglich, daß die erreichten Resultate nicht den Hoffnungen 
entsprechen, zu denen ein enthusiastischer Pan-Ameri- 
k a n i s m u s einzelne von Ihnen verleitete. Aber sie sind genug 
und mehr als genug, um jeden von Ihnen zu hindern, unbefriedigt 
hinwegzugehen. Wenn einige unter ihnen sein sollten, die einen höheren 
Triumph gewünscht hatten, sie werden Trost aus der Tatsache 
ziehen, daß sie hart gearbeitet haben, um ihn zu erreichen und sich 
sagen, daß große und schwierige Dinge zu unternehmen, tapfer ihrer 
Verwirklichung zuzustreben, ja sogar sie ernstlich gewünscht zu 
haben, an sich schon gerechte Ansprüche auf Lob bilden. In magnis 
voluisse sat est. 

Die Gesohichte, meine Herren, wird den Absichten eines jeden, 
der in dieser denkwürdigen Konferenz versammelten Vertreter 
Gerechtigkeit zuteil werden lassen. Sie wird auch die richtige Wertung 
der Politik der verschiedenen Regierungen festsetzen, die Sie mit 
ihrer Vertretung betrauten und der Instruktionen, von denen Ihre 
Haltung geleitet war. Die Berichte, die veröffentlicht wurden und 
die weiter veröffentlicht werden, werden der Geschiohte das not- 
wendige Material zur Fällung ihres unwiderruflichen Urteils liefern. 
Bis dahin ist es unsere Pflicht, das unabhängige Wollen einer jeden 
Regierung zu achten und anzuerkennen, daß ihre Entscheidungen 
inspiriert worden sind von den großen nationalen Interessen, deren 
Hüter sie sind und über die die Nationen und nur diese allein die 
Riohtcr sind. 

Wir wollen uns auch selbst zu der Tatsache beglückwünschen, 
daß diese Konferenz trotz ihrer außerordentlich delikaten Aufgabe 
zu keinem Konflikt im wahren Wortsinn Veranlassung 
gegeben hat. Wenn zuweilen die Debatten erhitzt waren, wenn 
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manchmal drohende Wolken den Horizont verdunkelten, r so wurden 
sie bald durch den mächtigen Einfluß der Vernunft, der Sie alle 
Ehrerbietung erwiesen haben, verscheucht, und Ihre Arbeiten sind 
jetzt in Klarheit und Frieden zu Ende gelangt. In reichen Gemüts- 
ausdrücken haben Sie noch Akte der Gerechtigkeit vollzogen, in 
Form von Ehrenbezeugungen, wie sie Personen von fraglosem Ver- 
dienste zuteil geworden sind, oder südamerikanischen Helden, die 
der Liebe für die Wissenschaft und für ihr Land ihre Ruhe geopfert 
haben, und von denen einer jetzt in unserer Mitte weilt. 1 ) 

So wollen wir denn mit dem englischen Dichter sagen: „Ende 
gut, alles gut." 

Mit Ausdrücken der Befriedigung darüber, daß Mexiko die 
Konferenz beherbergen konnte, und mit der Bitte, daß die Ver- 
treter, nach Hause zurückgekehrt, von dem Geiste des Friedens, 
der Brüderlichkeit und Gerechtigkeit, den sie wahrgenommen 
haben, erzählen mögen, schloß die denkwürdige Rede und mit ihr 
die nicht minder denkwürdige zweite pan-amerikanische Kon- 
ferenz. 

Sie hatte vom 22. Oktober 1901 bis zum 31. Januar 1902, 
also etwas mehr als ein Vierteljahr gewährt. Gerade nur 
halbsolange als die zu Washington. Im ganzen wurden ein- 
uudvierzig Plenarsitzungen abgehalten. Davon waren zwei als 
geheime Sitzungen bezeichnet. Dennoch war die Konferenz 
reicher an Ergebnissen als ihre Vorgängerin. Es ist dies an sich 
ein Zeichen des Fortschritts. Die Zunahme des Vertrauens er- 
leichterte die Anpassung der verschiedenen Elemente. Dies er- 
möglichte eine größere Ordnung und — „Ordnung lehrt euch 
Zeit gewinnen." 

Sehr reichhaltig ist das materielle Ergebnis der Beratungen 
gewesen. Man beschränkte sich nicht mehr auf Empfehlungen, 
sondern gelangte zu einer Anzahl von Vertragsentwürfen. Im 
ganzen zeitigte die Konferenz 6 Konventionen, 4 Verträge, 1 Pro- 
tokoll, 8 Resolutionen und 3 Empfehlungen. 

Das Protokoll über den Anschluß der la- 
teinisch-amerikanischen Staaten an dieHaa- 
ger Konventionen vom 29. Juli 1899 führte zu der er- 

») Gemeint ist der columbieche Delegierte GeneralReffaelReyes; «iehe oben . 
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strebten Vermittlung seitens der Regierungen der Vereinigten 
Staaten und von Mexiko bei den Haager Vertragsstaaten. Diese 
bestand in der Hauptsache darin, daß die beiden amerikanischen 
Regierungen für die Einladung sämtlicher amerikanischer Staaten 
zur zweiten Haager Konferenz eintraten. In dem zu Haag abge- 
schlossenen Protokoll der zur zweiten Haager Konferenz ver- 
sammelten Vertreter der Haager Vertragsstaaten von 1899, das 
kurz vor der Eröffnung der zweiten Konferenz am 14. Juni 1907 
zur Unterzeichnung gelangte, wurden die Konventionen von 1899 
für die an der zweiten Konferenz teilnehmenden Staaten, die an 
der ersten nicht teilgenommen hatten, für „ offen" erklärt. Darauf- 
hin erklärten am nächsten Tage in einem anderen Protokoll vier- 
zehn lateinisch-amerikanische Staaten (bis zum 3. Juli 1907 
drei weitere) ihren Anschluß an die Konventionen der ersten 
Haager Konferenz, so daß alsbald mit Ausnahme von Honduras 
sämtliche Staaten Amerikas den Anschluß vollzogen hatten. 

Der Vertrag für obligatorische Schieds- 
gerichtsbarkeit ist bis 1906 von sieben Staaten (Salvador, 
Guatemala, Honduras, Uruguay, Mexiko, Peru und San Domingo) 
ratifiziert worden. 

Der Schiedsvertrag für Reklamationen 
und Entschädigungsansprüche war bis 1906 von 
acht Staaten (Vereinigte Staaten, Mexiko, Nicaragua, Guatemala, 
Salvador, Honduras, Peru und Bolivien) ratifiziert. 

Der Vertrag für Auslieferung und zum 
Schutz gegen Anarchismus wurde nur von Guate- 
mala, Salvador, Honduras und Costarica ratifiziert, der über 
die Ausübung der gelehrten Berufe von den 
fünf Republiken Zentral-Amerikas, Bolivien und Peru, die übrigen 
Verträge nur von den zentralamerikanischen Regierungen, einer 
von Bolivien, zwei von Mexiko. 1) 

Am 16. Januar 1903 trat in New- York der von der Konfeienz 
beschlossene Zollkongreß zusammen. Ex-Mayor Grace 

>) R e i n 8 c h , a. a. O. S. 445. 
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präsidierte. Sechzehn amerikanische Staaten waren vertreten. 
Der Kongreß beschloß eine Anzahl Regeln für die Vereinfachung 
und Beschleunigung des Zollverfahrens, die er den Staaten zur 
Einführung empfahl. Er verlangte die Einsetzung einer Kom- 
mission zum eingehenderen Studium der Angelegenheit. Dazu 
ist es jedoch nicht gekommen. 

Der Sanitätskongreß, dessen Zusammentreten die 
Konferenz ebenfalls empfahl, tagte in Washington vom 2. bis 
5. Dezember 1902 und dann vom 9. bis 14. Oktober 1905. Auf 
Beschluß des ersten Kongresses wurde in Washington ein pan- 
amerikanisches Sanitätsamt errichtet. Auf der 
Konferenz von 1905 kam es zu einer Konvention, die im 
wesentlichen mit der Pariser Sanitätskonvention von 1903 über- 
einstimmt. Bis September 1907 war diese Konvention, die eine 
pan-amerikanische Sanitäts-Union ins Leben 
rief, von dreizehn Staaten ratifiziert. 

Im Jahre 1903 fand zu New- York der von der Konferenz zu 
Mexiko beschlossene Kaffee-Kongreß zum Studium der 
Krisis in der Kaffeeindustrie statt. 

Zu den positiven Ergebnissen der zweiten Konferenz ist aber 
ganz besonders noch die Erweiterung der Aufgaben wie die Neu- 
organisation des Bureaus der amerikanischen Republiken zuzu- 
rechnen. 



Werfung der Arbeiten. 

Man wird unbestritten zugeben müssen, daß sich die positiven 
Ergebnisse dieser Konferenz schon ganz anders darstellen als die 
der elf Jahre vorher stattgehabten. Ist man doch zu tatsächlichen 
Abkommen gelangt, die auch in Kraft traten. Und wenn die Zahl 
der verwirklichten Bestrebungen im Verhältnis zu den gewollten 
noch immer gering ist, wenn es auch nur ein kleiner Kreis von 
Staaten war, der die von ihren Vertretern unterzeichneten Ab- 
kommen auch zur Ratifikation brachte, so wird man sich doch der 
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großen Bedeutung der Tatsache nicht verschließen können, daß 
hier internationales Wollen zu internatio- 
naler Wirklichkeit geworden ist. Man wird die hohe 
Bedeutung dieses Vorganges erst recht zu würdigen wissen, wenn 
man sich der großen Keimkraft internationaler Ansätze bewußt 
ist. Es scheint ein soziales Gesetz zu sein, daß internationale 
Organisationen in demselben Maße, wie sie sich schwer zum 
Leben erwecken lassen, leicht und üppig sich entfalten, sobald 
der Lebensprozeß in ihnen erst begonnen hat. Die kurze Geschichte 
des internationalen Erwachens erhärtet dieses Gesetz. Immerhin 
muß als bemerkenswert hervorgehoben werden, daß sich unter den 
in Mexiko getroffenen Abmachungen bereits solche befinden, 
die die Billigung aller amerikanischen Staaten gefunden haben, 
wie das Protokoll über den Anschluß an die Haager Konven- 
tionen und das Abkommen auf Reorganisation des Washingtoner 
Bureaus. 

Der Fortschritt, den die Konferenz von Mexiko bedeutet, 
und die Wertung ihrer Ergebnisse können nicht besser zum Aus- 
druck gebracht werden, als in dem Bericht, den die Vertretung 
der Vereinigten Staaten ihrer Regierung unterbreitet hat. *) 
Darin wird gesagt: „Es ist die Meinung der Vertreter der Ver- 
einigten Staaten, daß die Ergebnisse der zweiten internationalen 
amerikanischen Konferenz von großem und dauern- 
dem Vorteile für die an ihren Beratungen beteiligt ge- 
wesenen Nationen sein werden. Nicht ein Tadel für die erste 
internationale amerikanische Konferenz soll es sein, wenn man sagt, 
daß das Werk der zweiten mehr praktischen Wert haben wird 
für die interessierten Regierungen als das der ersten. Dies trifft 
zum Teü deshalb zu, weil die gegenwärtige Konferenz durch das 
Beispiel ihrer Vorgängerin in der Lage war, ihre Methoden zu ver- 
bessern, hauptsächlich aber aus dem Grunde, daß sie, als ein 

*) -S ncond International Conference o( American States. Message 
from the President of the United State« transmitting a communication from the SecreUry 
of States ete. Washington 1902. 
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Ergebnis der ersten Versammlung der amerikanischen Staaten, 
den Mechanismus des internationalen Bureaus der amerikanischen 
Republiken zur unmittelbaren Durchführung ihrer Beschlüsse 
zur Verfügung hatte. 

Es kann nicht bezweifelt werden, daß die Verbesse- 
rung der Beziehungen der amerikanischen 
Republiken ein Ergebnis dieser Konferenz ist. Die vertraute 
tägliche Vereinigung der leitenden Persönlichkeiten aller ame- 
rikanischen Staaten durch nahezu vier Monate förderte an sich 
dieses Ergebnis. Die Vertreter lernten, daß sie, während die 
bestehenden internationalen Beziehungen Meinungsverschieden- 
heiten zwischen den Vertretern einiger Länder unvermeidlich 
machen, alle dennoch vielfache gemeinsame Interessen besaßen. 
Als Ergebnis davon zeigte die Duldung für die Meinungen anderer 
bei den Vertretern einen bemerkenswerten Grad, und die Sitzungen 
der Konferenz waren in hervorragender Weise frei von scharfen 
Erörterungen und Bemerkungen über die Absichten der Vertre- 
tungen oder ihrer Regierungen. 

Der Anschluß aller amerikanischen Repubüken an die Haager 
Konventionen und die Hervorbringung eines Vertragsentwurfes 
für die schiedsrichterliche Erledigung von Entschädigungsansprü- 
chen wird als der bemerkenswerteste Fortschritt 
in der Richtung der friedlichen Beilegung in- 
t e r n a t i o n a 1 e r Streitigkeiten zwischen den 
Nationen der westlichen Halbkugel zu gel- 
ten haben. Und die Aktion der Konferenz auf dem Gebiete 
des Handels und Verkehrs war darnach angetan, das Gedeihen 
eines jeden Landes zu fördern und es mit allen anderen ameri- 
kanischen Republiken in engere Handelsbeziehungen zu bringen." 

Joaquim D. Casasus, der Generalsekretär der Konferenz, 
Vertreter Mexikos, nachmals mexikanischer Gesandter in Washing- 
ton, äußerte sich später ') in ebenso zustimmender Weise. Er 

") Siehe: Supplements to the Annuals of tbe American Academy of Science 
May 1906. 

A. H. Fried, Fan Am. rika. 10 
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sagte: „Wenn alle in der Konferenz vertretenen Nationen nach 
deren Abhaltung die angenommenen Konventionen und Verträge 
ihren gesetzgebenden Körperschaften zum Studium und zur 
Ratifikation überreicht hätten, und wenn diese von allen Re- 
gierungen sanktioniert worden wären, dann wäre das Werk der 
Konferenz von Mexiko von solcher Wichtigkeit gewesen, daß es 
wohl als das größte und ergebnisreichste aller Konferenzen, die 
im Laufe der Geschichte jemals zusammengetreten sind, hätte 
gefeiert werden können. Aber wenn dem selbst nicht so ist, die 
bereits erreichten praktischen Ergebnisse 
sind solcher Art, daß die Konferenz niemals 
wird vergessen werden können, und ihre 
Ergebnisse beweisen, daß sie mehr als ir- 
gend eine andere für die kommerzielle För- 
derung von Amerika und für den Fortschritt 
einer edlen Idee, der Weltpazifikation, bei- 
getragen hat." 

Der amerikanische Völkerrechtsjurist Paul R e i n s c h , J ) 
später einer der Delegierten der Vereinigten Staaten auf der 
dritten Konferenz, erklärt unumwunden: „Es ist unzweifelhaft, 
daß die zweite Konferenz einen Fortschritt in der Entwicklung 
der amerikanischen zwischenstaatlichen Beziehungen bedeutet; 
zum zweitenmal war es möglich geworden, trotz bedeutender 
Meinungsverschiedenheiten doch eine Grundlage für gemeinsames 
Vorgehen in verschiedenen bedeutenden Angelegenheiten zu 
besprechen und anzunehmen." Er weist darauf hin, daß die 
Ergebnisse schon aus dem Grunde bemerkenswert sind, als die 
Vorarbeiten auch auf dieser Konferenz nicht sehr bedeutend 
waren, und es vielfach an fachlichen und technischen Vorstudien 
fehlte. Dies ist richtig. Die Kommissionen standen zumeist noch 
einem Rohmaterial gegenüber, das sie in der kurzen, ihnen zur 
Verfügung stehenden Zeit erst noch zu formen hatten. Dieser 
Mangel an Vorarbeit darf aber nicht Wunder nehmen, da nach 

*) a. a. O. S. 445. 
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der ersten Konferenz nur sehr wenige Personen an eine Fort- 
setzung der begonnenen Arbeit gedacht haben. Immerhin hatte 
die zweite Konferenz mehr Grundlagen als die erste, da ihr schon 
die Leistungen des Bureaus der amerikanischen Republiken 
zur Verfügung standen. Auch die Kommission für die interkon- 
tinentale Eisenbahn war nicht müßig gewesen. Überdies bildeten 
die Empfehlungen der ersten Konferenz, wenn sie auch nicht 
international ausgeführt wurden, für die Handlungen einzelner 
Regierungen eine Richtschnur, und einige Vertretungen konnten 
auf der zweiten Konferenz ausführliche Berichte über die von 
ihren Regierungen getroffenen Maßnahmen erstatten. Die völker- 
rechtliche Literatur und eine Anzahl wissenschaftlicher Kon- 
gresse, die in der Zwischenzeit stattgefunden hatten, lieferten 
ebenfalls Materiaüen für die pan-amerikanischen Probleme, so daß 
die einzelnen Kommissionen der zweiten Konferenz doch schon 
einige Vorarbeiten vorfanden. 

Auf dem Gebiete der Schiedsgerichtsbarkeit 
ist man in Mexiko weiter gekommen, als man nach dem Ergebnis 
von Washington und beim Zusammentritt in Mexiko hätte ver- 
muten können, und jene Männer, die wie Pradier-Fod£re 
und Andrew Carnegie die Zukunftswerte der damaligen 
Ergebnisse erkannt hatten, haben Recht behalten. Die „Utopie" 
von Washington ist in Mexiko bereits zu einem guten Teil Wirk- 
lichkeit geworden. Es muß zugegeben werden, daß der Einfluß 
der inzwischen stattgehabten ersten Haager Konferenz hier 
befruchtend auf Amerika eingewirkt hat. Jedenfalls war es 
ein genialer Ausweg, die heftigen Gegensätzlichkeiten in bezug 
auf die Schiedsgerichtsbarkeit durch die Verschiebung der Frage 
auf das Haager Geleise auszugleichen. Durch die Annahme des 
^ Protokolls ist gleichzeitig der von der ersten pan-amerikanischen 
Konferenz geäußerte „Wunsch" nach schiedsgerichtlichen Ver- 
einbarungen mit europäischen Staaten in denkbar größtem Um- 
fange erfüllt worden. Dieses Protokoll vollzog gewissermaßen 
eine legitime völkerrechtliche Ehe zwischen 

10* 
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der lateinisch-amerikanischen Staatengruppe und den euro- 
päischen Staaten. Das Verhältnis zwischen diesen beiden 
Gruppen, das sich bisher nur durch Furcht auf der einen 
Seite und überhebende Stellungnahme auf der andern auszeichnete, 
ist durch jenes Protokoll zu einer auf den Grundsätzen von Recht 
und Gegenseitigkeit beruhenden Ordnung erhoben worden. Ohne 
Verständigung der amerikanischen Staaten untereinander wäre 
dieser Schritt aber sicherlich nicht möglich gewesen, so daß man 
hier die Einwirkung der pan-amerikanischen Konferenzen auf die 
Weltorganisation deutlich erkennen kann. 

Der Konferenz von Mexiko war es sogar vorbehalten, noch 
einen wichtigen Schritt weiter zu tun, als es der ersten Haager 
Konferenz möglich war. Ihr ist es gelungen, das Obligatorium, 
wenn auch in beschränktem Umfange in einen allgemeinen Schieds- 
vertrag einzufügen. Durch die Annahme des Vertrages über 
schiedsgerichtliche Erledigung von Streitfällen, die aus den Ent- 
Schädigungsansprüchen Privater hervorgehen, hat sie zwar den 
Krieg nicht aus der Welt geschafft, aber eines der gefährlichsten 
Dogmen, die die Entwicklung der Schiedsgerichtsbarkeit hemmen, 
das Dogma der Unvereinbarkeit der staatlichen Souveränität 
mit obligatorischen Schiedsbestimmungen, durchbrochen. Der 
Konferenz von Mexiko war es mit der Annahme dieses Vertrages 
vorbehalten, wenigstens den ersten Absatz des berühmten Ar- 
tikel 10 aus dem russischen Entwürfe für die erste Haager Kon- 
ferenz, der auf dieser nicht zur Annahme gelangen konnte, in die 
völkerrechtliche Praxis einzuführen. Auf der zweiten Haager 
Konferenz hat am 22. Juni 1907 der mexikanische Delegierte 
de la Barra mit Recht auf diese Tatsache hingewiesen. Es 
ist auch nicht uninteressant hervorzuheben, daß in der Annahme 
der obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit für Streitigkeiten aus 
jenen Entschädigungsansprüchen, über die die kleinen amerika- 
nischen Staaten nur zu häufig mit europäischen Staaten in Kon- 
flikt gerieten, und sich in der Regel ihrer Macht beugen mußten, 
die ersten Ansätze der Drago-Doktrin zu 
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finden sind. ') Diese Ansätze treten übrigens auch recht deutlich 
in dem Vertragsentwurf über die Regelung der Rechte der Aus- 
länder hervor. 

Der allgemeine obligatorische Schieds- 
vertrag hat, da er schließlich nur von wenigen Staaten rati- 
fiziert wurde, weniger praktische Bedeutung. Aber aus Gründen 
der internationalen Technik ist er von großem Interesse. Die 
Konferenz von Mexiko scheute sich nicht, denjenigen Staaten, 
die eine allgemeine obligatorische Bindung für die Schiedsgerichts- 
barkeit wünschten, die Möglichkeit zu einem Sonderabkommen 
zu gewähren, wozu sich die zweite Haager Konferenz bekanntlich 
nicht aufraffen konnte. Damals wollte ein Antrag Martens 
der „erdrückenden Mehrheit" von 35 Staaten, die die beschränkte 
obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit annehmen wollte, die Mög- 
lichkeit geben, im Rahmen der Konferenz zu einem Sonderab- 
kommen zu gelangen. Der deutsche Delegierte, Freiherr 
von Marschall, mahnte jedoch, das Prinzip der Einstim- 
migkeit nicht zu berühren, um die künftigen Konferenzen nicht 
in Gefahr zu bringen. In Amerika hatte man fünf Jahre vorher 
keine Gefahr in einem solchen Sonderakbommen erblickt und 
sogar eine glückliche Lösung darin gefunden, durch verschieden 
weitgehende Schiedsgerichtsabkommen jeder Anschauung zum 
Rechte zu verhelfen. 

Die Fortschritte auf dem Gebiete der Schiedsgerichtsbarkeit 
wären nicht möglich gewesen, wenn nicht die Versuche zu einem 
Ausbau der Verkehrspolitik zu gelangen, so große 
Perspektiven eröffnet hätten, daß das gegenseitige Vertrauen 
dadurch gehoben und die Erkenntnis der organisatorischen Zu- 
sammenarbeit so unendlich gestärkt worden wäre. Erst dadurch 
wurde die Grundlage zum Ausbau der Rechtseinrichtungen ge- 
schaffen. Einer der Vertreter der Vereinigten Staaten auf der 
Konferenz zu Mexiko und Präsident der interkontinentalen 

») Siehe Rede des mexikanischen Gesandten Joaoquim D. Casasusin „Supplements 
to the Annuals of the American Academy of politieal science*. Mai 1906. S. 12. 
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Eisenbahnkommission, Charles M. Pepper, gab in einem 
interessanten Vortrag, den er am 2. Juni 1904 auf der Lake- 
Mohonk-Konferenz hielt, J ) sogar eine anschauliche Darstellung 
über den Einfluß der geplanten pan-ameri- 
kanischen Eisenbahn auf die Schiedsge- 
richtsbarkeit und den Frieden zwischen den 
amerikanischen Republiken. Er führte darin 
aus, wie sehr die Hebung des materiellen Wohlstandes durch die 
Eisenbahn die süd- und zentralamerikanischen Staaten veranlaßt, 
den Krieg zu vermeiden. „Je größer", so sagte er, „das Interesse 
irgend eines zentral- oder südamerikanischen Landes an Eisen- 
bahnen ist, umso größer ist auch die Neigung 
des Landes, seine Streitigkeiten auf fried- 
lichem Wege zu schlichten. Es bietet sich 
weniger Versuchung zu Angriffen und mehr 
Aneiferung zur Schiedsgerichtsbarkeit." 
„Die Vereinigten Staaten besitzen durch die Förderung des inter- 
kontinentalen Eisenbahnsystems ein Mittel, so schließt die Rede 
Peppers, die süd- und zentralamerikanischen Staaten zur Her- 
stellung innerer und äußerer Ordnung zu veranlassen. Sie sa- 
gen ihnen, daß sie die von ihnen verlangte 
Eisenbahn nicht bekommen werden, wenn 
sie ihre Streitigkeiten nicht auf schieds- 
rechtlichem Wege beilegen werden." 

Die verkehrspolitischen Anregungen, die die zweite 
Konferenz gegeben hat, sind abgesehen davon, ob ihnen Ver- 
wirklichung zuteil geworden ist oder nicht, als reiches und schätz- 
bares Material für den Ausbau der pan-amerikanischen Orga- 
nisation zu betrachten. Daß dieses Material nicht, verloren geht, 
und seine lebendige Kraft behält, dafür wird schon die in dem 
Washingtoner Bureau erfolgte Zentralisation der 
amerikanischen Staaten Sorge tragen. Dieses Organ 
wurde auf der zweiten Konferenz wieder gestärkt, verschiedene 

>) AdTOct of Pete«, BoetoD, 1904. 8. 129. 



Digitized by Google 

v 



Wertung der Arbeiten. 



151 



Aufgaben sind ihm zugewiesen worden, unter denen die wichtigste 
wohl jene war, die die Kontinuität der pan-ameri- 
kanischen Konferenzen sicherte. 

Man darf aber auch nicht übersehen, welch ungeheure Bedeu- 
tung es hat, eine Gruppe von 18 Staaten, die einen ganzen Kon- 
tinent umfassen, darüber beraten zu sehen, wie sie ihr Neben- 
einanderleben am besten zu einem Miteinanderleben umformen 
könnten, wie sie bestrebt sind, die eigenen Sonderinteressen 
mit den allgemeinen Interessen in Einklang zu bringen, und wie 
es ihnen dabei immer klarer wird, daß die Sonderinteressen eines 
jeden Staates durch die Förderung der Gesamtinteressen am besten 
gewahrt werden. Bei der Erörterung dieser verkehrspolitischen 
Probleme handelt es sich nicht nur um die technische Erledigung 
der einzelnen Fragen, sondern um den Grundsatz, der dabei zum 
Ausdruck kommt, um den Grundsatz der überstaatlichen Ge- 
meinschaft, — es kann nicht oft genug wiederholt werden — um 
die internationale Organisation. 

Die zweite Konferenz ist nicht mehr „sine die" vertagt worden. 
Mit der Aussicht, in fünf Jahren wieder zusammenzutreten, und 
daher mit der Pflicht beladen, die begonnene Arbeit nicht unter- 
brechen zu dürfen, sondern bis zur nächsten Vereinigung weiter 
ausbauen zu müssen, trennten sich die Vertreter der amerika- 
nischen Staatenwelt. 
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IV. KAPITEL. 

Die dritte pan-amerikanische Konferenz. 

(1906). 

Zwischen der zweiten und der dritten Konferenz. 

Die große moralische Bedeutung der pan-amerikanischen Kon- 
ferenz von Mexiko machte sich in Amerika in einem weiteren 
Aufschwung der Schiedsgerichtsbarkeit geltend. Wenn auch die 
auf der zweiten Konferenz unterzeichneten Schiedsverträge 
nicht alle in Kraft traten, wenn sich namentlich nicht 
alle Staaten herbeiließen, sie zu ratifizieren, so bildeten diese 
Verträge dennoch die Vorbilder für später abgeschlossene Einzel- 
verträge, und die bei den Erörterungen auf der Konferenz ge- 
machten Erfahrungen erleichterten den Abschluß solcher Ab- 
kommen. Noch während der Tagung der zweiten Konferenz und 
unmittelbar nach ihrem Schluß kam es zwischen zahlreichen 
lateinisch-amerikanischen Staaten und dem 
spanischen Mutterlande zum Abschluß ständiger 
Schiedsverträge, die einesteils als ein Ergebnis des spanisch-ame- 
rikanischen Kongresses von 1901 (Siehe oben) anzusehen sind, 
andernteils als eine nach der Konferenz von Mexiko eingetretene 
Notwendigkeit, dem anwachsenden Pan-Amerikanismus mit angel- 
sächsischer Führung eine Stärkung des Pan-Latinismus gegen- 
überzustellen, ohne daß dadurch ein Antagonismus zwischen den 
beiden Bewegungen beabsichtigt war. Spanien schloß in 
kurzen Zwischenräumen folgende Verträge ab: 

11. Januar 1902 mit Mexiko. (Rat. 13. April 1902). 

28. Januar 1902 mit Argentinien. (Nicht rat. er- 
setzt durch einen neuen Vertrag vom 7. Sept. 1903. 
Ratifikation nicht festzustellen.) 
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28. Januar 1902 mit San Domingo. (Rat. 21. Ja- 
nuar 1903.) 

28. Januar 1902 mit San Salvador. (Rat. 28. Sep- 
tember 1902.) 

28. Januar 1902 mit Uruguay. (Rat. 20. Nov. 1902.) 
»• 17. Februar 1902 mit Bolivien. (Rat. 10. Oktober 1903.) 

17. Februar mit Columbien. (Rat. 24. Jan. 1903.) 
28. Februar 1902 mit Guatemala. (Rat. 8. Okt. 1902.) 

Später schloß Spanien noch Schiedsverträge mit Ni- 
caragua (4. Oktober 1904; rat. 19. März 1908) und mit Hon- 
duras (13. Mai 1905; rat. 16. Juli 1906). 

Die lateinisch-amerikanischen Staaten schlössen während 
und nach der Konferenz von Mexiko unter sich zahlreiche Schieds- 
verträge oder sie ratifizierten früher bereits abgeschlossene. 

Folgende Abkommen wurden unterzeichnet, beziehungs- 
weise ratifiziert: 

Zwischen: Datum d. Ab- Datum d. Ra- 

schlusses: tifikation: 

Brasilien und 

Chile 18. Mai 1899. 7. März 1906. 

Argentinien und 

Uruguay 8. Juni 1899. 

Zusatzprotokoll 21. Dezember 1901 15. Januar 1902. 

Argentinien und 

Paraguay 6. Nobemver 1899 

Zusatzprotokoll 25. Januar 1902. 5. Juni 1902. 

Bolivien u. Peru 21. November 1901. 29. Dezember 1903. 

Nicaragua, Sal- 
vador, Hondu- 
ras, Costa- 
Rica 20. Januar 1902. 

Argentinien und 

Bolivien 3. Februar 1902. 27. Januar 1903. 
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Diese Verträge besitzen verschiedene besondere Merkmale. 
Die zwischen den spanisch-amerikanischen Staaten und dem 
Mutterlande abgeschlossenen sehen als Schiedsinstanz ein spa- 
nisch-amerikanisches Staatsoberhaupt oder ein spanisch-amerika- 
nisches Tribunal und nur für den Notfall das Haager Schieds- 
gericht vor. Die Verträge Argentiniens mit den amerikanischen 
Staaten räumen der obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit einen 
sehr breiten Raum ein, und im Vertrag Argentiniens mit 
Bolivien ist das Obligatorium sogar ganz unbeschränkt. 
Von Interesse ist der zentral - amerikanische 
Schiedsvertrag, an dem nur Guatemala nicht beteiligt 
ist, der mit weitgehender obligatorischer Kraft auch die Er- 
richtung eines ständigen Schiedshofes in San 
J o s £ vorsieht. (Siehe im nächsten Kapitel.) Den bedeutendsten 
Vertrag schlössen jedoch am 28. Mai 1902 Chile und Argen- 
tinien, der durch Zusatzakte vom 24. Juni 1902 und vom 
2. Januar 1903 ergänzt wurde. Es ist dies ein allgemeiner Schieds- 
vertrag, in dem die Mächte gleichzeitig ein Abkommen auf Ver- 
minderung ihrer Seerüstungen trafen. 

Es wurden ferner noch folgende Schiedsverträge abgeschlossen : 
Italien und Peru am 18. April 1905, rat. ZI. Nov. 1905; 
Argentinien und Brasilien am 7. Sept. 1905, rat. 
28. Sept. — 2. Oktober 1908; Columbien und P e r u 12. Sept. 
1905, rat. 6. Juli 1906. Die Vereinigten Staaten 
schlössen am 22. Nov. 1904 mit Deutschland, am 6. Jan. 
1905 mit Österreich-Ungarn, ferner mit England und 
zahlreichen anderen Staaten ständige Schiedsverträge ab, die 
jedoch im Senat wieder auf Widerstand stießen und nicht ratifiziert 
wurden. Sie sind auch weniger auf Konto der Konferenz von 
Mexiko zu stellen, als dem Einfluß der I. Haager Konferenz 
zuzuschreiben. 

Dieser Einfluß machte sich besonders in Europa geltend. 
Am 14. Oktober 1903 wurde der erste ständige Schiedsvertrag 
zwischen europäischen Staaten unterzeichnet. Frankreich 
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und England waren es, die den Anfang machten. Seitdem 
wurden allein zwischen europäischen Staaten über 50 ständige 
Schiedsverträge mit mehr oder weniger ausgedehntem Obligato- 
rium abgeschlossen, so daß Europa, das bis dahin nur in seltenen 
Fällen die Schiedsgerichtsbarkeit in Anspruch nahm, und dessen 
+ Regierungen, namentlich bei den Großmächten, den Abschluß von 
bindenden Schiedsverträgen mit der Souveränität des Staates 
für unvereinbar hielten, von einem Netz solcher Verträge über- 
zogen wurde, das de facto das durch den Widerstand Deutschlands 
auf der ersten Haager Konferenz abgelehnte Obligatorium im 
Rahmen des Art. 10 des russischen Entwurfes wiederherstellte. 
Einzelne dieser Verträge, namentlich die von Dänemark geschlosse- 
nen, gingen weit über diesen Rahmen hinaus und stellten ein Obli- 
gatorium ohne Vorbehalte auf. 

Im Jahre 1902 trat auch der im Haag errichtete S c h i e d s - 
h o f in Wirksamkeit und bezeichnender Weise in einem Streitfall 

-w zwischen zwei amerikanischen Staaten. Es handelte sich um 
einen mehrere Jahrzehnte zurückliegenden Streitfall zwischen 
den Vereinigten Staaten und Mexiko über gewisse Kirchenfonds 
in Kalifornien, der durch den Vertrag zu Washington am 22. Mai 
1902 dem Haager Schiedshof unterbreitet und durch dessen 
Entscheidung vom 14. Oktober 1902 beigelegt wurde. Damit 
wurde die Maschinerie im Haag in Gang gesetzt. Ein zweiter, 
sehr ernster Streitfall, bei dem bereits die Kanonen gesprochen 
hatten, kam infolge eines am 7. Mai 1903 zu Washington abge- 
schlossenen Vertrages vor das Haager Forum. Es handelte sich 
um den Konflikt zwischen Deutschland, England und Italien 
auf der einen, gegen Venezuela auf der anderen Seite um Be- 

_ vorzugung bei Befriedigung der Ansprüche der betreffenden 

europäischen Staaten aus den venezolanischen Zolleinnahmen 
gegenüber den anderen Gläubigerstaaten. Am 22. Februar 1904 
wurde das Urteil zu Gunsten der prozessierenden europäischen 
Staaten gefällt. Die Entscheidung ist vielfach ungerechtfertigter 
Weise angegriffen worden. Daß die drei europäischen Mächte 
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deshalb Recht erhielten, weil sie vorher Waffengewalt angewendet 
hatten, entspricht nicht den Tatsachen, und wurde von Seite der 
Schiedsrichter selbst auf das energischste bestritten. *) Immerhin 
ist es Tatsache, daß der Streit an sich wie das Urteil den weiteren 
Anstoß zur Entwickelung jener Lehre gegeben haben, die als 
„Dragodoktrin" die nächste pan-amerikanische und die zweite 
Haager Konferenz eingehend zu beschäftigen hatte. 

Der Haager Schiedshof trat später noch in anderen Streit- 
fällen, bei denen amerikanische Staaten jedoch nicht beteiligt 
waren, in Wirksamkeit. Aber auch außerhalb des Haager Schieds- 
hofes entwickelte sich in der Zeit zwischen den beiden amerika- 
nischen Konferenzen eine umfangreiche schiedsgerichtliche Praxis, 
die zumeist kleine Streitfragen betraf. Von den gefällten Ent- 
scheidungen ist die, die am 20. Oktober 1903 den langjährigen 
Streit zwischen den Vereinigten Staaten und Großbritannien 
über die Alaskagrenze durch eine zu London gefällte Schieds- 
gerichtsentscheidung beendigte, schon deshalb die bedeutendste, 
weil die Entscheidung in Canada große Unzufriedenheit hervor- 
rief, schließlich aber dennoch in vollem Umfange anerkannt 
wurde. 

In der Zwischenzeit hatte ein großer Krieg die gesamte 
Welt in'Aufregung versetzt. Erst am 31. Mai 1902 wurde der Friede 
zu Prätoria unterzeichnet, aber schon am 8. Februar 1904 brach 
der Krieg zwischen Rußland und Japan aus. Während dieses 
Krieges kam es Ende Oktober 1904 zu einem bedenklichen 
Zwischenfall bei der D o g g e r b a n k , der eine Kriegsgefahr 
zwischen Rußland und England in bedenkliche Nähe brachte. 
Zur Beilegung des Konfliktes leistete eine von der Haager Kon- 
ferenz (1899) geschaffene Einrichtung, die der internationalen 
Untersuchungskommission, hervorragende Dienste. Durch eine 
solche in Paris zusammengetretene internationale Kommission 
wurde der ernste Streit am 25. Februar 1905 friedlich beigelegt. 

») Siehe darüber die Aeuaserung eines der Schiedsrichter in „Die Friedens- 
Warte« 1904. S. 45. 
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Am 28. August desselben Jahres wurde auf Intervention des 
Präsidenten Roosevelt der russisch-japanische Krieg durch den 
Frieden zu Portsmouth beendigt. 

Trotz des im Osten Asiens wütenden Krieges war mit den 
Vorbereitungen für eine zweite Haager Konferenz 
begonnen worden. Die im Herbste 1904 in St. Louis tagende 
interparlamentarische Konferenz faßte eine Resolution, worin 
sie den Präsidenten Roosevelt ersuchte, den Zusammentritt 
einer zweiten Haager Konferenz anzuregen. Bei einem am 29. Sept. 
stattgehabten Empfang der Mitglieder der Konferenz im Weißen 
Hause wurde dem Präsidenten jene Resolution feierlich überreicht. 
Dieser erklärte, dem Wunsche willfahren zu wollen. Noch am 
21. Oktober erließ Staatssekretär Hay eine Note, worin er bei 
den Haager Vertragsstaaten den Zusammentritt einer neuen 
Konferenz anregte und dabei gleichzeitig die Einladung aller 
lateinisch-amerikanischen Staaten vorschlug. Die Anregung 
wurde günstig aufgenommen. Nach dem Frieden zu Portsmouth 
übernahm die russische Regierung die weitere Initiative und 
trat am 16. März 1906 (a. St.) mit positiven Vorschlägen an die 
Regierungen heran. Ursprünglich war der Zusammentritt der 
II. Haager Konferenz für den Juli 1906 in Aussicht genommen. 
Die amerikanischen Regierungen verlangten jedoch in Rück- 
sicht auf die um dieselbe Zeit zusammentretende III. pan-ameri- 
kanische Konferenz Vertagung, worauf der Zusammentritt auf 
den Juni 1907 festgesetzt wurde. 

Das Jahr 1906 sah noch zwei große internationale Versamm- 
lungen. Die Algeciras-Konferenz, die vom 16. Ja- 
nuar bis zum 7. April tagte und die mit der Erweiterung der 
Genfer Konvention betraute neue Genfer Konferenz, 
die am 6. Juli zur Unterzeichnung des Schlußaktes kam. 

Bereits am 1. November 1905 hatte der Staatssekretär der 
Vereinigten Staaten, Elihu Root,die Aufmerksamkeit des 
Verwaltungsrates des internationalen Bureaus der amerika- 
nischen Republiken auf die Ratsamkeit der Vorbereitung einer 
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dritten Konferenz gelenkt. Zur Aufstellung eines Programms 
wurde ein aus dem Staatssekretär der Vereinigten Staaten als 
Präsidenten, den Botschaftern von Brasilien und Mexiko und den 
Gesandten von Chile, Costa-Rica, Cuba und Argentinien zusammen- 
gesetztes Comite" erwählt, das sich an die verschiedenen Regie- 
rungen behufs Bekanntgabe ihrer Ansichten über die Zusammen- 
stellung des Programms wandte. Am 23. März 1906 waren sämt- 
liche Antworten eingegangen. Der Verwaltungsrat einigte sich 
hierauf, Rio de Janeiro als den Sitz der III. Kon- 
ferenz zu erwählen, und diese für den 23. Juli 1906 einzuberufen. 

Gleichzeitig hatte der Verwaltungsrat das vollständige Pro- 
gramm der Konferenz aufgestellt und die Geschäftsordnung 
beschlossen, so daß die III. Konferenz unter ganz anderen Vor- 
bedingungen als die beiden ersten, die ihr Programm und ihre 
Geschäftsordnung erst nach langen, zeitraubenden Beratungen 
feststellten, zusammentreten konnte. Es war infolge dieser Vor- 
arbeiten, die den Wert der in Washington eingerichteten Staaten- 
Zentrale in das beste Licht stellten, möglich, die Dauer der Kon- 
ferenz schon im Voraus auf sechs Wochen anzuberaumen. 

Das vorher festgestellte 

Programm 

derdritten internationalen amerikanischen 

Konferenz 

hatte folgenden Wortlaut: 

I. Internationales Bureau der amerika- 
nischen Republiken. 

a) Reorganisation des internationalen Bureaus der amerika- 
nischen Republiken auf einer ständigeren Grundlage. 

b) Erweiterung und Verbesserung der Zwecke und Wirk- 
samkeit der Einrichtung. 

II. Schiedsgerichtsbarkeit. 

Eine Resolution, die die Zustimmung der amerikanischen 
Staaten zu dem Grundsatz der Schiedsgerichtsbarkeit für die 
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zwischen ihnen entstehenden Streitigkeiten bekundet, und die 
Hoffnung der an der Konferenz teilnehmenden Republiken zum 
Ausdruck bringt, daß die nach dem Haag einberufene Konferenz 
zu einem allgemeinen Schiedsabkommen führen werde, das von 
jedem Lande gebilligt und ausgeführt werden kann. 

III. Geldreklamationen. 

Eine Resolution, die den verschiedenen Repubüken die Aus- 
dehnung des auf der Konferenz zu Mexiko zwischen den ver- 
schiedenen Republiken abgeschlossenen „Schiedsvertrages für 
Geldreklamationen" auf eine weitere Periode von fünf Jahren 
empfiehlt. 

IV. öffentliche Schulden. 

Eine Resolution, in der empfohlen wird, daß die zweite 
Haager Konferenz ersucht werde, zu erwägen, ob und eventuell 
in welchem Umfange die Anwendung der Gewalt bei der Ein- 
treibung öffentlicher Schulden zulässig sei. 

~* V. Kodifikation des öffentlichen und pri- 

vaten internationalen Rechts. 

Eine Konvention, die die Schaffung eines Comites von Ju- 
risten vorsieht, das, zwecks Erwägung auf der nächsten Kon- 
ferenz, den Entwurf eines Gesetzbuches des internationalen 
und privaten öffentlichen Rechts vorbereiten soll und die die 
Bestimmungen für die Kosten eines solchen Unternehmens trifft. 
Dem erwähnten Comite von Juristen soll besonders die Beachtung 
der auf dem Kongreß von Montevideo im Jahre 1889 angenomme- 
nen Verträge über das „Bürgerliche Recht", das „Handelsrecht", 
das „Strafrecht" und das „Prozeßverfahren" empfohlen werden. 

VI. Naturalisation. 

Empfehlung des Abschlusses einer Konvention, die den 
Grundsatz vertritt, daß ein in einem der Vertragsstaaten natu- 
ralisierter Bürger, der sich in seinem ursprünglichen Heimatlande 
wieder niederläßt, ohne Absicht, in das Land zurückzukehren, 
in dem er naturalisiert ist, als auf die Naturalisation Verzicht 
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leistend angesehen werde, und daß die Absicht der Nichtrück- 
kehr angenommen werden soll, wenn die naturalisierte Person 
über zwei Jahre in dem ursprünglichen Heimatlande ansässig ist. 

VII. Entwickelung des Handelsverkehrs 
zwischen den amerikanischen Republiken. 

Annahme von Resolutionen, die die Konferenz geeignet 
halten wird in bezug auf: 

a) die schnellste Verbindung zwischen den verschiedenen 
Nationen, 

b) den Abschluß von Handelsverträgen, 

c) die größtmöglichste Verbreitung von statistischen und 
Handelsinformationen , 

d) auf Maßnahmen, die der Entwicklung und Ausdehnung 
des Handelsverkehrs zwischen den die Konferenz bildenden 
Republiken dienen. 

VIII. Zoll- und Kons-ular-Gesetze. 

Vereinfachung und Anpassung der Zoll- und Konsulargesetze 
in bezug auf Einfuhr und Zollzahlung der Handelsschiffe. 

IX. Patente und Handelsmarken. 

Heranziehung der in bezug auf diesen Gegenstand in Monte- 
video und Mexiko geschlossenen Verträge, in Verbindung mit 

a) Empfehlungen bezüglich einer Vereinheitlichung der 
Patentgesetze und des Verfahrens, 

b) der Schaffung eines internationalen Bureaus für die Eintra- 
gung von Handelsmarken. 

b) der Schaffung eines internationalen Bureaus für die Ein- 
tragung von Handelsmarken. 

X. Sanitätspolizei und Quarantäne. 

Erwägung der in Washington ad referendum unterzeich- 
neten und einer in Rio de Janeiro abgeschlossenen Konvention 
und solcher Zusatzempfehlungen über Angelegenheiten der öffent- 
lichen Hygiene, die die Republiken am wirksamsten in die Lage 
zu setzen imstande sind, sich gegenseitig bei der Verhütung von 
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Epidemien und bei der Verminderung der Sterblichkeit bei an- 
steckenden Krankheiten zu unterstützen. 

XI. Pan-amerikanische Eisenbahn. 

Beratung des der Konferenz zu unterbreitenden Berichtes 
des ständigen Comit6s der pan-amerikanischen Eisenbahn und 
darauf bezugnehmende Empfehlung an die verschiedenen Re- 
publiken mit erneuter Betonung des Interesses aller Staaten an 
dem Erfolg dieses Projektes. 

XII. Urheberschutz. 

Erwägung der Verträge von Montevideo und Mexiko in bezug 
auf das Urheberrecht und auf die bezügliche Gesetzgebungen 
den amerikanischen Republiken. 

XIII. Ausübung der gelehrten Berufe. 
Maßnahmen, die notwendig erscheinen, um jene Ideen zu 

verwirklichen, die in jenen Verträgen enthalten sind, die in bezug 
auf diesen Gegenstand auf der zweiten pan-amerikanischen Kon- 
ferenz abgeschlossen wurden. 

XIV. Künftige Konferenzen. 

Die unter dem Datum des 26. April 1906 zu Washington 
ausgefertigte „Geschäftsordnung" bestimmt in 28 Ar- 
tikeln die formalen Grundsätze der Konferenzverhandlungen. 
Darin wurde die Zahl der Sitzungen auf 30 bestimmt. Die Schluß- 
Sitzung sollte stattfinden, sobald das Programm erschöpft ist — 
spätestens jedoch am 1. September. 



Zusammentritt und Konstituierung. 

Am 23. Juli 1906 trat die dritte pan-amerikanische Konferenz 
in der Hauptstadt Brasiliens, in dem glänzend am Meere gelegenen 
Rio de Janeiro zusammen. Die brasilianische Regierung hatte 
alles aufgeboten, um der Veranstaltung einen glänzenden Anstrich 
zu geben und so deren Bedeutung auch äußerlich zu bekunden. 

A. H. Fried, Pan-Amerik«. 11 
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Sie ließ für die Sitzungen einen eigenen Palast errichten, der 
prächtig an der Bai von Rio gelegen ist. Es war keine pro- 
visorische Unterkunft, sondern ein aus echtem Material, aus 
Granit und Marmor errichteter Prachtbau nach den Plänen des 
brasilianischen Palastes auf der Ausstellung zu St. Louis. Für 
alle nur erdenklichen Bequemlichkeiten war vorgesorgt. Post-, 
Telegraph- und Telephondienst waren eingerichtet, und der 
gesamte Dienst stand den Delegierten zum offiziellen wie zum 
persönlichen Gebrauch kostenlos zur Verfügung. Ein großes Heer 
von Beamten, Übersetzern, Stenographen, Bureaugehilfen war 
aufgestellt, um die Arbeit der Delegierten zu erleichtern. 

Folgende neunzehn Staaten waren vertreten : Vereinigte 
Staaten, Argentinien, Bolivien, Brasilien, 
Chile, Columbien, Costa-Rica, Cuba, San 
Domingo, Ecuador, Guatemala, Honduras, 
Mexiko, Nicaragua, Panama, Paraguay, Pe- 
ru, Salvador und Uruguay. Nur Haiti und Ve- 
nezuela hielten sich fern. 

Die einzelnen Vertretungen waren stärker als auf den früheren 
Konferenzen. Für die verschiedenen Länder waren nachstehend 
verzeichnete Persönlichkeiten abgesandt worden: l ) 

Ecuador: Emilio Ar&valo, Olmedo Alfaro ; Paraguay 
Manuel Gondra, Arseno Lopez Decoud, Gualberto Cardus y 
Huerta; Bolivien: Alberto Guti6rrez, Carlos V. Romero; 
Columbien: Rafael Uribe-Uribe, Guillemo Valencia ; Hon- 
duras: Fausto Dävila ; Panama: Jose Domingo de Obal- 
dia; Cuba: Rafael Montoro, Gonzalo de Quesada, Jos6 Antonio 
Gonzalez Lanuza; San Domingo: E. C. Joubert; Peru: 
Eugenio Larrabure y Onanue, Antonio Mirö Quesada, Mariana 
Cornejo; Salvador: Manuel Delgado, Francisco A. Reyes; 
Costa-Rica: Ascension Esquivel; Mexiko: Francisco 
Leön de la Harra, Ricardo Garcia Granados, Ricardo Molina- 

>) In der in der Sitzung rom 24. Juli durch des Los bestimmten Reihenfolge 
der Staaten. Siebe: Third International American Conference. Minutes. 
Reeolutions. Documenta. Rio de Janeiro. 1907. 
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Hübbe; Guatemala: Antonio Batres Jäuregul; Uruguay: 
Louis Melian Lafineur, Antonio Maria Rodriguez, Martin Martinez, 
Gonzalo Ramirez; Argentinien: ]os€ A. Terry, Joaquim 
V. Gonzalez, Dr. Epifanio Portela, Eduardo Bidau; Nicara- 
gua: Luis F. Corea ; Brasilien: Joaquim Aureolio Nabuco 
de Aurujo, Joaquim Francisco de Assis Brasil, Gastao da Cunha, 
Alfredo de Moraes Gomes Ferreira, Jao Pandia Calogeras, Amaro 
Caralcanti, Joaquim Xavier da Silveira, Jos6 P. da Graca Aranha, 
Antonio da Fontoura Xavier ; Vereinigte Staaten: 
William I. Buchanan, L. S. Rowe, A. J. Montague, Tulio Larringa, 
Paul S. Reinsen, Van Leer Polk; Chile: Anselmo Hevia Ri- 
quelmo, Joaquin Walker Martinez, Luis Antonio Vergara, Adolfo 
Guerrero. Als Direktor des internationalen Bureaus der amerika- 
nischen Republiken wohnte W. C. Fox den Verhandlungen bei. 

Die Eröffnung fand am Abend in feierlicher Weise statt. 
Alle Zugänge waren durch Truppenspaliere flankiert; die öffent- 
lichen Gebäude und die Avenuen der Hauptstadt waren festlich 
beleuchtet. Der brasilianische Minister des Äußern, Baron 
de Rio-Branco, hielt die Eröffnungsansprache. 
Er überbrachte die Grüße der brasilianischen Regierung und des 
Volkes und dankte für die Ehre, daß Rio de Janeiro zum Sitz der 
Konferenz auserwählt wurde. 

„Unsere Hoffnungen", so fuhr der Minister fort, „gehen dahin, 
daß aus dieser Konferenz, durch praktische Maßnahmen bestätigt, 
die glüokliche Verheißung sich ergebe, daß die Zeiten wahrer inter- 
nationaler Brüderlichkeit nicht mehr fern seien. Die allgemeine 
Richtung des Denkens nach Versöhnung entgegengesetzter oder 
scheinbar gegensatzlicher Interessen, und das Bestreben dieses Denkens 
in den Dienst des Ideals eines allgemeinen Fortschrittes zu stellen, 
ist bereits eine Bürgschaft dafür. Diese Verheißung bekundet sich 
schon in dem Eifer, mit dem die Förderung innigerer politischer 
Beziehungen wie die Vermeidung von Konflikten, die Regelung 
freundschaftlicher Lösungen internationaler Gegensatze und die zur 
Erleichterung, Vereinfachung und Stärkung der gegenseitigen Be- 
ziehungen zwischen den Völkern dienende Übereinstimmung der 
Handelsgesezte erstrebt werden. 

In früheren Zeiten versammelten sich die sogenannten Friedens- 
Kongresse, um die Folgen von Kriegen zu regeln, und die Sieger 

IV 
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diktierten dem Besiegten im Namen einer künftigen Freundschaft, 
die auf dem der stärksten Macht schuldigen Respekt beruhte, ihren 
Willen. Die heutigen Kongresse werden fast immer in Friedenszeiten 
einberufen, ohne jeglichen Zwang, mit klarer Vorhersicht, um die 
friedliche Betätigung der Nationen zu regeln; und bei ihnen wird 
das Recht des Schwachen ebenso voll anerkannt wie das des Starken. 
Sie geben dem Völkerrecht, das in unseren Tagen glücklicherweise 
immer mehr geachtet wird, was als ein großer Fortschritt in der Ge- 
schichte der Zivilisation zu betrachten ist, Gestalt und Ansehen. 
Sie haben ihren Ursprung in der Übereinstimmung der öffentlichen 
Meinung, die hervorgerufen wird durch die größere Verbreitung 
geistiger Kultur, durch die zunehmende Wichtigkeit der wirtschaft- 
lichen Interessen und durch die eifrige Propaganda für die Gefühle 
der Menschlichkeit und Eintracht. An Stelle der quälenden und 
grausamen Verhandlungen, bei denen eine Partei um Gerechtigkeit 
oder Großmut bittet, und die andere das Gesetz ihres eigenen Willens 
auferlegt, haben wir jetzt ruhige und freundschaftliche Erörterungen, 
bei denen jede Partei ihre Anschauung über praktische Fragen von 
allgemeinem Interesse vorbringt. Hier bedeuten Konzessionen Ero- 
oberungen der Vernunft, freundschaftlichen Ausgleich und Ver- 
ständigung, die sich aus dem wechselseitigen Interesse ergeben. Hier 
hört man nur freundschaftliche Worte, die bezeichnend sind für die 
aufrichtige Höflichkeit, wie sie im Verkehr zwischen Gleichen geübt 
wird. Bei diesen diplomatischen Zusammentreffen, bei denen es 
weder 'Sieger noch Besiegte gibt, wird daher die nationale Würde 
nicht nur nicht vermindert, sondern gestärkt. 

Diese Betrachtungen sind den hervorragenden Mitgliedern dieser 
Konferenz sicherlich vertraut; sie werden von allen, die wir hier ver- 
sammelt sind, stillschweigend zugegeben, aber sie sollen als eine aus- 
drückliche Erklärung des wirklichen und aufrichtigen Zweckes, dem 
zuliebe wir hier zusammengekommen sind, nicht unterlassen werden. 

Der Gedanke, daß eine Menschengruppe nur als Gegensatz zu 
einer anderen geschaffen sei, ist noch eines jener beklagenswerten 
Überbleibsel jener Vergangenheit, in der der Pessimismus die einzige 
Lehre der Geschichte bildete. Der Zusammentritt dieBer 
Konferenz mag vielleicht den Verdacht erregen, 

» 

daß wir im Begriffe sind, eine internationale 
Liga zu bilden gegen Interessen, die hier nicht 
vertreten sind. Es ist deshalb nötig, förmlioh 
und entschieden zu erklären, daß von uns alle 
Interessen respektiert werden sollen, daß bei 
Erörterung der der Konferenz unterbreiteten 
politischen und kommerziellen Materien, es 
nicht unsere Absicht ist, gegen irgend jemand 
zu wirken und daß unsere einzige Aufgabe darin 
besteht, eine engere Verbindung zwischen den 
amerikanischen Nationen herzustellen, ihre 
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Wohlfahrt und raschen Fortschritt zu fördern. 
Die Erfüllung dieses Strebens kann auch für Europa und die übrige 
Welt nur von Vorteil sein. 

Als noch junge Nationen dürfen wir nie vergessen, Was wir jenen 
schulden, die uns das Kapital geliefert haben, mittels dessen wir in den 
Wettbewerb eintraten. Die zum großen Teil noch unbevölkerte 
und unerforschte Unermeßlichkeit unserer Gebiete und die Gewiß- 
heit, daß wir weite Hilfsquellen für eine zehn- oder zwanzigfach größere 
Bevölkerung besitzen, sollte es uns ratsam erscheinen lassen, unsere 
freundlichen Beziehungen mehr und mehr zu stärken, und die 
Handelsinteressen zu entwickeln suchen, die uns mit jener uner- 
schöpflichen Welt von Menschen und verschwenderischen Quelle 
fruchtbarer Energien, die Europa ist, verbindet. Wir kommen von 
Europa, Europa ist unser Lehrer gewesen, von dort erhalten wir 
fortwährende Unterstützung und Anregung, das Licht der Wissen- 
schaft, die Erzeugnisse der Industrie und die nutzbringendsten Lehren 
des Fortschrittes. Was wir im Austausch für diese moralische und 
materielle Gabe Europa durch unser Wachstum und Gedeihen geben 
können, wird sicherlich ein bedeutenderes Feld für seine kommerzielle 
und industrielle Betätigung bilden. 

Meine Herren! Vor einigen Tagen hatten wir den peinlichen 
Eindruck, daß die Arbeit dieser Konferenz beginnen sollte, während 
drei Schwesterrepubliken sich im Kriege befänden. l ) Heute gereicht 
es mir zur großen Genugtuung, Ihnen zu verkünden, daß dank der 
Guten Dienste des Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika 
und des Präsidenten von Mexiko, wie dank dem Patriotismus und 
dem amerikanischen Empfinden der drei Regierungen und ihrer 
Völker, die das Urteil der Waffen angerufen hatten, jetzt auf der 
ganzen Ausdehnung unseres Kontinentes vollkommener Friede herrscht. 

Nunmehr erkläre ich die dritte inter- 
nationale amerikanische Konferenz für er- 
öffnet." 

Die Erwiderung dieser Ansprache übertrugen die Vertretungen 
dem Bevollmächtigten von Costa-Rica, Ascension Es- 
q u i v e 1 , der der brasilianischen Regierung den Dank der 
Versammlung zum Ausdruck brachte und namentlich den Aus- 
führung des brasilianischen Ministers des Äußeren in bezug auf 
-w Europa zustimmte. Er würdigte mit Befriedigung die Ergebnisse 
der beiden früheren Konferenzen und gab der Hoffnung für das 
Gelingen der beginnenden Arbeit Ausdruck. 



*) Es handelte sich um einen Konflikt swisehen Guatemala ,1 HJo n d u r a s and 
San Salvador. Siehe darftber im nächst folgenden Kapitel. 
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Hierauf schritt die Konferenz zu ihrer Konstituierung. In 
der ersten Sitzung wurde nur der Präsident gewählt. Die übrigen 
Wahlen erfolgten in den späteren Sitzungen. 

Die Wahl zum Präsidenten fiel mit Stimmeneinheit (abge- 
sehen von der Stimme Brasiliens) auf Dr. Joaquim A u r e - 
olio Nabuco de Aurujo, brasilianischen Botschafter 
in Washington. Zu Ehrenpräsidenten wurden erwählt der Staats- 
sekretär der Vereinigten Staaten, E 1 i h u R o o t , und der 
brasilianische Minister des Auswärtigen, Baron de Rio- 
B r a n c o, Das Generalsekretariat wurde Dr. Joaquim 
Francisco de Assis Brasil übertragen. 

Die Wahl für die Comites erfolgte in den Sitzungen vom 
24. und 26. Juli. Die Zahl dei Comites — im ganzen elf — und ihre 
Aufgaben waren vorher durch die Geschäftsordnung bestimmt 
worden. Die zu behandelnden Materien wurden ihnen in nach- 
stehender Reihenfolge zugewiesen: I. C. f. das internatio- 
nale Bureau der amerikanischen Repu- 
bliken und für die künftigen Konferenzen. — 
II. C. f. allgemeine Schiedsgerichtsbarkeit 
und Schiedsgerichtsbarkeit für Geldforde- 
rungen. — III. C. f. Einziehung öffentlicher 
Schulden durch Anwendung von Gewalt. — 
IV. C. f. Kodifikation des öffentlichen und 
privaten internationalen Rechts und für Na- 
turalisation. — V. C. f. die Ent Wickelung der 
Handelsbeziehungen zwischen den ameri- 
kanischen Republiken, für Zoll- und Kon- 
sulargesetzgebung und für die pan-amerika- 
nische Bahn. — VI. C. f. Patente und Handels- 
marken, Urheberrecht und die Ausübung der 
gelehrten Berufe. — VII. C. f. die Sanitätspolizei 
und Quarantäne. — VIII. C. f. die Geschäftsord- 
nung und Beglaubigungen. — IX. C. f. Veröffent- 
lichungen. — X. C. f. allgemeine Wohlfahrt — 
XI. C. f. Redaktion und Drucklegung. — 
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Bevor die Konferenz ihre Arbeiten begann, vollzog sich noch 
ein Ereignis, von hoher politischer Bedeutung. Elihu Root, 
der Staatssekretär der Vereinigten Staaten, einer der Ehren- 
präsidenten der Konferenz, hatte sich nach Rio de Janeiro begeben, 
um dem Kongreß beizuwohnen. In einer Festsitzung, die ihm 
zu Ehren am Abend des 31. Juli stattfand, wurde er feierlich 
eingeführt und vom Präsidenten des Kongresses begrüßt. Root 
erwiderte in längerer Rede. Die beiden Ansprachen sind von hohem 
programmatischen Wert, da sie die Beziehungen zwischen dem 
amerikanischen Norden und dem amerikanischen Süden klar 
darlegen und die Grundlagen des Pan-Amerikanismus in doku- 
mentarischer Weise verkünden. Die Begrüßung des Führers der 
auswärtigen Politik der nordamerikanischen Union in der Haupt- 
stadt des größten Staates des Südens, angesichts der Vertreter 
der gesamten amerikanischen Welt, war ein geschichtlicher Akt. 
„Der dem Staatssekretär gewidmete Empfang" heißt es in dem 
Bericht der nordamerikanischen Delegierten ') „ist eines der 
bedeutendsten politischen Ereignisse in unseren Beziehungen 
mit Mittel- und Südamerika. Es offenbarte die Gefühle der Ge- 
meinschaft und Sympathie, die zwischen den amerikanischen 
Republiken bestehen. Wir glauben, daß der Besuch 
des Staatssekretärs in Südamerika in höhe- 
rem Maße unsere Beziehungen mit Süd- und 
Mit tel- Amerika gefördert hat, als irgend 
etwas, das vorher in unserer diplomatischen 
Geschichte stattgefunden hat." 

Präsident N a b u c o hob in seiner Ansprache zunächst die 
Verdienste Elihu Roots um das Zustandekommen der dritten 
pan-amerikanischen Konferenz hervor und berührte hierauf d i e 
Beziehungen des Pan-Amerikanismus zuEu- 
ropa. „Die periodischen Versammlungen dieser ausschließlich 



') Report of ttae Delegaten of the United State* to tbe third international Confe- 
rence of the american statea etc. Waehington 1907. 
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aus amerikanischen Nationen zusammengesetzten Körperschaft 
deuten offenkundig an, daß Amerika ein von Europa getrenntes 
politisches System bildet, eine Konstellation mit eigener Bahn. 
Aber bei dem Streben nach einer gemeinsamen Kultur und bei 
den Versuchen aus dem Raum, den wir auf dem Erdball einnehmen, 
eine große neutrale Friedenszone zu machen, 
arbeiten wir zum Vorteil der ganzen Welt. Auf diese Weise bieten 
wir der Bevölkerung, dem Wohlstande, und dem Genius Europas 
ein weiteres und sichereres Betätigungsfeld auf unserer Halbkugel, 
als wenn wir einen zerrissenen Kontinent bildeten oder zu den 
kriegführenden Lagern gehörten, in die die alte Welt sich jeweils 
teilt." Nabuco feierte alsdann noch die große Bedeutung der Reise 
des nordamerikanischen Staatsmannes nach dem Süden, durch 
die der Glanz der Konferenz von Rio de Janeiro erhöht werde. 
Er schloß mit folgenden Worten: ,,Sie schicken sich an, noch 
unbefahrene politische Meere zu erforschen, Länder, die dem 
Genius Ihrer Staatsmänner noch nicht entschleiert sind, zu denen 
sie jedoch hingezogen werden, wie wir alle durch eine unwider- 
stehliche kontinentale Gravitation zueinander hingezogen wurden. 
Wir sind sicher, daß Sie am Ende Ihres langen Aufenthaltes 
fühlen werden, daß die amerikanischen Republiken in ihren Idealen 
und in ihren Herzen bereits eine große politische Einheit in der 
Welt bilden." 

Elihu Root dankte für die ihm erwiesenen Ehren und 
wies zunächst auf die Gemeinsamkeit der amerikanischen Repu 1 
büken bei der Entwickelung der demokratischen Regierungsform 
hin. Er betonte die nach dieser Richtung im lateinischen Amerika 
vollbrachten Fortschritte und stellte fest, daß die Zeiten der 
Kämpfe mit den Eingeborenen, die Rassenkonflikte, die Bürgen 
kriege, vorüber sind. „Starke und stabile Regierungen sind empor;- 
gekommen. Geordnete Verhältnisse sind überall eingetreten. Die 
Herrschaft des Gesetzes ist an die Stelle der Herrschaft des Men- 
schen getreten. Das Eigentum ist geschützt, die Früchte des 
Unternehmungsgeistes sind gesichert, die individuelle Freiheit 
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wird geachtet. Der Fortschritt ist nicht überall der gleiche ge- 
wesen; aber überall ist er vorhanden. Die Bewegung nach der 
richtigen Richtung ist allgemein; die Zukunft ist von Hoffnung 
erleuchtet." , 

„Aber nicht durch nationale Isolierung", so fuhr Staats- 
sekretär R o o t fort „haben wir diese Ergebnisse erreicht, oder 
kann dieser Fortschritt fortgesetzt werden. Keine Nation 
kann für sich allein leben. Einer jeden Nation 
Größe ist ein Teil der Entwickelung des Menschengeschlechtes. 
Es kann wohl Führer, es kann Zurückbleibende geben, aber keine 
Nation kann lange dem allgemeinen Fortschritt der Menschheit 
sehr weit voraus sein, und keine Nation kann, wenn sie nicht 
zum Untergange verurteilt ist, lange sehr weit zurückbleiben. 
Es verhält sich mit den Nationen wie mit den Individuen. Verkehr, 
Vergesellschaftung, Ausgleich des Egoismus durch den Einfluß 
des Urteils der Anderen, Erweiterung der Anschauungen durch 
gleiche Erfahrungen und gleiche Gedanken, Annahme des mora- 
lischen Maßstabs einer Gemeinschaft, deren gute Meinung den 
Regeln eines richtigen Verhaltens die Sanktion verleiht — das 
sind die Wachstumsbedingungen der Kultur. Ein Volk, dessen 
Sinn den Lehren des Weltfortschrittes nicht zugänglich ist, dessen 
Seele von den Bestrebungen und Errungenschaften der nach 
Freiheit und Gerechtigkeit ringenden Welt nicht mitgerissen 
wird, muß zurückbleiben bei dem ständigen und wohltätigen 
Vorwärtsschreiten der Kultur. 

In der Förderung dieses wechselseitigen Austausches und der 
gegenseitigen Hilfeleistung zwischen den amerikanischen Repu- 
bliken, die die gleiche große Aufgabe zu vollbringen haben, die 
von dem gleichen Ziele angespornt werden, und die gleichen 
Grundsätze bekennen, hegt meiner Ansicht nach die Aufgabe der 
jetzt zusammengetretenen amerikanischen Konferenz. Es gibt 
kein einziges unter allen unsern Ländern, das den andern nicht 
nützen kann, nicht eines, das von den andern nicht Vorteile ,z\\ 
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erhalten vermag, nicht eines, das durch das Gedeihen, den Frieden 
und das Glück aller nicht gewinnen kann. 

Nach Ihrem Programm ist keinerlei große, eindrucksvolle, 
einzige Sache von Ihnen zu vollbringen. Keine politischen Fragen 
sollen erörtert, keine Gegensätze beigelegt werden, kein Urteil 
über das Verhalten eines Staates ist zu fällen. Aber viele Gegen- 
stände sollen in Erwägung gezogen werden, die die Möglichkeit 
bieten, Hindernisse des Verkehrs zu beseitigen. Probleme, die dem 
Wohle aller jene Fortschritte bieten, die seitens der einzelnen 
Nationen auf dem Gebiete des Wissens, der Erfahrung, der 
Unternehmungen, bei der Lösung schwieriger Regierungsfragen 
und in sittlichen Dingen gemacht wurden; Probleme, die unsere 
gegenseitige Kenntnis zu vervollkommnen, das Mißtrauen und die 
Mißverständnisse und die daraus sich ergebenden Vorurteile, 
jene üppigen Quellen aller Gegensätze, zu beseitigen imstande 
sind. 

Einige Gegenstände sind in dem Programm enthalten, die 
die amerikanischen Republiken zu Abkommen über Grundsätze 
bringen können, deren praktische Anwendung erst nach langen 
und geduldigen Anstrengungen der Zukunft vorbehalten sind. 
Einige Fortschritte können hier zumindest gemacht werden in bezug 
auf eine vollständige Herrschaft des Rechtes 
und des Friedens zwischen den Nationen 
anstelle der Herrschaft von Krieg und Ge- 
walt. 

Die Vereinigung so zahlreicher hervorragender Männer aus 
allen Republiken, Führer der öffentlichen Meinung in ihrer Heimat, 
die Freundschaft, die sich zwischen ihnen entwickeln wird, die 
Gewohnheit an eine gemäßigte und freundliche Erörterung von 
Fragen von allgemeinem Interesse, die Gewißheit gemeinsamer 
Sympathien und Ziele, die Verscheuchung von Mißverständnissen, 
das Bild, das allen amerikanischen Völkern geboten wird durch die 
friedliche und rücksichtsvolle Methode, mit der hier über inter- 
nationale Dinge beraten wird, dies allein wird, ganz unabhängig 



Digitized by Google 



Zusammentritt und Konstituierung. 



171 



von den Beschlüssen, die Sie fassen mögen, und von den Ab- 
machungen, die Sie treffen werden, einen hervorragenden Fort- 
schritt in der Richtung internationaler Verständigung bedeuten. 

Diese wohltätigen Ergebnisse sind es, die die Regierung 
und das Volk der Vereinigten Staaten aufs dringendste wünschen. 
Es verlangt uns nach keinen anderen Siegen, 
als nach jenen des Friedens, nach keinem 
anderen Gebiet als nach unserem eigenen, 
nach keiner anderen Souveränität außer 
der Souveränität über uns selbst. Wir sind 
der Meinung, daß die Unabhängigkeit und 
die gleichen Rechte des schwächsten Mit- 
gliedes der Nationenfamilie ebenso geachtet 
werden müssen, wie die des größten Reiches 
und wir erachten die Aufrechterhaltung 
dieser Achtung als den hauptsächlichsten 
Schutz des Schwachen gegen die Bedrückung 
des Starken. Wir beanspruchen nicht, noch 
wünschen wir, Rechte, Privilegien oder 
Machtbefugnisse, die wir nicht unumwunden 
einer jeden amerikanischen Republik zu- 
gestehen würden. Wir wollenunseren Wohl- 
stand vermehren, unseren Handel ausdeh- 
nen; an Reichtum, Weisheit und Geist zu- 
nehmen; aber unsere Auffassung von dem 
richtigen Wege, der einzuschlagen ist, um 
dazu zu gelangen, besteht nicht darin, an- 
dere niederzureißen und durch ihren Ruin 
zu gewinnen, sordern allen Freunden zu 
gemeinsamem Gedeihen und zu gemein samem 
Wachstum zu verhelfen, damit wir alle zu- 
sammen größer und stärker werden. 

Innerhalb weniger Monate werden zum ersten Mal die aner- 
kannten Besitzer des gesamten amerikanischen Bodens mit den 
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Rechten gleich souveräner Staaten auf dem großen Weltkongreß 
im Haag vertreten sein können und, wie ich hoffe, auch vertreten 
sein. Dies wird die förmliche und endgültige Anerkennung jener 
Erklärung sein, daß kein Teil des amerikanischen Kontinentes 
mehr als der Kolonisation unterworfen betrachtet werden wird. 
Verpflichten wir uns einander zu helfen, in der vollen Durchführung 
der Pflicht, die jene angenommene Erklärung in sich schließt, 
so daß mit der Zeit die schwächste und unglücklichste Republik 
mit gleichem Schritt an der Seite der stärkeren und glücklicheren 
wird schreiten können. 

Helfen wir uns einander, um zu zeigen, daß für alle Rassen 
der Menschen, die Freiheit, für die wir gekämpft und gearbeitet 
haben, die Zwillingsschwester der Gerechtigkeit und des Friedens 
ist. Vereinigen wir uns dahin, um eine all-amerikanische öffent- 
liche Meinung zu schaffen, zu erhalten und wirksam zu machen, 
deren Macht die internationale Haltung beeinflussen, internatio- 
nalem Unrecht vorbeugen, die Kriegsursachen einschränken, 
und unser freies Land für immer schützen wird vor den Lasten 
solcher Rüstungen, wie sie hinter den Grenzen Europas angehäuft 
sind und die uns so einer vollkommenen geordneten Freiheit immer 
näher bringen wird. Auf diese Weise werden uns allen Sicher- 
heit und Gedeihen, Produktion und Handel, Reichtum, Bildung, 
Künste und Glückseligkeit zuteil werden. 

Nicht in einer einzigen Konferenz, noch durch eine einfache 
Anstrengung kann sehr viel getan werden. Sie arbeiten mehr für 
die Zukunft als für die Gegenwart. Aber wenn der rechte Antrieb 
gegeben ist, wenn die richtige Tendenz errichtet wird, so wird das 
Werk, das sie hier inmitten all der Millionen der Bevölkerung des 
amerikanischen Kontinents beginnen, lang nach ihrer schließ* 
liehen Vertagung, lang nach Ihrer eigenen Lebenszeit Früchte, 
tragen mit unberechenbarem Vorteil für alle unsere geliebten 
Länder, die Gott frei, unabhängig und glücklich für alle Zeiten 
erhalten möge." 

Den großen Eindruck, den diese Rede des nordame'rika-i 
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nisChen Staatsmannes hervorgerufen hat, bekunden die Reden 
des Vertreters von Peru, Cornejo, und des Vertreters von 
Mexiko, de la B a r r a , die sich unmittelbar daran schlössen. 
Der erstere gab dem Wunsch Ausdruck, daß eine dauernde Erinne- 
rung an diese feierliche Sitzung geschaffen werde, der Delegierte 
von Mexiko unterstützte diesen Wunsch unter allgemeiner Zu- 
stimmung der Konferenzvertreter. Hierauf verkündete der 
Ehrenpräsident der Konferenz, Baron de Rio-Branco, 
daß der Präsident der Republik von Argentinien, in Erinnerung 
an den Besuch, den der Präsident Roosevelt dem Regierungs- 
gebäude Argentiniens auf der St. Louis- Ausstellung abgestattet 
hat und in Erinnerung an den Besuch des 
Staatssekretärs Elihu Root in Rio de Ja- 
neiro, dem Gebäude, in dem die dritte inter- 
nationale Konferenz tagt, die Bezeichnung 
„Monroe-Palast" verliehen habe. 



Beratungen und Ergebnisse. 

A. Die Schiedsgerichtsbarkeit. 

Schon bei den Erörterungen über die Feststellung des Pro- 
gramms hatte es sich gezeigt, daß in bezug auf die der Schieds- 
gerichtsbarkeit zu gebende Ausdehnung die auf den früheren 
Konferenzen zutage getretenen Meinungsverschiedenheiten nicht 
geringer geworden sind. Aus den seitens der verschiedenen Re- 
gierungen zur Programmaufeteilung eingegangenen Antworten 
geht das deutlich hervor. 

Peru und Bolivien traten wie früher unentwegt für 
eine eingehende Erörterung des Schiedsproblems ein und wün- 
schten, daß ein Schiedsgerichtsabkommen ohne jede Einschränkung 
zur Annahme gelange. Auch Argentinien trat für die 
obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit ein und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß die dritte Konferenz die Schiedsgerichtsbarkeit 
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zum obersten Gesetz des amerikanischen Völkerrechts 
machen wird. Chile vertrat hingegen die Ansicht, daß die 
Schiedsfrage durch zwei Abkommen auf der Konferenz von 
Mexiko bereits erledigt worden ist. Die Anhänger der obligatori- 
schen Schiedsgerichtsbarkeit sollen trachten, ihrem Vertrage 
neue Zustimmungen zu gewinnen, dazu sei es aber nicht nötig, 
auf der dritten Konferenz neue unliebsame Erörterungen hervor- 
zurufen. Diese Konferenz soll vielmehr Angelegenheiten von 
allgemeinerem Interesse, bei denen die Ansichten mehr überein- 
stimmen, ins Auge fassen. Ecuador schloß sich der Ansicht 
Chiles an. Mexiko trat zwar dafür ein, daß die dritte Konferenz 
die Schiedsgerichtsbarkeit wieder als das beste Mittel für die 
Beüegung internationaler Streitigkeiten verkünde, wünschte aber 
nicht, daß ein neues obligatorisches Projekt zur Erörterung ge- 
stellt werde. Die Vereinigten Staaten traten für eine 
Resolution ein, die der Hoffnung Ausdruck geben solle, daß es 
der zweiten Haager Konferenz, an der auch alle amerikanischen 
Staaten teilnehmen werden, geüngen möge, zu einem allgemeinen 
Schiedsabkommen zu gelangen. Diese Ansicht brach durch. 
Die Schiedsgerichtsbarkeit, die auf den vorhergehenden pan- 
amerikanischen Konferenzen im Vordergrund des Interesses und 
der Erörterungen stand, wurde diesmal als zweiter Punkt 
in das Programm gestellt und zwar in der Form, die die Verweisung 
der Angelegenheit auf die zweite Haager Konferenz vorsah. 

In dem Comite" für Schiedsgerichtsbarkeit, 
in dem sämtliche Konferenzstaaten durch je einen Delegierten 
vertreten waren, kamen die verschiedenen abweichenden An- 
schauungen wieder zum Vorschein. Peru und Bolivien forderten, 
daß die Konferenz eine Erklärung annehme, worin zum Ausdruck 
gebracht werde, daß die obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit 
das Ziel bedeute, das erreicht werden müsse, wenn ein internatio- 
nales Schiedsabkommen irgendwelche Bedeutung haben soll. 
Andere Vertreter im Comite führten hingegen aus, daß eine solche 
Erklärung einer Festlegung des auf der Weltkonferenz im Haag 
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zu treffenden Abkommens gleichkäme. Durch die Annahme der 
von der Mehrheit des Comites empfohlenen Resolution bezüglich 
des im Haag zu vollbringenden Weltvertrages über die Schieds- 
gerichtsbarkeit würde die Ratifikation des großen Schiedsgrund- 
satzes seitens der amerikanischen Republiken eindrucksvoller 
zum Ausdruck gebracht werden, es ferner jeder Regierung frei- 
stehen, im Rahmen der bevorstehenden Weltkonferenz ihre 
Anschauung zum Ausdruck zu bringen. Dieser Auffassung wurde 
schließlich von allen Mitgliedern des Comites beigetreten. Die 
Erörterungen im Comit6 sollen sehr bemerkenswert gewesen 
sein. *) Eine Veröffentlichung fand jedoch nicht statt. Im Plenum 
selbst nahm man, nach vorheriger Vereinbarung, von jeder Dis- 
kussion Abstand, so daß die nachfolgende Resolution in der 
Sitzung der Konferenz vom 7. August ohne jede Debatte und unter 
lebhaftem Beifall einstimmig zur Annahme gelangte. Es war dies 
eine von hohem diplomatischem Geschick und politischer Reife 
zeugende, glückliche Erledigung der schwierigen Angelegenheit. 

Der Bericht des Schieds-Comites hat folgenden Wortlaut: 

„Das Comit£ für Schiedsgerichtsbarkeit empfing unter andern 
seiner Erwägung unterbreiteten Materien folgenden Programm- 
punkt zur Beratung: (Folgt der Wortlaut des zweiten Punktes 
des Programms wie oben.) 

Die friedliche Beilegung internationaler Streitigkeiten war 
in vorhergehenden Konferenzen ausführlich erörtert worden. 
Da dem so ist, sollte sich die Konferenz von Rio de Janeiro darauf 
beschränken, den Grundsatz der Schiedsgerichtsbarkeit, der von 
allen amerikanischen Republiken ständig aufrechterhalten wurde, 
neu zu bekunden. Diese Schlußfolgerung wird ferner verstärkt, 
wenn die Tatsache in Rechnung gezogen wird, daß das brennende 
Problem auf der kommenden Haager Konferenz, zu der alle 
amerikanischen Republiken eingeladen wurden, neuerlich Gegen- 
stand eingehender Studien sein wird. 

>) Quesada a. a. O. S. 99. 
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Der Gegenstand ist derart, daß er nicht ausschließlich die 
Interessen einer bestimmten Gruppe souveräner Staaten berührt, 
weshalb es logisch und auch praktisch ist, daß die endgültige 
Erörterung des Gegenstandes einer Versammlung von welt- 
umfassenderem Charakter vorbehalten bleiben soll mit dem 
Ziele, dabei zu einem Schieds abkommen zu gelangen, das infolge 
der die künftige Konferenz inspirierenden umfassenden Ver- 
ständigungstendenz, die Zustimmung aller darin vertretenen 
Nationen verdienen würde. 

Diese Ansicht hat die Mitglieder des Comites für Schiedsge- 
richtsbarkeit beeinflußt und hat dem der Konferenz zur Sanktion 
empfohlenen Resolutionsentwurf die Gestalt gegeben. 

Resolutions-Entwurf. 
„Da die amerikanischen Republiken den Grundsatz der 
Schiedsgerichtsbarkeit als ein Mittel zur Aufrechterhaltung 
des internationalen Friedens immer hochgehalten haben, 
und 

da sie zur nächsten Haager Konferenz eingeladen 
worden sind, beschließt die in Rio de Janeiro versammelte 
dritte internationale Konferenz der amerikanischen Staaten, 
die Anhängerschaft an den Grundsätzen, der~Schieds- 
gerichtsbarkeit neuerdings zu bekunden und damit ein 
so großes Vorhaben zur Ausführung gelangen könne, 
den auf dieser Konferenz vertretenen Nationen zu em- 
pfehlen, daß ihren Vertretern zur zweiten im Haag ab- 
zuhaltenden Konferenz Instruktionen gegeben werden, 
um auf dieser Versammlung von weltumfassendem Um- 
fang den Abschluß eines allgemeinen Schiedsabkommens 
zu sichern, das so wirksam und genau festgesetzt sein 
möge, daß es die Billigung der Kulturwelt erlangt und 
von jeder Nation angenommen und in Kraft gesetzt 
werden kann." — 
Der dritte Punkt des Konferenzprogramms sah^eine Ver- 
längerung des in Mexiko abgeschlossenen Vertrages für 
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die schiedsgerichtliche Beilegung von Re- 
klamationen auf weitere 5 Jahre vor. Bis zum Zusammen- 
tritt der Konferenz hatten nur acht Staaten den Vertrag rati- 
fiziert, obwohl ihn in Mexiko die Vertreter von 17 Staaten unter- 
zeichnet hatten. Das Programm schlug auch vor, die übrigen 
Staaten zur endgültigen Annahme zu veranlassen. Die den Dele- 
gierten der Vereinigten Staaten, (deren Regierung den Vertrag 
— wie oben erwähnt — ebenfalls ratifiziert hatte), gegebene 
Instruktion, regte an, zu untersuchen, ob das Unterbleiben der 
Ratifikation seitens einer Mehrheit der Staaten einem Einwände 
zuzuschreiben ist, dem abzuhelfen wäre, oder ob die ablehnende 
Haltung der Mehrheit auf grundsätzlichen Bedenken oder — auf 
Gleichgiltigkeit beruhe. Die Instruktion betont mit Recht, daß 
dieser Vertrag die einfachste und eingeschränkteste Form 
eines allgemeinen Schiedsabkommens (bilde), und daß, solange 
als drei Viertel *) der amerikanischen Staaten diesen Standpunkt 
für ein Abkommen noch nicht erreicht haben, die Erörterung eines 

* Vorschlages für obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit von weiterem 
Umfange zumindest als verfrüht erscheinen müsse." 

Bei der Comit ^-Beratung über diesen Punkt entwickelte 
sich eine umfangreiche Erörterung. *) Eine starke Mehrheit 
wünschte eine Umänderung des Vertrages durch Hinzufügung 
eines Absatzes, der die Bestimmung enthält, daß die Schieds- 
gerichtsbarkeit nur dann stattfinden solle, wenn die durch die 
Gerichte eines Vertragsstaates gewährleisteten Rechtsmittel er- 
schöpft worden seien. Die betreffenden Vertreter behaupteten, 
daß der I. Artikel des Vertrages von Mexiko die Auslegung zu- 
lasse, daß die innere Organisation eines Vertragsstaates ignoriert 
und an deren Stelle das Schiedsgericht gesetzt werde. Der De- 

^% legierte der Vereinigten Staaten, Mr. Buchanan, bestritt 
namens der Minderheit diesen Mangel, der, wäre er vorhanden, 
sicherlich von den 8 Staaten, die den Vertrag annahmen, entdeckt 

*) Zur Zeit der Instruktionaerteilung hatten erst 6 Staaten ratifiziert. 
») Reports of the Delegates of the United 8tatea to the tblrd Conference, a. a. 
O. 8. 11. 

A. H. Fried, Pan-Amerika. 12 
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worden wäre. Er forderte die Mehrheit auf, den Vertrag sobald 
als möglich zu ratifizieren und einen aktuellen Fall abzuwarten, 
um die von ihr aufgeworfene Frage der Auslegung des Artikel I 
alsdann zur Entscheidung zu bringen. 

Die über diesen Punkt obwaltende Meinungsverschiedenheit 
verzögerte das Zustandekommen eines der Minderheit und der 
Mehrheit genehmen Berichtes. Schließlich kam dieser doch 
zustande und die Unterzeichnung des Vertrages wurde vom 
Comit6 einstimmig empfohlen. 

Der Text des Berichtes hat folgenden Wortlaut: 

„Es war für das Comit6 für Schiedsgerichtsbarkeit eine 
Freude, den zweiten Punkt des Programms zu beraten, betreffs 
dessen es über den Gedankenaustausch bezüglich der Ratsam- 
keit der Ratifikation und Ausdehnung des durch die Konferenz 
von Mexiko sanktionierten Schiedsvertrages für Geldreklama- 
tionen zu berichten hatte. 

Diese Konvention ist von den Bevollmächtigten der auf der 
erwähnten Konferenz vertreten gewesenen Nationen untere 
zeichnet, aber nur von den Vereinigten Staaten, Mexiko, Guate- 
mala, Salvador, Honduras, Peru und Bolivien ratifiziert worden. 

Eine derartig nur teilweise Ratifikation mag vielleicht an den 
steifen Ausdrücken liegen, in welchen der erste Artikel die Schieds- 
gerichtsbarkeit vorsieht, da er möglicherweise so ausgelegt werden 
kann, daß die inhärenten inneren Rechte und Prärogative eines 
Staates in allen Fällen durch ein Schiedstribunal, dessen Rechts- 
sprechung nicht vermieden werden könnte, ersetzt werden sollte. 

Es ist klar, daß eine solche Auslegung nicht begründet ist. 
Wenn festgesetzt wird, daß alle Reklamationen über Verluste und 
Schäden, die gegen einen Staat durch die Bürger eines anderen 
vorgebracht werden, falls sie nicht auf diplomatischem Wege 
geordnet werden können, durch ein Schiedsgericht zu lösen sind, 
so ist es doch richtig, anzunehmen, daß es sich um Fälle handelt, 
bei denen eine diplomatische Intervention überhaupt gerecht- 
fertig erschien. 
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Die innere Souveränität eines Staates, eine Hauptbedingung 
seines Bestandes als unabhängige internationale Macht, besteht 
ausdrücklich in dem Recht, stets die Beilegung solcher Rechts- 
vergänge, die sich auf seinem Gebiete ereignen, nach seinen Ge- 
setzen zu regeln und von seinen Gerichten entscheiden zu lassen, 
ausgenommen in solchen Fällen, wo diese aus besonderen Gründen 
(und diesen widmet das Völkerrecht eingehende Beachtung) 
internationalen Charakter annehmen. 

Es besteht deshalb keine begründete Veranlassung, den von 
der Konferenz von Mexiko sanktionierten Schiedsvertrag für 
Geldreklamationen, ohne irgendwelche textliche Änderung, nicht 
zu ratifizieren. 

Hingegen ist der dritte Artikel aus dem Grunde zu unter- 
drücken, als die darin enthaltenen Bedingungen erfüllt worden 
sind. Dafür ist das genaue Datum festzulegen, an dem der er- 
wähnte Vertrag zu Ende geht, damit er, zumal er vom Zeitpunkt 
der jeweiligen Ratifikation ab datiert und folglich nicht für 
jede der hohen vertragschließenden Parteien zu gleicher Zeit 
in Wirkung tritt, dennoch für alle am selben Datum ablaufen 
wird. 

Das Comitö hofft, daß die in dem von ihm vorgeschlagenen 
Vertragsentwurf vorgesehene Ratifikation und Ausdehnung von 
der Konferenz aus dem Grunde einstimmig sanktioniert werden 
wird, als er der Erweiterung des hohen Zieles zustrebt, die Ent- 
scheidung von Konflikten internationalen Charakters durch 
Rechtsmittel zu sichern, folglich soweit als möglich die Beilegung 
durch die Gewalt zu vermeiden. 

Resolutions-Entwurf. 

„Die hohen vertragschließenden Parteien kommen, 
von dem Wunsche beseelt, die Geltungsdauer des am 
30. Januar 1902 in Mexiko unterzeichneten Vertrages 
über Geld-Reklamationen auszudehnen und in der An- 
sicht, daß unter den gegenwärtigen Bedingungen, die 

12« 
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dem dritten Artikel des erwähnten Vertrages zugrunde- 
liegenden Gründe nicht mehr vorhanden sind, zu Fol- 
gendem überein: 

Einziger Artikel: Der in Mexiko am 30. Ja- 
nuar 1902 unterzeichnete Vertrag über Geld-Reklamatio- 
nen soll mit Ausnahme des dritten Artikels, der hiermit 
abgeschafft wird, bis zum 31. Dezember 1912, sowohl 
für die Nationen, die ihn bereits ratifiziert haben, als auch 
für jene, die ihn später ratifizieren sollten, weiter in Kraft 
bleiben." 

Diese Resolution wurde von der Konferenz in ihrer Sitzung 
vom 13. August einstimmig angenommen. 

In das Gebiet der Schiedsgerichtsbarkeit ist auch jener 
Programmpunkt der Konferenz zu verweisen, der sich mit dem 
bekannten Problem der gewaltsamen Eintreibung 
öffentlicher Schulden befaßt. Handelt es sich doch 
dabei in erster Linie darum, gewisse internationale Angelegenheiten 
der gewaltsamen Regelung zu entziehen und sie einer rechtlichen 
Behandlung zugängig zu machen. Das Problem ist nicht neuesten 
Datums. Der darin vertretene Grundsatz, daß Geldforderungen, 
die die Bürger eines Staates gegen einen anderen Staat geltend 
machen, nicht den Anlaß zu kriegerischen Interventionen geben 
dürfen, wurde schon vor mehr als hundert Jahren von dem Staats- 
mann der Vereinigten Staaten, Alexander Hamilton 
vertreten. ') Im Laufe der Zeit wurde diese Ansicht von ver- 
schiedenen Staatsmännern vorgebracht, von anderen wieder 
bekämpft. Als völkerrechtliche Theorie wurde der Grundsatz 
von dem argentinischen Staatsrechtslehrer und Diplomaten 
Carlos Calvoin seinem „Droit international th^orique et 
pratique" (1870, § 127) aufgestellt. Aktuelle Bedeutung bekam 
sie jedoch erst durch die am 29. Dezember 1902 seitens des argen- 
tinischen Ministers des Äußern Dr. Luis Dragoan den argen- 

») Siehe ; Raven, Geschichte and Bedeutung der Drago-Doktrin. Marine Rundschau. 
1909. No. 11. 
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tinischen Gesandten in Washington gerichtete Note, worin dieser 
im Hinblick auf die durch Deutschland, England und Italien 
wegen Nichteinlösung vertraglicher Schulden gegen Venezuela 
ausgeübte Blockade protestierte. In dieser Note vertrat Drago 
den Standpunkt, daß die Souveränität des Staates diesem das 
Recht gebe, über den Betrag einer Schuld seine eigenen Gerichte 
entscheiden zu lassen. Im äußersten Falle habe sich ein Schieds- 
gericht damit zu befassen. Die Frist der Zahlung zu bestimmen, 
sei aber lediglich Sache des Schuldnerstaates. Daß dieses Recht 
nicht mißbraucht werde, dafür bürge das Interesse eines jeden 
Staates an der Aufrechterhaltung seines Kredits. Eine Eintreibung 
durch Gewalt ist gleichbedeutend mit territorialer Okkupation. 
Dies widerspricht aber den von allen amerikanischen Staaten 
angenommenen Grundsätzen der Monroelehre. In der Note 
wird die Anregung gemacht, daß die Vereinigten Staaten den 
Grundsatz der Nichteintreibung öffentlicher Schulden durch 
Gewalt anerkennen möchten. 

Nach jenem Eingriff des argentinischen Ministers erhielt 
das Problem seinen Namen. Es ist als „Drago-Doktrin" in die 
völkerrechtliche Lehre eingereiht worden. 

Ansätze der Drago-Doktrin finden wir schon in den ersten 
lateinisch-amerikanischen Kongressen, wo das Bestreben vor- 
herrschte, die Landesfremden der eiriheimischen Gerichtsbarkeit 
zu unterwerfen. Deutlicher trat dieses Bestreben in den auf der 
EL pan-amerikanischen Konferenz angenommenen Resolutionen 
über die Fremdengesetzgebung und auch in der Abmachung über 
die obligatorische Unterwerfung von Geldansprüchen unter die 
Schiedsgerichtsbarkeit zum Vorschein. 

Seitens einiger südamerikanischer Staaten war beabsichtigt, 
die Drago-Doktrin zum Gegenstand .der Beratung auf der 
dritten pan-amerikanischen Konferenz zu machen. Es traten 
demgegenüber Bedenken auf, eine solche Angelegenheit auf einer 
Konferenz zu erledigen, die vorwiegend von Schuldnerstaaten 
beschickt sei. Man wollte dies schon um so weniger tun, als in 
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Europa die Drago-Doktrin arg entstellt wurde. Dort wurde 
der Glaube verbreitet, daß sich die lateirtisch-amerikanischen 
Staaten der Zahlung ihrer Schulden überhaupt entziehen 
wollten. Eine Erörterung dieser Frage durch eine internationale 
Versammlung von Nationen der ganzen Welt erschien daher 
geeigneter. Die sich darbietenden Schwierigkeiten überwand 
man, indem man die Angelegenheit auf das Geleise der be- 
vorstehenden Haager Konferenz schob. 

Das Comite\ das sich mit diesem Problem zu befassen hatte, 
ging auch noch etwas weiter, als ursprünglich im Programm 
vorgesehen war, indem es die Ansicht ausdrückte, daß nicht nur 
öffentliche Schulden, die ein Staat gegen die Angehörigen eines 
anderen Staates eingeht, der gewaltsamen Eintreibung entzogen 
werden sollten, sondern überhaupt alle Streitfragen, die einen 
pekuniären Ursprung haben. 

Aus diesen Erwägungen heraus schlug das Comite* der Kon- 
ferenz folgende Resolution vor : 

„Die in Rio de Janeiro versammelte dritte inter- 
nationale Konferenz der amerikanischen Staaten be- 
schließt 

den daselbst vertretenen Regierungen zu empfehlen, 
zu erwägen, ob es ratsam sei, die zweite Haager Konferenz 
einzuladen, die Frage der gewaltsamen Eintreibung öffent- 
licher Schulden und die allgemeinen Mittel zur Verrnin- 
derung von Konflikten zwischen den Nationen, die einen 
ausschließlich pekuniären Ursprung haben, in Betracht 
zu ziehen." 

Am 22. August kam der ComiteT>ericht vor das Plenum. 
Die argentinische Vertretung erstattete einen umfangreichen 
Bericht, in dem sie die Frage einer historischen und sachlichen 
Erläuterung unterzog. Hierauf wurde die vorgeschlagene Re- 
solution einstimmig angenommen. Damit ist aber nicht ausdrück- 
lich beschlossen worden, die Dragodoktrin vor die zweite Haager 
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Konferenz zu bringen, es wurde vielmehr nur, wie Reinsch *) im 
Einklang mit dem offiziellen Bericht der Delegierten der Ver- 
einigten Staaten hervorhebt, den einzelnen Regierungen anheim- 
gestellt, die Frage vor die Haager Konferenz zu bringen oder nicht. 



> B. Verkehrspolitik. 

Nach der glücklichen Erledigung der die Schiedsgerichts- 
barkeit betreffenden Fragen waren die gefährlichsten Klippen 
der Konferenz umschifft und die Vertreter konnten sich in vollem 
Umfange mit den verkehrspolitischen Problemen befassen, bei 
denen weniger schwierige Gegensätze zu überwinden waren. Die 
Comites untersuchten in ernster und umfangreicher Arbeit die 
ihnen unterbreiteten Probleme, die zumeist durch eingehende 
Berichte über die in Betracht zu ziehenden Verhältnisse doku- 
mentiert waren. Die Beratungen zeitigten viele weitere Fort- 
schritte. Die reichen Ergebnisse sind im Folgenden kurz darge- 
* stellt: 

i. Das internationale Bureau der amerika- 
nischen Republiken. 
Die wichtigste Leistung der Konferenz auf verkehrspolitischem 
Gebiete lag in der Umgestaltung und Erweiterung des internatio- 
nalen Bureaus der amerikanischen Republiken. Der Wert der 
von dem Bureau geleisteten Arbeit war von sämtlichen Vertretern 
anerkannt worden. Allgemein herrschte deshalb der Wille vor, 
die im Konferenzprogramm ausgedrückten Wünsche zu erfüllen. 
Das Bureau sollte auf eine ständigere und umfangreichere Grund- 
lage gebracht werden. Eingehend befaßte sich das Comite* mit 
dieser Aufgabe, und nach umfangreichen Verhandlungen unter- 
breitete dieses der Konferenz einen Reorganisationsplan, der von 
dieser einstimmig angenommen wurde. Der Plan erweitert das 
von der Konferenz zu Mexiko angenommene Regulativ durch 
Hinzufügung einiger neuer Punkte, die die Wirkungssphäre des 

>) a. a. O. 8. 448. 
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Bureaus über den Rahmen der bisherigen rein kommerziellen 
Funktionen hinausführten. Diese neuen Aufgaben waren folgende : 

1. Sammlung und Verteilung kommerzieller Informationen 
und Vorbereitung kommerzieller Berichte für die Veröffent- 
lichung. 

2. Sammlung und Ordnung aller erreichbaren Daten in 
bezug auf Verträge und Konventionen zwischen amerikanischen 
Republiken und zwischen diesen und nichtamerikanischen Staaten 
für den Gebrauch späterer Konferenzen. 

3. Lieferung eines Berichtes über Erziehungsangelegenheiten 
für spätere Konferenzen. 

4. Vorbereitung von Berichten über Fragen, die die Kon- 
ferenz von Rio de Janeiro und spätere internationale amerika- 
nische Konferenzen durch Resolutionen bezeichnen sollten. 

5. Herbeiführung von Ratifikationen der Resolutionen und 
Konventionen, die durch Konferenzen zur Annahme gelangten, 
an denen die verschiedenen Republiken teilnahmen. 

6. Durchführung jener Resolutionen der amerikanischen 
internationalen Konferenzen, die dem Bureau zur Ausführung 
übertragen wurden. 

7. Empfehlung von Gegenständen, die von der nächsten 
Konferenz in Betracht gezogen werden sollen und die zu diesem 
Zweck den daran teilnehmenden Regierungen mindestens sechs 
Monate vor Zusammentritt der Konferenz mitzuteilen sind. 

8. Übermittlung eines vollständigen Berichtes über die von 
dem Bureau seit dem Zusammentritt der jeweilig letzten Konferenz 
geleisteten Arbeit und Sonderberichte über solche Gegenstände, 
die dem Bureau zur Berichterstattung überwiesen worden sind. 

9. Verwahrung des Archivs der abgehaltenen internationalen 
amerikanischen Konferenzen und über die seitens der verschiedenen 
Republiken auf Empfehlungen der Konferenz geleisteten Aktionen. 

Aus der von der ersten Konferenz begründeten Zentral- 
stelle für die Sammlung und Veröffentlichung von Handels- 
informationen ist durch diese Umgestaltung ein ständiges Comite 
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der internationalen amerikanischen Konferenzen geworden. Das 
Bureau wurde dadurch in der Tat zu einer Zentraktelle einer 
verkehrspolitischen Staatenunion. Dem Mangel einer genügenden 
Vorbereitung, der sich bei den drei ersten Konferenzen heraus- 
gestellt hat, wurde durch diese Umwandlung dauernd abgeholfen. 
Denn das Bureau hat nunmehr die Aufgabe übernommen, das 
vollständige Material für alle in das Programm künftiger Konfe- 
renzen aufzunehmenden Gegenstände zu sammeln und ausge- 
arbeitete Berichte den daran teilnehmenden Regierungen zu 
unterbreiten. 

Eine der wichtigsten Aufgaben, die dem Bureau anvertraut 
wurde, und von deren Ausführung man die besten Erfolge 
erwartete, ist die ihm übertragene Fürsorge für die Herbeiführung 
der Ratifikationen der von den verschiedenen Konferenzen zur 
Annahme empfohlenen Resolutionen und Verträge. Der Mangel 
einer Körperschaft, die das Werk der Konferenzen fortzuführen 
und zu organisieren habe, wenn die Vertreter auseinanderge- 
gangen sind, hatte bislang die Entwicklung der pan-ameiika- 
nischen Zusammenarbeit gehemmt. Die Befugnis des ständigen 
Comites, diese Arbeit weiterzuführen, sollte dieser Kontinuität 
und größere Wirksamkeit verleihen. Zu diesem Zwecke wurde 
durch eine besondere Resolution beschlossen, in jedem 
Staate, ein ständiges Comite* zu errichten; 
das mit der Fortführung aller pan-amerika- 
nischen Arbeiten zu betrauen ist. Diese Co- 
mites haben das Bureau der amerikanischen Republiken bei der 
Fortführung des Konferenzwerkes zu unterstützen. 

Eine neue Erweiterung des Bureaus hegt in der Schaffung 
einer besonderen Abteilung, die sich ausschließlich mit Han- 
dels- und Zollangelegenheiten wie mit der Auf- 
stellung von Statistiken zu befassen hat. Das von dieser Ab- 
teilung gesammelte Material soll späteren Konferenzen als Grund- 
lage für die Vereinfachung des Handelsverkehrs zwischen den 
verschiedenen Republiken dienen. Von großer Bedeutung sind 
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die dem Bureau auferlegten Aufgaben in bezug auf Erziehungs- 
angelegenheiten. Sie zielen darauf hin, den Austausch 
von Schülern und Lehrern zwischen den verschiedenen amerika- 
nischen Staaten anzueifern und zu regeln. 

Auf Anregung der Vereinigten Staaten wurde ferner be- 
schlossen, die verschiedenen Regierungen zu veranlassen, ein- 
gehende Studien über die in den verschiedenen Staaten in Kraft 
befindlichen Münzsysteme, ihre Geschichte und die in den 
letzten zwanzig Jahren stattgehabten Kursschwankungen vor- 
zunehmen und den Einfluß zu veranschaulichen, den diese 
Schwankungen auf den Handel und die industrielle Entwicklung 
der verschiedenen Länder ausgeübt hat. Das Ergebnis dieser 
Studien sei dem Bureau zu übermitteln, damit dieses ein Resume* 
derselben vorbereite, und den Regierungen sechs Monate vor der 
nächsten Konferenz unterbreite. Diese Arbeit soll die Grundlage 
für ein auf einer künftigen Konferenz abzuschließendes Abkommen 
über das Währungs- und Münzwesen in den amerikanischen 
Staaten bilden. 

Bei der Neuorganisation des Bureaus wurde eine Unterschei- 
dung gemacht zwischen den Grundlagen dieser Einrichtung und 
ihrem Statut. Letzteres wurde getrennt abgefaßt. Es unter- 
scheidet sich wenig von den früheren Statuten, nur die Schaffung 
eines die Oberaufsicht führenden C o m i t 6 s , das 
berufen ist, in den Zwischenräumen zwischen den einzelnen 
Sitzungen des Verwaltungsrates die Kontrolle über das Bureau 
auszuüben, ist als bemerkenswerte Neuerung besonders anzu- 
führen. 

Um dem Bureau und der columbischen Bibliothek eine 
würdige Heimstätte zu gewähren, wurde der Beschluß gefaßt, 
in Washington ein monumentales Gebäude zu er- 
richten. Die einzelnen Staaten haben sich verpflichtet, nach 
Maßgabe ihres Beitragsverhältnisses für die Bureaukosten, die 
Summe von 200.000 Dollars für den Bau zu entrichten. Diese 
Summe wurde für den Ankauf des Bauplatzes verwendet. Die 
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Kosten des Gebäudes hat Andrew Carnegie im Dezember 
1906 durch eine Stiftung von 750 000 Dollars gesichert. J ) 

2. Kodifikation des öffentlichen und pri- 
vaten internationalen Rechts. 

Die auf der Konferenz von Mexiko empfohlene Einsetzung 
einer Kommission von fünf Juristen zur Vorbereitung eines Ent- 
wurfes für einen Kodex des öffentlichen und privaten internatio- 
nalen Rechts ist nicht erfolgt. Dennoch herrschte auf der Kon- 
ferenz zu Rio die Ansicht vor, daß in Hinsicht auf eine bestimmte 
Formulierung des internationalen Rechts, soweit es gegenwärtig 
zwischen den amerikanischen Staaten im Gebrauch ist, ein erster 
Schritt unternommen werden könnte. Man war sich aber darüber 
klar, daß ein solches Werk mehr Aussicht habe, die Billigung 
aller Regierungen zu erhalten, wenn es von einer Kommission 
ausgearbeitet werde, in der alle Staaten vertreten sind. Eine in 
diesem Sinne von dem Comite vorgeschlagene Konvention wurde 

9 von der Konferenz angenommen. Die darin vorgesehene Kom- 
mission wurde angewiesen, ihre Aufmerksamkeit zunächst jenen 
Regeln und Grundsätzen des internationalen Rechtes zuzuwenden, 
die bereits in Verträgen oder Konventionen zwischen zwei oder 
mehreren amerikanischen Republiken angenommen wurden. Die 
Kommission sollte daher keinen umfassenden Kodex ausarbeiten, 
sondern nur die bereits angenommenen Grundsätze des inter- 
nationalen Rechts formulieren. Die vierte Konferenz soll den 
Bericht dieser Kommission einer Prüfung unterziehen und die 
gezeitigten Ergebnisse in einem oder in mehreren Verträgen 
festlegen. In dem Abkommen ist vorgesehen, daß der erste Zu- 
sammentritt der Kommission im Jahre 1907 in Rio de Janeiro 

• erfolgen solle. 

3. Internationaler Handelsverkehr. 
Die Mehrheit des Comites, das sich mit der Entwicklung des 
Handelsverkehrs zu befassen hatte, nahm Abstand von der Em- 

>) Dieses Gebäude ist am 26. April 1910 feierlich eröffnet worden. 
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pfehlung allgemeiner handelspolitischer Maßnahmen, die die Be- 
wegungsfreiheit der einzelnen Regieningen beschränken könnten. 
Es wurden daher nur drei Punkte des Programms in Erwägung 
gezogen. 

Ein von der Vertretung von Chile gemachter Vorschlag hatte 
den Zweck, den Dienst der Handelsmarine zwi- 
schen amerikanischen Staaten auszugestalten. Es 
sollten den Schiffahrtsgesellschaften, die sich einem allgemeinen 
Schiffahrtsplane anzuschließen bereit wären, gewisse Erleich- 
terungen gewährt werden. Doch scheiterte dieser Vorschlag 
daran, daß nicht alle Staaten in der Lage waren, die geplanten 
Erleichterungen einem einheitlichen Schema zu unterwerfen. 
Zu einer endgültigen Erledigung der Frage konnte es daher nicht 
kommen. Die Konferenz begnügte sich deshalb, eine von dem 
Comite" vorgeschlagene Resolution anzunehmen, die das inter- 
nationale Bureau mit einem eingehenden Studium der Frage 
beauftragte, damit es auf Grund der zu erreichenden Ergebnisse 
weitere Vorschläge für eine Ausdehnung und Organisation des 
interamerikanischen Schiffahrtsverkehrs machen könne. In 
zweiter Linie faßte die Kommission eine Vereinbarung ins Auge, 
die den Zweck haben sollte, die Entwickelung des 
Naturreichtums der verschiedenen amerikanischen Staaten 
zu erleichtern. Das internationale Bureau wurde beauftragt, 
Informationen über die Naturreichtümer, über die beabsichtigten 
öffentlichen Arbeiten und über die gesetzmäßigen Bedingungen, 
unter welchen es möglich ist, von den amerikanischen Regierungen 
Land-, Minen- und Forstkonzessionen zu erhalten, zu sammeln 
und zu ordnen und regelmäßig in den Bulletins des Bureaus zu 
veröffentlichen. Der nächsten internationalen Konferenz sollte 
das Ergebnis vorzulegen sein. Der Beschluß wurde von der Ab- 
sicht eingegeben, das Kapital- und Einwandererbedürmis der 
verschiedenen Staaten durch einen geordneten Auskunftsdienst 
besser zu befriedigen. 

Es wurde ferner der Zusammentritt einer neuen Kaffee- 
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konferenz, wie eine solche 1903 in New- York stattfand, 
empfohlen. Als Sitz der Konferenz wurde Sao Paolo in Aus- 
sieht genommen. Hingegen wurde die Einberufung eines zweiten 
Zollkongresses und die Schaffung einer Zollkommission mit dem 
Hinweis abgelehnt, daß das internationale Bureau in seiner neuen 
Ausgestaltung ohnehin in der Lage wäre, die Aufgaben einer 
solchen Konferenz oder Kommission, die hauptsächlich in der 
Beschaffung von authentischem Material lägen, vollkommen 
ausreichend zu erfüllen. 

4. Naturalisation. 

uie Konferenz nahm auf Vorschlag ihres Comites den Ent- 
wurf einer Konvention an, in der bestimmt wird, daß die Staats- 
angehörigen eines der Vertragsländer, die in einem anderen Ver- 
tragstaate naturalisiert sind, jedoch wieder ihren Aufenthalt in 
ihrem ursprünglichen Heimatlande nehmen, ohne Absicht, in das 
Land zurückzukehren, in dem sie die Naturalisation erwarben, 
die Staatsbürgerschaft in dem zweiten Staate verlieren und sie 
im Staate ihrer ursprünglichen Heimat wieder erwerben. Die 
Absicht, nicht wieder in das Adoptiwaterland zurückzukehren, 
soll angenommen werden, wenn der betreffende Bürger mehr 
als zwei Jahre in seiner ursprünglichen Heimat Aufenthalt ge- 
nommen hat. 

5. U r h e b e r r e c h t , P a t e n t e und Markenschutz. 

Die auf der Konferenz zu Mexiko empfohlene Konvention 
zum Schutz des geistigen und industriellen Eigentums ist mit 
einigen Abänderungen in Rio von neuem bestätigt worden. Zu 
den Neuerungen gehört die Errichtung zweier inter- 
nationaler Bureaux, die in Havanna und R i o 
de Janeiro ihren Sitz haben sollen zum Zwecke der Regi- 
strierung von Patenten, Markenschutz und Urheberrechten. 
Beide Bureaux haben eine einheitliche Organisation und die bei 
einem jeden erfolgte Eintragung soll monatlich dem andern 
übermittelt werden. 
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6. Sanitätswesen. 

Die auf diesem Gebiete von den beiden vorhergehenden 
Konferenzen geleisteten Arbeiten und die von den einzelnen 
Staaten in bezug auf Quarantäne und Sanitätspflege unternomme- 
nen Maßnahmen veranlaßten das Comite\ die allgemeine Annahme 
und Ausführung des in Rio de Janeiro abgeschlossenen und am 
14. Oktober 1905 in Washington unterzeichneten Sanitäts- 
vertrages zu empfehlen. Als neue Maßnahme empfahl das 
Comite* gewisse Regeln zur Sanierung der Städte und besonders 
der Häfen. Die Beteiligung an einer im Dezember 1906 in Mexiko 
stattfindenden internationalen Sanitätskonfe- 
renz wurde als dringend wünschenswert hingestellt. Die Schaffung 
einer in Südamerika zu errichtenden Zentrale für die 
Sammlung von Erfahrungen im Sanitäts- 
wesen wurde als einer der wichtigsten Punkte der bevorstehenden 
Konferenz aufgestellt. Diese amerikanische Sanitätszentrale 
wurde später in Montevideo errichtet. Ihre Aufgabe soll es 
sein, dem in Washington bereits bestehenden internationalen 
Sanitätsamt das notwendige Material zu hefern. Für die in Mexiko 
geplante Konferenz wurde auch die Herstellung von Beziehungen 
des Washingtoner Sanitätsamtes mit dem internationalen Sani- 
tätsbureau in Paris empfohlen. Es wurde ferner beschlossen, in 
jedem amerikanischen Staate eine Sanitätskommission zu er- 
richten, die im Verein mit den amerikanischen Zentralen zu 
wirken habe. 

7. Pan-amerikanische Bahn. 

Die in Mexiko geschaffene ständige Kommission für die 
interkontinentale Bahn unterbreitete der Konferenz einen um- 
fangreichen Bericht über die in der Zwischenzeit geleisteten Arbeit, 
aus dem ersichtlich ist, daß die Angliederung der verschiedenen 
Eisenbahnsysteme an die interkontinentale Linie dauernde Fort- 
schritte machte. Die Konferenz nahm auf Vorschlag ihres Co- 
mites verschiedene Empfehlungen an, die geeignet sind, den Aus- 
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bau der Bahn zu erleichtern und zu beschleunigen und bestätigte 
neuerdings die in Mexiko gewählte Kommission. 

8. Ausübung der liberalen Berufe. 

Der in bezug auf diese Materie in Mexiko angenommene Ver- 
trag wurde in Rio neuerdings ohne Änderung angenommen und den 
. ^- Regierungen zur Annahme und Ratifikation empfohlen. 

9. Die künftige Konferenz. 

Die Bestimmung von Ort und Zeit der nächsten Konferenz 
war Gegenstand einer lebhaften Erörterung, da eine große Anzahl 
der Vertreter die nächste Konferenz festlegen wollte, während 
andere Vertreter eine derartige Festlegung nicht für ratsam 
hielten. Man kam schließlich dahin, dem in Mexiko eingetretenen 
Präzedenzfall zu folgen und die Entscheidung über Ort und Zeit 
eines neuen Zusammentritts dem Verwaltungsrat des internatio- 
nalen Bureaus zu überlassen. Die Gründe, die einen Teil der 
Vertreter veranlaßten, gegen die Festlegung der Konferenz zu 
stimmen, wurden damit erklärt, daß es untunlich sei, Zeit und Ort 
im Voraus festzusetzen, da Umstände eintreten könnten, die die 
Bezeichnung eines anderen Ortes als wünschenswerter erscheinen 
lassen könnten. Der Verwaltungsrat des Washingtoner Bureaus 
wurde bestimmt, für die nächste Konferenz, die im Laufe der 
nächsten fünf Jahre stattfinden sollte, den Ort des Zusammen- 
tritts zu bezeichnen und diesen wie das Datum ein Jahr vor dem 
beabsichtigten Zusammentritt der Konferenz den interessierten 
Regierungen vorzuschlagen. In der Resolution wurde zum Aus- 
druck gebracht, daß die Wahl von Buenos-Ayres die 
allgemeine Sympathie der Vertretungen fand. 

10. Verschiedene Beschlüsse. 

Neben den allgemeinen Dankesresolutionen für die Regierung 
und das Volk von Brasilien wurde gleich zu Beginn der Kon- 
ferenz eine Resolution gefaßt, die den Präsidenten der Vereinigten 
Staaten und von Mexiko den Dank für die friedliche 
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Beilegung der zwischen den Republiken von 
Guatemala, Salvador und Honduras ent- 
standenen Verwicklung kundgab. Das während der 
Konferenz stattgefundene Erdbeben in Chile gab ebenfalls Anlaß 
zu einer Resolution, die der Regierung von Chile das Beileid 
der in Rio de Janeiro versammelten Vertreter der Schwester- 
republiken zum Ausdruck brachte. An dem Tage, an dem die 
Nachricht von der verderblichen Katastrophe eintraf, wurde die 
Fahne auf dem Monroe-Palast auf Beschluß der Konferenz auf 
Halbmast gehißt und das Ergebnis einer unter den Vertretern 
privat eingeleiteten Sammlung dem chilennischen Minister des 
Innern übermittelt. 



t)ie Schluss-Sitzungen. 

In der Sitzung vom 26. August beantragte der Führer der 
nordamerikanischen Vertretung, Wm. I. Buchanan, eine 
Resolution, worin der Regierung Brasiliens und dem brasilianischen 
Volke wie anderen um die Konferenz verdienten Körperschaften 
der Dank der Konferenz zum Ausdruck gebracht 
wurde. Hierauf erhob sich der Präsident, JoaquimNabuco, 
zu seiner Schlußrede, in der er die in Rio de Janeiro geleistete Ar- 
beit einer Würdigung unterzog. „Ihre Versammlung wird nicht 
unfruchtbar gewesen sein", führte er aus. „Der politische Beob- 
achter, der die Ereignisse in demselben Lichte sieht, wie sie die 
Zukunft beleuchten wird, wird erkennen, welch große Pflanz- 
stätte der Ideen und Einrichtungen Sie geschaffen haben, aber 
vor allem wird er darin die Kundgebung eines neuen Geistes 
erkennen, von dessen Entwicklung die reale Nützlichkeit dieser 
Kongresse und die von diesen für die amerikanische Solidarität 
geleistete Arbeit abhängig ist. Der allgemeine Eindruck, den wir 
alle mit uns nehmen werden, ist der der Harmonie, der Einstimmig- 
keit der Empfindungen, die stets unter uns geherrscht hat. Einige 
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waren gleich zu Beginn wie durch einen Zauber beseitigt, so 
daß wir sie als einfache Mißverständnisse erkannten. Unsere 
Erörterungen drehten sich über den Weg 
oder über die Mittel zur Erreichung des 
ersehnten Zieles und nicht um das Ziel 
selbst. Andere Erörterungen bezogen sich bloß auf Form- 
fragen. Deshalb kann behauptet werden, daß der Geist dieser 
dritten Konferenz in bezug auf die Entwicklung vielversprechend 
ist, da, soweit es sich um die Rolle handelt, die diese in der Ver- 
einigung und im Fortschritt unseres Kontinentes zu spielen be- 
rufen sind, keinerlei Spuren des Mißtrauens oder der Skepsis 
sich gezeigt haben. Diese Rolle ist heute unbezweifelt. Die Ein- 
richtung ist in ihrer dritten Phase in bemerkenswerter Weise 
gewachsen. Ihre raison d'Stre ist fortab feststehend für alle Na- 
tionen unseres Kontinents; keine wird künftig mehr von ihr 
verlangen, als sie geben kann und jede Nation wird ihr mit dem 
gleichen Wohlwollen gegenüberstehen. Ich beglückwünsche 
Sie, meine Herren, daß Sie die ersten waren, die den richtigen 
Weg dieser periodischen Vereinigungen festgelegt haben, der darin 
besteht, daß nur dem Ausdruck verliehen wird, dem das gesamte 
Amerika zugestimmt hat. Sie haben dadurch mit einem Male 
alle Ursachen beseitigt, die diese Einrichtung blosstellen könnten. 
Mögen die Konferenzen unter dem Beifall von ganz Amerika 
sich weiter entwickeln; sie werden keine sich immer erneuernden 
Zentren des Neides und der Zwietracht, sondern der Mittel- 
punkt der Zusammenarbeit und der Ein- 
tracht werden." Hierauf gab der Präsident eine detaillierte 
Darstellung der Ergebnisse der dritten Konferenz. Bei der Er- 
wähnung des feierlichen Empfanges, der dem Staatssekretär 
-% Root zuteil wurde, und der dem Konferenzgebäude verliehenen 
Bezeichnung als Monroe-Palast, sagte er, daß dies zeigen solle, 
,,daß nirgends und nie wieder eine Hoffnung auf einen 
politischen Antagonismus zwischen Lateinisch- Amerika und der 
amerikanischen Union bestehen werde, und daß die allgemeinen 

A. H. Fried, Pan-Amerika. 18 
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Bestrebungen des Kontinentes dahingehen, eines Tages 
eine einzige Amphyktionie zu bilden, in 
der das Völkerrecht über alle gemeinsamen 
Interessen der amerikanischen Zivilisation 
herrschen werde. Wenn dadurch auch das Vorhandensein 
eines amerikanischen politischen Systems bekundet wurde, so 
zeigte die Konferenz doch durch die Überweisung zweier wichtiger 
Fragen an die Haager Konferenz, daß Amerika kein Völker- 
recht anerkenne, an dem es nicht teilnehme, noch daß es eine von 
der Weltkultur getrennte Gemeinschaft zu bilden suche." Zum 
Schlüsse suchte der Präsident die Ungeduld derjenigen zu beru- 
higen, die mehr von dem Konferenzwerke verlangen, als es geben 
'könne. „Es ist notwendig,'* so sagte er, „dem Baum, der Jahr- 
hunderte zu leben bestimmt ist, Zeit zum 
Wachsen zu geben; noch sollte man Schatten 
von ihm verlangen, bevor seine Wurzeln 
sich fest im Boden verankert haben. Gegen- 
wärtig ist er noch von jedem Einzelnen von uns abhängig, die 
Zeit wird kommen, wo alle von ihm abhängen werden." 

Die Rede wurde namens der Vertretungen durch den Be- 
vollmächtigten von Columbien, Uribe-Uribe, erwidert, 
der seine Antwort mit folgenden Worten begann: „Ich gestehe 
offen, daß ich zu denjenigen gehörte, die dem Zusammentritt 
dieser Versammlung mit Mißtrauen entgegensahen; aber jetzt 
gebe ich eben so offen zu, daß ich veranlaßt worden bin, meine 
Ansicht zu ändern." Er legte ebenfalls kurz das Erreichte dar, 
und begründete den Umstand, daß das Ergebnis kein größeres 
sein konnte, damit, daß hier kein wissenschaftlicher Kongreß 
getagt habe, der berufen war, Forschungen anzustellen und Grund- 
sätze zu definieren, sondern eine Versammlung von Diplomaten, 
die nicht für sich, sondern für ihre Regierungen sprachen. Es 
ist besser, daß man langsam vorgehe, als daß man zu weitgehende 
Werke schaffe, die nachher wieder demoliert werden müssen. 
„Indem wir für Recht und Brüderlichkeit schafften, hat uns ein 
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edler Gedanke geleitet, und nur ein Streben hat uns bewegt: 
Die Zukunft Amerikas vorzubereiten. Wir 
haben das getan, was in unserer Macht lag, jenen Teil des Ideals 
verwirklicht, der im gegenwärtigen Augenblick zu verwirklichen 
möglich war. Andere werden kommen nach uns, die ihrerseits 
wieder jenen Teil des Ideals verwirklichen werden, der im Augen- 
blicke ihres Schaffens möglich sein wird." Einen Rückblick auf 
die Geschichte der amerikanischen Kongresse werfend, kam der 
columbische Vertreter natürlich auf den Helden seines Vaterlandes 
zu sprechen. „Das Instrument der amerikanischen Kongresse", 
sagte er, „das von dem Genie des Befreiers Bolivar zuerst 
erfaßt wurde, und das zu seiner Zeit kaum embryonisch erschien, 
verläßt unsere Hände unter besseren Verhältnissen. Die Konturen 
dieses Werkes sind mit größerer Genauigkeit ausgeführt und die 
Anwendungen, die dem Werke fremd sind, wurden ausgeschieden. 
Das Leben und die Zukunft der Konferenzen bleiben gesichert, 
und von heute ab werden sie einen Teil der Einrichtungen Ame- 
rikas bilden." In drei Perioden teile sich, nach des Redners Aus- 
führungen, die Geschichte der südamerikanische Staaten. Die 
erste war die heroische Periode, die die Staaten ihrer Befreiung 
gewidmet hatten, die zweite die Periode der Anarchie, wo die 
Völker sich mit ihrer inneren Organisation befaßten, isoliert lebten 
und in unzähligen Streitigkeiten sich selbst verloren. Die dritte 
Periode ist die der Ernsthaftigkeit. Sie hat kaum begonnen, 
aber sie zeigt, wie die Staaten, nachdem ihre brennenden innern 
Angelegenheiten erledigt waren, sich begannen umzusehen, ihre 
Augen jenseits des eigenen Horizontes wandten und dank der 
glücklichen Initiative der Vereinigten Staaten sofort das Werk 
der amerikanischen Kongresse wieder in Angriff nahmen. Schließ- 
lich wandte sich der Redner in bemerkenswerter Weise dem 
Verhältnis der p a n - a m e r i k a n i s c h e n Kon- 
gresse gegenüber Europa zu. „Wenn wir die Rechte 
Amerikas betonten", so führte er aus, „so geschah dies ohne 
Beeinträchtigung der Rechte irgend eines anderen Kontinentes. 

is« 
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Gerade im Gegenteil trifft es zu, daß einige 
der angenommenen Grundsätze geeignet 
sind, die Beziehungen zwischen Amerika 
und Europa zu erleichtern, sie sicherer zu gestalten 
und geeigneter zu machen, das Anwachsen des Austausches von 
Wohlstand, Ideen und Menschen zu beeinflussen. Wir sind nicht 
zusammengekommen, Unterschiede oder Absonderungen zu er- 
richten, noch irgend einen allgemeinen Verteidigungs- oder An- 
griffsbund zu bilden. Da wir uns von jenseits des Meeres nicht 
von Feinden bedroht fühlen, haben wir nicht unter dem Druck 
von Drohungen beraten, und haben wir keine Ursache, uns für 
Widerstand vorzubereiten. Ebenso haben wir keinen Grund 
zum Angriff. Das Band, das uns eint, ist das der Liebe und nicht 

das der Furcht Wenn wir einige Ungewißheit über das 

Wesen der Beziehungen zwischen Europa und Amerika fühlen 
sollten, so sollten wir es in einem der wunderbarsten Phänomene 
des Planeten angedeutet erkennen: im Golfstrom. Dieser über- 
schreitet, wenn er den Golf von Mexiko verläßt, und die Küste 
der Vereinigten Staaten bis nach Neufundland bespült, den Ocean 
und bringt Europa die Wärme der Aequatorialgebiete. Indem 
er sich dann nach Süden wendet, und die Küsten der alten Welt 
verläßt, wendet er sich wieder und zwar auf dem selben Wege, 
den die Schiffe des Columbus genommen haben, der neuen Welt 
zu, und sobald er Brasilien erreicht, strebt ein Teil des Stromes 
nach Norden und schließt den Kreis, ein anderer steigt zu den 
südlichen Gebieten hinunter, durchschreitet die Meerengen und 
bespült die Küsten des Pazific. Auf diesem Wege gehen unsere 
Produkte nach Europa, auf diesem Wege belohnt uns Europa 
mit seinen Fabrikaten und seinen Ideen, und so wandeln wir immer 
längs des sich ewig erneuernden Kreises gegenseitigen und nutz- 
bringenden Austausches." 

Am 27. August abends fand die feierliche Schluß- 
Sitzung statt. Baron de Rio-Branco, der Ehren- 
präsident der Konferenz, brasilianischer Minister des Auswar- 
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tigen, hielt die Schlußrede. Er drückte in höflichen Worten seine 
Bewunderung für die große Leistung aus, die in so kurzer Zeit 
vollbracht wurde. Es wäre sein Wunsch, daß die von einem 
Kongreßmitgliede anläßlich eines festlichen Empfanges getane 
Äußerung, daß die Vertreter als bessere Amerikaner 
von Rio fortgehen, als sie gekommen sind, die allgemeine Stim- 
mung wiedergebe. Gonzalo Ramirez, der Vertreter von 
Uruguay, erwiderte namens der übrigen Bevollmächtigten 
die Schlußrede des Ministers. 

Um 10 Uhr abends am 27. August 1906 konnte der Prä- 
sident Joaquim Nabuco, die Worte sprechen: ,, Unsere 
Arbeit ist getan, ich schließe die Session." 



Wertung der Arbeiten. 

Die Konferenz hat also in der Tat nur 36 Tage gedauert. 
Es wurden nur 15 Plenarsitzungen abgehalten. Dank der Vor- 
arbeiten, die das Bureau der amerikanischen Republiken in 
Washington geleistet hatte, war es möglich, die große Arbeits- 
leistung trotz mannigfacher harter Gegensätze, die sich geltend 
machten, in so kurzer Zeit zu Ende zu führen. 

Das materielle Ergebnis der Konferenz ist niedergelegt in 
14 Resolutionen, 4 Konventionen und 3 Motionen, abgesehen 
von den Dankesresolutionen an die brasilianische Regierung 
und an die Funktionäre. 

Nicht mehr elf einhalb Jahre lagen zwischen der dritten 
und zweiten Konferenz, wie zwischen der in Mexiko und in 
Washington abgehaltenen. Kaum viereinhalb Jahre waren ins 
Land gegangen, seitdem die Vertreter Pan-Amerikas sich in 
Mexiko getrennt hatten. Wenn etwas deutlich den Erfolg der 
pan-amerikanischen Idee zu veranschaulichen vermag, so ist 
es die Verkürzung der Zwischenräume zwischen den einzelnen 
Tagungen. Die dritte Konferenz unterschied sich von ihren Vor- 
gängerinnen auch dadurch, daß die Arbeit in ein festeres System 
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gebracht wurde, daß durch eingehendere Vorarbeit, durch Auf- 
stellung eines festen Programms, und wenigstens teilweise Klärung 
über jene Materien, über die die weitgehendsten Meinungsdiffe- 
renzen vorherrschten, die Hauptschwierigkeiten vorher beseitigt 
wurden. Die Erfahrungen aus den früheren Konferenzen und der 
auf allen Seiten vorherrschende gute Wille förderten den Einfluß 
politischer Klugheit, die das Streben nach Ergebnissen inner- 
halb des Rahmens des nach den vorherrschenden Umständen 
Erreichbaren hielt. Das Stürmer- und Drängertum war über- 
wunden. Man erging sich nicht mehr in weitreichenden Plänen, 
denen die praktische Durchführung versagt sein mußte, be- 
gnügte sich vielmehr, solche Forderungen aufzustellen, über die 
eine Einigung möglich war. Man war eben zu der Einsicht ge- 
langt, daß ein Werk der internationalen Zusammenarbeit auf dem 
sicheren Boden des gegenseitigen Vertrauens ruhen müsse, daß 
die Grundbedingung eines solchen Vertrauens die Achtung vor 
dem Rechte aller sei, und daß infolge dessen vorerst der Grundsatz 
vollständiger Gleichheit der Parteien auf das genaueste durch- 
zuführen ist. Nicht Mehrheitsbeschlüsse vermögen solches Ver- 
trauen zu stärken, sondern nur vollkommene Übereinstimmung 
aller, auch der schwächsten, über die zu treffenden Maßnahmen. 
Die größeren Staaten, obenan die nordamerikanische Union, 
deren Vormachtstellung am leichtesten das Vertrauen hätte 
erschüttern können, übten weise Zurückhaltung. 1 ) Es ist dadurch 
auch gelungen, das Mißtrauen, das noch hie und da obwalten 
mochte, gänzlich zu beseitigen. Damit wurde eines der schönsten 
und eines der bedeutendsten Ergebnisse von Rio erreicht. Das 
Fundament des Pan-Amerikanismus wurde auf diese Weise 
gefestigt. 

In hervorragendem Maße trug dazu die Anwesenheit jenes 
ausgezeichneten Staatsmannes der Nordamerikaner, des Staats- 
sekretärs Elihu Root, bei, der, wie noch kein Minister des 

») Siehe die im VI. Kap. angeführte Aeuaserung Peul 8. Reinacha Ober die 
Zurückhaltung der Vertreter der Vereinigten Staaten. 
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Auswärtigen in der Geschichte, die Ideen des modernen Pazifismus 
in die praktische Politik einzuführen verstand. Es war an sich 
eine Neuheit, daß sich ein Staatssekretär der Vereinigten Staaten 
in offizieller Eigenschaft ins Ausland begab. Sein Erscheinen galt 
daher auch als ein bedeutsames Ereignis. 

Der feierliche Empfang, der ihm in der oben geschilderten 
Festsitzung zuteil wurde, zeugt für die Bedeutung, die die bra- 
silianische Regierung und die Konferenz dem Erscheinen dieses 
Mannes beilegten. In den bei dieser Gelegenheit gehaltenen Reden 
kam diese Bedeutung zum vollen Ausdruck. Elihu Root beschränk- 
te sich aber nicht auf den Besuch Brasiliens und auf seine An- 
wesenheit bei der dritten Konferenz, er bereiste fast 
alle anderen südamerikanischen Staaten. 
Der Zweck, der ihn leitete, war derselbe, der das Verhalten der 
nordamerikanischen Vertreter in ihrer Haltung beeinflußte, den 
letzten Rest des Mißtrauens, der zwischen den lateinischen Staaten 
und der nordamerikanischen Union noch bestehen mochte, zu 
zerstören und das gegenseitige Vertrauen von Süd und Nord 
zu stärken, um die pan-amerikanische Zusammenarbeit umso 
fruchtbarer zu gestalten. Was Root in seiner Ansprache in Rio 
betont hatte, daß die Vereinigten Staaten keine anderen Siege 
erstreben als die des Friedens und kein anderes Gebiet ersehnen 
als ihr eigenes, daß sie die Unabhängigkeit und Rechte auch 
des kleinsten und schwächsten Mitglieds der Nationenfamilie 
zu achten bereit sind, wiederholte er in allen Städten des Südens, 
die er besuchte, bei den ihm überall zuteilgewordenen feierlichen 
Empfängen. In einer dieser Reden sagte er: „Die Hauptaufgabe 
eines Gesandten ist es, dem Volke, zu dem er gesandt ist, das 
Volk, von dem er kommt, verständlich zu machen." Und Root 
bemühte sich treulich, die Absichten der Vereinigten Staaten, 
den Südamerikanern klarzulegen. Er setzte jenen auseinander, 
daß ihre unermeßlichen Naturreichtümer nur durch die Herr- 
schaft des Gesetzes, der Ordnung und Gerechtigkeit zur vollen 
Ausbeute gelangen können. Daß Verkehr und Industrie Kapitals- 



200 IV. Kap. Die dritte pan-amerikan. Konferenz. (1906). 

zufluß erfordern, und daß die Vereinigten Staaten diesen nicht 
nur wünschen, sondern aufrichtig bemüht sind, den südamerika- 
nischen Republiken finanziell und materiell beizustehen. 

Die Reden Roots machten überall den tiefsten Eindruck. 
„Sie erweckten in der Seele Amerikas 4 ', so äußerte sich auf der 
Konferenz der Vertreter Perus, Dr. Corne jo , ') „alle Er- 
innerungen, alle Träume, alle Hoffnungen". Und der Bürger- 
meister von Lima rief dem Staatssekretär der großen Republik 
in seiner Begrüßungsrede zu: „Sie sind ein Gesandter des 
Friedens, ein Bote des Wohlwollens und der Herold jener Lehren, 
die Amerikas Selbständigkeit stüzten und den Glauben an unsere 
künftige Wohlfahrt stärken." 

Am besten kommt der Eindruck, den Elihu R o o t bei den 
Südamerikanern hervorgerufen hat, in einer Rede zum Ausdruck, 
die der bolivianische Gesandte in Washington, Don Ignacio 
Calderon, anläßlich der XV. Lake Mohonk- Konferenz über 
die Verdienste Roots um den Frieden gehalten hat. *) „Ich schulde 
es dieser Versammlung, mit tiefer und aufrichtiger Bewunderung 
an den wohltuenden Einfluß zu erinnern, der in einem Geiste des 
Friedens und allgemeiner Eintracht durch Mr. Root in die inter- 
nationalen Beziehungen dieser Republik gebracht wurde, indem 
er sie dadurch in die erste Linie der modernen Völker als Fahnen- 
trägerin des Rechtes stellte. Die einfache Nennung seiner Taten, 
ohne irgendwelchen detaillierten Kommentar, genügt, um eine 
Idee von der Hochherzigkeit und Größe der Anschauungen bei- 
zubringen, mit denen er jenen für die denkende Mehrheit der 
amerikanischen Bevölkerung charakteristischen Geist der Ge- 
rechtigkeit so ehrlich verdolmetscht hat. Auf seiner geschicht- 
lichen Reise nach Südamerika drückte der hervorragende 
frühere Staatssekretär der Vereinigten Staaten, jetziger Senator 
von New York, die wahren Gefühle einer großen Nation 

') Quesad a , a. a. O., S. 120. 

*) Report of tbe flfteenth annual Meeting ot tlie Lake Mohonk Conference on 
international Arbitration. May 19th, 20th and 21 at 1909. 
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aus, als er ein vollständiges Programm der pan-amerika- 
nischen Eintracht in denkwürdigen Worten darlegte." Hier 
folgt die wörtliche Anführung der oben angeführten Stelle aus 
der Rede Roots bei seinem Empfang in Rio de Janeiro. „Die 
absolute Überzeugung", so fuhr der bolivianische Gesandte fort, 
,,mit denen diese schönen Grundsätze von Mr. R o o t verkündigt 
wurden, genügten, um Mißtrauen zu verscheu- 
chen, Vorurteile zu zerstören, eine Atmos- 
phäre der Harmonie und Annäherung zu 

schaffen Die spanisch amerikanischen Republiken 

vernahmen mit Inbrunst die in jenen Freundschaftsworten ent- 
haltenen Erklärungen, die so voll edler und glänzender Ideale 
sind und deren Widerschein eine Aera der Gerechtigkeit und 
pan-amerikanischen Brüderlichkeit eröffnet." *) 

Nachdem die Gefahr der Bevormundung, der Aufoctroyierung 
von Maßnahmen in so geschickter Weise beseitigt wurde, war das 
Konferenzwerk bedeutend erleichtert, war für die Arbeiten eine 
glatte Bahn gegeben. Man wußte, daß man umwälzende Neue- 
rungen nicht zustandebringen könne und beschränkte sich darauf, 
Erreichtes durch kluge Reformen auszubauen und Neues be- 
scheiden anzuregen, mit^ dessen Vervollkommnung wartend, 
bis sich die Vorteile in augenscheinlicher Weise geltend gemacht 
haben werden. 

Die größten Hindernisse waren schon durch die Vorbespre- 
chungen im Verwaltungsrat des Washingtoner Bureaus beseitigt 

>) Ober die Reise Elihu Roots nach Südamerika äusserte sieh Präsident 
Roonevelt in folgender Weise: .Diese ihrer Natur und ihrer Bedeutung nach einsig- 
artige Reise wurde lediglich deshalb unternommen, weil wir Bürger dieser Republik 
anerkennen, dass unsere Interessen mit denen der Völker dieses Kontinent« inniger 
verbunden sind als mit den Interessen anderer Nationen. Ich hege die Oberzeugung, 
dass die Geschichte dereinst sagen wird, dass, obgleich wir grosse Staatssekretire gehabt 
haben, keiner es im höheren Masse war als Elihu Root, und dass er, obwohl er in Erfüllung 
seines wichtigen Amtes viel für das Wohl seines Vaterlandes und der Menschheit 
geleistet hat, sein bedeutendstes Werk doch jenes rom Erfolg gekrönte war: Die immer 
engere Annäherung aller Republiken der neuen Welt durch deren Vereinigung in dem 
Streben, mit voller Kraft für unsern gemeinsamen Fortschritt und das moralische und 
materielle Wohlbefinden aller Bewohner der westlichen Halbkugel xu arbeiten." (Siehe 
Bulletin of the international Bureau of tbe amerioan Republies. Mai 1908. 8. XIX 
und XXXV.) 
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worden. Alle anderen Materien, die Hindernisse boten, wurden in 
die Kommissionen verwiesen. Noch mehr als auf den vorher- 
gehenden Konferenzen waren die Kommissionssitzungen das Feld 
der eigentlichen Arbeit, aber auch das Feld der Kämpfe und 
Auseinandersetzungen. Nichts gelangte ins Plenum, über das 
man sich nicht vorher in den Kommissionen unter Einstimmigkeit 
klar geworden wäre. So kam es, daß die Plenarsitzungen, die 
unter beschränkter Öffentlichkeit stattfanden, keine Redetour- 
niere mehr bildeten, daß weder die Majoritäten noch die Minder- 
heiten dort ihre Ansichten vortrugen, sie vielmehr nur eine 
formale Abwickelung der Geschäfte bedeuteten, wobei die Ein- 
stimmigkeit der Versammlung festgestellt wurde. 

Die größten Gegensätze bestanden auf dem das politische 
Gebiet berührenden Programmpunkten über die Schieds- 
gerichtsbarkeit und über die eng damit verknüpften 
Forderungen bezüglich der Eintreibung von Geld- 
forderungen durch Gewalt. Hier bot die bevor- 
stehende Konferenz im Haag und der Umstand, daß dort die 
lateinisch-amerikanischen Staaten zum ersten Mal als vollbe- 
rechtigte Mitglieder der Völkerrechtsgemeinschaft aufzutreten 
berufen waren, eine willkommene Veranlassung, die Meinungs- 
verschiedenheiten auszuschalten und die betreffenden Fragen vor 
das höhere Forum der Weltkonferenz zu verweisen. Leicht war es 
dann, darüber eine Einstimmigkeit zu erzielen. Doch ist auch auf 
diesem schwierigen Gebiete der erste größere Erfolg des Pan- 
Amerikanismus erzielt worden: Die Verlängerung des Vertrages 
für schiedsgerichtliche Erledigung von Reklamationen aus Geld- 
ansprüchen. Dieser Vertrag, den eine verhältnismäßig große 
Anzahl von Staaten, unter diesen die nordamerikanische Union, 
ratifiziert hatte, wurde auf weitere sechs Jahre verlängert. 
Damit ist zum ersten Mal ein auf den pan-amerikanischen Kon- 
ferenzen geschaffenes Schiedsinstrument von der amerikanischen 
Staatengemeinschaft approbiert und angenommen worden. Dieser 
Vertrag bildet aber auch den ersten von einer Vielheit von sou- 
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veränen Staaten angenommenen Schiedsvertrag mit obligatorischen 
Bestimmungen. Die Einführung einer allgemeinen obligatorischen 
Schiedsverpflichtung in das praktische Völkerrecht ist damit 
vollzogen worden. Wenn dieser Vertrag zwar schon in Mexiko 
zustande kam, so hat er seine tatsächliche Weihe erst durch die 
in Rio angenommene Resolution, die ihn bestätigte und zeitlich 
ausdehnte, erhalten. 

Auf dem Gebiete der Verkehrspolitik ist nichts Umwälzendes 
geleistet worden. Das hindert jedoch nicht, den in dieser Be- 
ziehung zutagegeförderten Beschlüssen und Anregungen hohe 
Bedeutung beizulegen. Man unterschätze nicht, was auf diesem 
Gebiete zustande kommt, und wenn es auch durchaus nichts in 
die Augen springendes ist. Wenn nach Jahrhunderten der inter- 
nationalen Anarchie, nach Jahrzehnten erbitterten Kampfes 
endlich der Wille zur Zusammenarbeit der Staaten erwacht ist, 
bezeichnet diese Tatsache nicht allein eine Umwälzung, sondern 
jede Zollbreite die der Harmonie gewonnen, der internationalen 
Anarchie abgerungen wird, bedeutet eine Tat. Prof. R e i n s c h 
hat Recht, wenn er darauf hinweist, daß die internationale Ver- 
waltung noch im Kindesalter steht, und die gegenwärtig vorhan- 
denen Keime von großer Wichtigkeit sind „als Zeichen der Rich- 
tung, welche eine spätere Entwicklung nehmen wird." 1 ) 

Wenn man allein die Ausgestaltung ins Auge faßt, die die 
Konferenz von Rio dem internationalen Bureau 
der amerikanischen Republiken zuteil werden 
ließ, so wird man ihr eine hohe Bedeutung nicht absprechen 
können. Schon weil es sich nicht mehr um ein schüchternes Ex- 
periment, sondern um die Ausgestaltung einer bereits erprobten 
Einrichtung handelt, ist das größte Gewicht auf jene Beschlüsse 
zu legen. Was ist mit dieser Neuordnung des Bureaus anderes 
vollbracht worden, als eine Festigung des Pan-Amerikanismus 
durch Schaffung einer ständigen Zentrale, die ohne Unterbrechung 
in der Richtung jener Ideenwelt zu denken haben wird, für die sie 

') a. a. O., S. 454. 
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zu wirken und die sie zu vervollkommnen bestimmt ist. Der Pan- 
Amerikanismus hatte seine ständige Vertretung erhalten. Die 
Konferenzen sind nicht mehr sein einziges, nicht mehr sein haupt- 
sächliches Organ. Eine Herzkammer ist da, die das Blut bis in 
die entferntesten Teile des pan-amerikanischen Körpers treibt. 
Ein Hirn ist da, das die Bewegungen und Taten dieses Körpers 
regulieren wird. Nicht in langen Zwischenräumen von Jahren, 
sondern täglich, stündlich. Über diesen Organismus können alle 
riickwärtstreibenden Mächte nicht mehr hinaus. Sie werden 
durch ihn lahm gelegt. Die Kräfte der Gemeinsamkeit haben sich 
in diesem Bureau organisiert. Das taten sie wohl schon vor zwanzig 
Jahren. Aber damals war der Organismus schwach; ein Embryo 
noch. Durch die Konferenz von Rio wurde er entwickelt. Darin 
liegt das große Verdienst dieser Konferenz. 

Früher war das Bureau ein Fremdkörper, der noch keinen 
Zusammenhang hatte mit den einzelnen amerikanischen Staaten 
noch mit den einzelnen Konferenzen. Für die Konferenzen ist er 
jetzt Mittelpunkt geworden und mi^ den einzelnen Staaten ist 
er jetzt dauernd durch die auf Beschluß der Rio-Konferenz bei 
allen Regierungen errichteten pan-amerikanischen FachcomitSs 
verbunden, denen die Aufgabe obliegt, den Zusammenhang der 
einzelnen Regierungen mit Pan-Amerika zu pflegen und auf- 
rechtzuerhalten. Wer hierin den werdenden Körper noch nicht 
erkennt, dem fehlt das geistige Auge für solche Erscheinungen. 

Die Konferenz ist aber noch weiter gegangen, als ihre Zen- 
trale auszugestalten und zu stärken. Sie hat um sie herum noch 
eine Anzahl Organe geschaffen, die das Hauptorgan von anderer 
Seite her zu unterstützen berufen sind. Die Zentralen, die sie 
für besondere Zwecke in Montevideo ,in Habana und 
in Rio errichtet hat, die Kommissionen, die sie geschaffen, 
und denen sie bestimmte Arbeit vorschrieb, wie der Kommission 
für Ausarbeitung eines teilwei:>en Kodexes für internationales 
Recht, die Kongresse, die sie angeregt hat, wie den neuen Sanitäts- 
kongreß, den neuen Kaffeekongreß, dies alles sind Organe, die 
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berufen erscheinen, den werdenden Körper zu entwickeln, Pan- 
Amerika zum Leben zu bringen. 

Das Bestreben nach Ausbau der Verkehrsmittel zu Wasser 
und zu Lande muß zu einer Vervollkommnung und Vermehrung 
des Verkehrs führen. Die Arbeiten zur Vermehrung und Ver- 
einheitlichung der sanitären Maßnahmen, der Ausbau des inter- 
nationalen Privatrechts, die Versuche zur Festlegung des inter- 
nationalen Rechts überhaupt, die Maßnahmen zur Aufstellung 
von Statistiken und Übersichten aller Art, die Anregungen in 
bezug auf die Organisation des Erziehungswesens, und schließlich 
die Versuche, zu einer Vereinfachung und Regelung der Handels- 
institutionen zu gelangen, sind Unternehmungen produktiver 
Art, die schon im Anfangsstadium, schon als Wille Gutes wirken, 
und die alle den Keim für spätere Entwicklungsmöglichkeiten 
in sich tragen. 

Nicht gering einzuschätzen ist das auf der dritten Konferenz 
ganz besonders hervorgetretene Streben, ein Verhältnis zwischen 
den pan-amerikanischen Bestrebungen zu Europa zu gewinnen. 
Auf den früheren Konferenzen ist dies nie so deutlich zutage 
getreten. Ohne Zweifel ist diese Erscheinung darauf zurück- 
zuführen, daß die II. Haager Konferenz, auf der Pan-Amerika 
zum ersten Male vertreten sein sollte, unmittelbar bevorstand. 
Große Ereignisse werfen eben nicht nur ihre Schatten, sondern 
auch ihre Lichteffekte voraus. Das Friedenswerk von 1907 wirkte 
bereits ein Jahr vorher, indem es den amerikanischen Staaten 
Veranlassung gab, die europäischen Vorurteile gegen den Zu- 
sammenschluß der amerikanischen Staaten zu zerstreuen und 
klarzulegen, daß der Kampf um das erhöhte Wohlbefinden der 
Amerikaner auch einen Vorteil für Europa bildet. 

Ziehen wir noch einmal die Bedeutung dieser dritten Kon- 
ferenz zusammen, so können wir Folgendes feststellen: Sie zeigt 
eine Entwicklung der poütischen Reife der pan-amerikanischen 
Bewegung. Die Technik des internationalen Zusammenarbeitens 
ist vervollkommnet worden. Sie hat erwiesen, daß die Grundsätze 
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der Gemeinschaftsarbeit der Nationen andere sein müssen als bei 
den im Rahmen der internationalen Anarchie zeitweilig vor- 
genommenen gemeinsamen Handlungen. Sie hat das Vertrauen 
gefestigt, die Anerkennung des gleichen Rechtes aller zum Grund- 
satz erhoben und hat wieder einmal gezeigt, daß man den Fort- 
schritt nicht durch kühne Sprünge, sondern durch allmähliche 
Entwicklung erreicht, die zunächst durch freiwilliges Zusammen- 
gehen einzelner Teile des Ganzen gefördert wird. Sie hat durch 
die Ausgestaltung der Zentrale und durch die Schaffung neuer 
Nebenzentralen dargetan, daß es ein lebensfähiger und lebens- 
kräftiger Organismus ist, der sich hier bildet. Durch Vernunft 
geführte Ordnung und Besonnenheit haben hier die richtigen 
Wege zum Ziele der internationalen Ordnung gewiesen. 
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V. KAPITEL. 

Nach der dritten Konferenz. 

* (1907—1910). 

Pan-Amerika im Jiaag. 

Standen schon die Beratungen der III. Konferenz in Rio 
unter dem Einfluß der bevorstehenden Weltkonferenz im Haag, 
so tritt diese auch in dem Zeitraum, der zwischen der dritten 
und vierten pan-amerikanischen Konferenz liegt, als das für den 
Pan-Amerikanismus wichtigste Ereignis in den Vordergrund. 

Am 15. Juni 1907 wurde im Haager Rittersaal die zweite 
Friedenskonferenz eröffnet. Es war die erste Konferenz 
von mondialem Umfange. — Vierundvierzig Staaten waren 
vertreten, darunter (abgesehen von Costa-Rica) sämtliche Re- 
publiken Amerikas. — Am Morgen vor Eröffnung der Konferenz 
hatten diese — soweit sie an der ersten Haager Versammlung 
nicht teilgenommen hatten — ihren Anschluß an die Haager 
Abkommen von 1899 unterzeichnet. Die Resolution von Mexiko 
war damit erfüllt. 

Die Vertreter des lateinischen Amerika, die — wenn man 
von der Beteiligung Mexikos* im Jahre 1899 absieht — zum ersten 
Male zur Zusammenarbeit mit den europäischen Staaten berufen 
waren, erweckten im Haag das größte Interesse. Sie enttäuschten 
furchtbar; jedoch im vorteilhaften Sinne. Denn die Anschauungen, 
die man sich über die Vertreter der lateinisch-amerikanischen 

♦ Staaten gebildet hatte, entsprachen vollkommen jener Anschauung, 
die in Europa üblich ist, wenn es sich um Völker handelt, die 
man nicht näher kennt und von deren Wesen man keine Ahnung 
hat. Das Urteil fällt in solchen Fällen immer zum Nachteil der 
betreffenden Völker aus. Auffassungen, wie sie die Witzblätter 
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verbreiten, bestimmen dann die Denkart auch der gebildeten 
Menschen. Kein Wunder also, daß man auch die Südamerikaner 
vielfach nur als Rastaquoueres ansah, wie man sie aus ,,Le Rire" 
und „Vie Parisienne" und aus den französischen Boulevard- 
stücken kannte. Ich erinnere mich eines Feuilletons eines her- 
vorragenden deutschen Journalisten, das zu Beginn der Kon- 
ferenz in einer gelesenen Berliner Zeitung erschien und das die 
Südamerikaner vom Haag gewissermaßen als Hochstapler und 
Nichtstuer hinstellte. Wie groß war daher das Erstaunen, als man 
bald nach Beginn der Verhandlungen einsah, daß man sich getäuscht 
habe, daß man hochintelligente, mit europäischer Bildung durch- 
tränkte, ernste Staatsmänner vor sich sah, die genau wußten, 
was sie wollten, und denen man nur das Eine verübeln konnte, 
daß sie sich zu Förderern der fortschrittlichen Anschauungen auf 
der Konferenz machten. William T. Stead rief damals 
aus: „Im Haag wurde Südamerika zum zweiten Male entdeckt." 

In der Tat hat der amerikanische Einfluß, der des Nordens 
wie der des Südens, das Gewicht des Fortschritts auf der II. Kon- 
ferenz verstärkt. „Die Konferenz", sagte Baron d'Estour- 
n eil es in einem Interview *) „hat offen und offiziell die Über- 
einstimmung der Völker kundgetan, die die allgemeine Orga- 
nisation einer internationalen Justiz verfolgen. Diese Kund- 
gebung von mehr als drei Viertel der Staaten des Erdballs ist 
der wunderbaren Einstimmigkeit der Republiken der neuen 
Welt zu verdanken. Das freie Amerika des Nordens und des Südens 
ist es, das dem liberalen Europa die Hand gereicht und uns ge- 
rettet hat. Was besonders das südliche Amerika anbelangt, 
hat es glänzend sein Debüt in der offiziellen Gesellschaft der Staaten 
bestanden und hat sich unserer Unwissenheit 
als eine mächtige moralische und intellek- 
tuelle Stütze enthüllt. Mit dankbarer Anerkennung 
haben wir die stets delikate aber wirksame, beredte und oft ent- 
scheidende Intervention seiner Vertretungen begrüßt. Dank 

l ) Coarrier de la Conference de la Paix. 20. Okt. 1907. 
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Amerika hat eine Mehrheit von 34 Staaten den im Jahre 1899 
verworfenen Grundsatz der obligatorischen Schiedsgerichtsbar- 
keit als ein Recht der Völker verkündet." 

Die Leistungen der Amerikaner im Haag werden daher 
auch nicht vergessen werden. Was Männer wie C h o a t e , 
Scott und Buchanan, Saenz Pena, Drago, 
Barbosa, Triana, Gonzalo de Quesada, Este- 
va, de la Barra, Gil Fortoul, um nur einige zu 
nennen, dort für die Fortbildung des Völkerrechts und die Festi- 
gung des Friedens getan haben, wird in der Geschichte der Welt- 
organisation einen ehrenvollen Platz erhalten. Diese Vertreter 
der neuen Welt haben denen der alten gezeigt, daß sie ihnen an 
politischer Klugheit und wissenschaftlicher Bildung nicht nach- 
stehen; sie haben aber auch gezeigt, daß sie ihnen in bezug auf 
fortschrittliche Gesinnung weit überlegen sind. 

Die Vertreter der amerikanischen Staaten haben es ver- 
schmäht, auf der Weltkonferenz bescheidene Zurückhaltung zu 
üben. Sie machten mit Recht Anspruch darauf, nicht als Bevoll- 
mächtigte von Staaten zweiter Klasse gehalten zu werden. Des- 
halb beteiligten sie sich an allen Debatten, auch dort, wo sie nicht 
direkt interessiert waren und machten ausgiebigen Gebrauch 
von der Redefreiheit, wobei sich besonders der Vertreter Bra- 
siliens, Barbosa, hervortat. Hingegen unterließen es die 
Vertreter der lateinischen Staaten, Initiativen zu ergreifen. Von 
einigen Ausnahmen abgesehen, gewährten sie den Vertretern 
der Union dabei den Vortritt. 

In zwei Punkten war die II. Haager Konferenz direkt eine 
Fortsetzung der pan-amerikanischen Kon- 
ferenzen, insofern als sie Postulate dieser Konferenzen zu 
** erfüllen sich bemühte. Es waren dies die Probleme eines allge- 
meinen obligatorischen Schiedsvertrages und eines Abkommens 
über die Eintreibung von Vertragsschulden durch Gewalt, deren 
Lösung die Konferenz von Rio de Janeiro von der Haager Kon- 
ferenz erhoffte. 

A. H. Fried, Pan-Amerika. 14 
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In der Kommission, die sich mit der obligatorischen 
Schiedssprechung, bezw. mit der Umgestaltung des 
Art. 16 der Haager Konvention zur friedlichen Beilegung inter- 
nationaler Streitigkeiten vom 29. Juli 1899 zu befassen hatte, 
lagen verschiedene mehr oder weniger weitgehende Anträge 
amerikanischer Staaten vor. Ein sehr weitgehender Vorschlag 
San Domingos, der die Schiedsgerichtsbarkeit ohne jede 
Einschränkung und ein Vorschlag Brasiliens, der wieder zuviel 
Beschränkungen forderte, wurden von der Kommission rasch 
abgetan. Ein Vorschlag Portugals, der mit anderen Vorschlägen, 
darunter auch einem der Vereinigten Staaten, vereinigt wurde, 
bildete den Untergrund der weiteren Beratungen. Ein besonderer 
Prüfungsausschuß hatte sich damit zu befassen. So wenig weit- 
gehend auch die obligatorische Bindung in jenen Vorschlägen 
war, das Prüfungscomite konnte sich wie bekannt zu einer ein- 
stimmigen Annahme nicht aufraffen. In der Vollsitzung der 
Kommission, an die das Ergebnis des Prüfungsausschusses zu- 
rückgelangt war, traten die Vertreter Argentiniens (Drago) und 
der Vereinigten Staaten (Choate) entschieden für die Annahme 
des obligatorischen Vertrages ein. Es gelang ihnen jedoch nicht, 
die für die Annahme notwendige Einstimmigkeit zu erzielen. 
Bei der Abstimmung wurde der allgemeine obligatorische Schieds- 
vertrag mit 32 gegen 9 Stimmen bei 3 Enthaltungen angenommen. 
Pan - Amerika war dabei einheitlich für den 
Vertrag eingetreten. Er wurde jedoch trotz des leb- 
haften Protestes des Vertreters der Union, der darin eine Ver- 
gewaltigung der Mehrheit durch eine Minderheit erblickte, nicht 
vor das Plenum gebracht. Der Wunsch der Konferenz von Rio, 
blieb trotz der erzielten Übereinstimmung der Vertreter aller 
amerikanischer Republiken unerfüllt. Die Hoffnung, die -* 
man auf die Weltkonferenz gesetzt hatte, erwies sich als 
trügerisch. Das Schwergewicht der von Deutschland geführten 
Opposition verhinderte den ersehnten Fortschritt. 

Einen besseren Erfolg hatte das andere pan-amerikanische 
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Postulat, die erwünschte Regelung über die Anwendung 
der Gewalt bei Eintreibung öffentlicher 
Schulden. Die Konferenz von Rio hatte — wie oben er- 
wähnt — nicht direkt die Verweisung dieses Problems vor die 
Haager Konferenz beschlossen, sondern den einzelnen amerika- 
nischen Staaten anheimgestellt, dies zu tun. Die Vereinigten 
Staaten ergriffen nun im Haag die Initiative. Sie hinterlegten 
am 2. Juli einen Vorschlag, der zwar von dem südamerikanischen 
Grundsatz etwas abwich, diesen aber doch in seinem Haupt- 
punkte vertrat. Die sogenannte Drago-Doktrin forderte wie be- 
kannt ein allgemeines Verbot der Gewaltanwendung bei Kon- 
flikten, die sich aus Geldangelegenheiten ergeben. Wahrscheinlich 
wurde im amerikanischen Antrage der europäischen Psyche 
Rechnung getragen, wenn darin zunächst nur von einer Be- 
schränkung der Gewaltanwendung die Rede war und auch 
nicht für alle aus Geldforderungen sich ergebenden Konflikte, 
sondern nur für solche, die aus einem öffentlichen Vertragsver- 
hältnis herrühren. 

Der von General Porter unterfertigte Vorschlag ging 
dahin, daß Gewaltmaßnahmen zwecks Eintreibung vertraglicher 
Schulden gegenüber einem Staate, seitens des anderen Staates 
dessen Angehöriger der Gläubiger ist, nur dann gestattet sein 
sollen, wenn nach vergeblichem Versuch einer diplomatischen 
Beilegung der schuldnerische Staat die Unterwerfung der Frage 
unter ein Schiedsgericht verweigert, beziehungsweise eine dahin- 
gehende Aufforderung unbeantwortet läßt, oder wenn der schuld- 
nerische Staat dem Schiedsurteile keine Folge gibt. 

Wie man sieht, soll die Gewaltanwendung durch diesen 
Vorschlag unter Umständen sogar als legitim bezeichnet werden. 
Dagegen opponierte in erster Linie der Vertreter Argentiniens, 
der mittelbare Urheber des Problems, Dr. Drago. Er macht 
dem nordamerikanischen Vorschlag den Vorwurf, daß durch ihn 
die Anwendung von Zwangsmitteln einen gewissen Rechstitel 
erhalte. „Es dürfe aber nicht anerkannt werden, 

14* 
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daß der Krieg jemals ein Rechtstitel sein 
k ö n n e." Dr. Drago, der seine Anschauung in einer großen, von 
staatsmännischem Geiste geführten, Rede auseinandersetzte, 
machte einige Vorbehalte, denen auch andere amerikanische 
Staaten beistimmten. Ohne sein Eintreten für den Entwurf 
wäre dieser aber sicherlich von den anderen lateinischen Staaten 
nicht angenommen worden. Auf die interessanten Debatten 
einzugehen, ist hier nicht der Ort. Es sei nur festgestellt, daß die 
südamerikanischen Staaten dabei ausführlich und allgemein 
ihren Standpunkt geltend machten, handelte es sich doch um eine 
von ihnen angeregte und sie in erster Linie interessierende Ange- 
legenheit. ,,Es darf aber gleich betont werden", sagt O. N i p - 
pold ,,daß diese Diskussion sich zum Teil auf einer ganz 
hervorragenden Höhe bewegte und daß einige wirklich rhetorische 
Meisterstücke diesem Gegenstand gewidmet waren". Das Co- 
mite" erledigte die Angelegenheit nach kurzer Beratung. Im 
Plenum wurde dann der Entwurf mit 39 Stimmen bei 5 Enthal- 
tungen angenommen. Von amerikanischen Staaten enthielt sich 
nur Venezuela der Abstimmung. Hingegen machten acht süd- 
amerikanische Staaten Vorbehalte, die jedoch den Tenor der 
Vereinbarung nicht erschüttern. 

Durch dieses Abkommen wurden folgende völkerrechtliche 
Bestimmungen festgelegt: 

Bei der Eintreibung von Vertragssohulden, die bei der Regierung 
eines Landes von der Regierung eines anderen Landes für deren 
Angehörige eingefordert werden, verpflichten sich die Vertragsmächte, 
nicht zur Waffengewalt zu schreiten, 

es sei denn, 

1. wenn der Schuldnerstaat ein Anerbieten schiedsgerichtlicher 
Erledigung ablehnt oder unbeantwortet läßt, 

2. wenn er im Falle der Annahme den Abschluß des Schieds- 
vertrages vereitelt, 

3. wenn er nach dem Schiedsverfahren dem Schiedsspruch nicht 
nachkommt. 



0 O. Nippold, Die zweite Haager Friedenskonferenz. I. Teil. Das Prozeß- 
recht. Leipzig 1908. 8. 145. Daselbst auch Näheres Ober die Beratungen bezüglich 
der Dragodoktrin. 
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Die Schiedssprechang ist den Bestimm ungea des Haager Ab- 
kommens zur friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle unter- 

Die hohe friedensrechtliche Bedeutung dieses Abkommens 
ist nicht zu verkennen. Wenn es auch die Gewaltanwendung 
unter bestimmten Voraussetzungen ausdrücklich zulässig erklärt, 
so bildet es im Grunde doch einen obligatorischen Schiedsvertrag 
für gewisse Streitigkeiten. Die Zulässigkeit der Gewaltanwendung 
ist darin nichts anderes als das Zwangsmittel zur Schiedsge- 
richtsbarkeit. 

Durch die Annahme dieses Abkommens ist ein in der Haupt- 
sache pan-amerikanisches Problem seiner Lösung zugeführt worden, 
ist ein Ergebnis pan-amerikanischer Vorarbeit erzielt worden, 
das durch die Zustimmung der Staaten Europas und Asiens die 
universelle Anerkennung und Garantie erhielt. Es war dies, wie 
ein hervorragender amerikanischer Jurist l ) mit Recht erklärt, 
der erste und formelle Einzug der Monroe- 
Lehre in das öffentliche Recht Europas und 
Amerikas. 

Die Resolution von Rio de Janeiro hatte damit ihre Er- 
füllung erhalten. 

In dem Kampfe um die Errichtung eines wirklich 
ständigen Schiedshofes neben dem nur der Be- 
zeichnung nach ständigen Schiedshof im Haag waren die ame- 
rikanischen Staaten in hervorragendem Maße beteiligt. Der 
Vorschlag ist (neben einem von Rußland unterbreiteten) von der 
Vertretung der Vereinigten Staaten ausgegangen. Er kam trotz 
der an den Tag gelegten großen Sympathien der europäischen 
Großmächte nicht zustande, weil eine Einigung über die Funk- 
tionsdauer der Richter, die für die Großmächte 12 Jahre, für die 
anderen Staaten 8—2 Jahre hätte betragen sollen, nicht er- 
zielt wurde. Die lateinisch-amerikanischen Staaten sahen darin 
eine Durchbrechung des Grundsatzes von der Gleichheit der 

*) James Brown Scott, Work of tbe Seoond Hague Peaee Conference in 
.The American Journal ot International Law«. Vol. II. No. 1 (1906). 8. 15. 
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Staaten und ließen das Schiedshof projekt zum Torso werden. 
Die Führung der Opposition übernahm mit viel Geschick und 
Beredtsamkeit der Vertreter Brasiliens, Dr. Barbosa, der 
sowohl Gegner des Planes eines zweiten Schiedshofes war, wie 
Gegner der ungleichen Art der Funktionsdauer der Richter, die 
die verschiedenen Staaten stellen sollten. In seiner denkwürdigen 
in der I. Kommission gehaltenen Rede vom 9. Oktober 1907 
führte er aus, daß man den Rang der Staaten 
nicht nach ihren militärischen Verhält- 
nissen ordnen dürfe. „Betrachten Sie nur", so 
sagte Barbosa, „die Folgen einer solchen Anschauung, die 
von nun ab noch furchtbarer sein müßten als früher. Vor 
ungefähr drei Jahren noch entdeckte Europa an seinem 
politischen Horizont nur die Vereinigten Staaten als eine Art 
europäischen Abglanz und als die einzige nicht zu umgehende 
Vertretung des Westens. Asien und das lateinische Amerika 
waren fast nur geographische Bezeichnungen. Eines schönen 
Tages bemerkte man unter allgemeinem Staunen eine er- 
schreckende Erscheinung im Orient. Es war die unerwartete 
Geburt einer Großmacht. Durch das Tor des Kr i e g e s , 
das es mit seinem Schwerte erzwang, war Japan in das euro- 
päische Konzert eingetreten. Uns Staaten des lateinischen 
Amerikas, uns hat man eingeladen, durch das Tor des 
Friedens in dieses Konzert einzutreten. Wir haben die 
Schwelle dieses Tores auf dieser Konferenz überschritten, und 
Sie haben Gelegenheit gehabt, uns als Arbeiter des Friedens 
und des Rechts kennen zu lernen. Wenn wir uns nun enttäuscht 
finden, und man uns mit der Erfahrung von sich stößt, daß die 
internationale Größe nur nach der Stärke der Waffen gemessen 
wird, dann würde durch Ihr Hinzutun das Ergebnis der II. Friedens- 
konferenz eine Umkehrung der politischen Strömung der Welt 
im kriegerischen Sinne sein, indem sie uns dazu treiben, in großen 
Armeen und in großen Marinen die Anerkennung unserer Stellung 
zu suchen, die wir durch unsere Volkszahl, durch unsere Intelli- 
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genz und durch unsern Reichtum vergeblich zur Geltung zu 
bringen versucht haben." 

Diese Worte seien hier deshalb besonders hervorgehoben, 
weil sie die Situation der lateinischen Amerikaner auf der zweiten 
Konferenz hell beleuchten und deutlich zeigen, wie man diese 
aufstrebenden Staaten dort zu beurteilen geneigt war, und wie 
sie mit der Sprache modernen Geistes ihre Stellung geltend zu 
machen verstanden haben. 

Der Kommission blieb nichts anderes übrig, als den in seinen 
Details ausgearbeiteten Entwurf eines wirklich ständigen Schieds- 
hofes den Mächten zur Annahme und seine Errichtung für den 
Zeitpunkt zu empfehlen, sobald es ihnen gelungen sein wird, 
eine Übereinstimmung bezüglich der Richterwahl zu treffen. 

Bei der Abstimmung im Plenum wurde dieser „Wunsch 44 
mit 36 Stimmen bei 6 Enthaltungen angenommen. Von ame- 
rikanischen Staaten hatte sich nur Uruguay der Stimme 
enthalten. 

Auf dem Gebiete der Schiedsgerichtsbarkeit war ein weiterer 
wichtiger Fortschritt südamerikanischer Initiative zu danken. 
Der auf der ersten Konferenz angenommene Artikel 27 des 
Abkommens zur friedlichen Beilegung internationaler Streitig- 
keiten sah vor, daß die Vertragsmächte die Pflicht übernehmen, 
zwei im Streite befindlichen Parteien die Anrufung des Schieds- 
hofes zu empfehlen. Ein Vorschlag des Vertreters von Peru, Can- 
d a m o , regte an, daß es ferner auch jeder einzelnen im Streite 
befindlichen Partei gestattet sein solle, dem Schiedsbureau im 
Haag ihre Bereitwilligkeit zur schiedsgerichtlichen Lösung des 
Streites mitzuteilen. Der peruvianische Antrag, der auch von dem 
Vertreter Chiles aufs wärmste unterstützt wurde, gelangte zur 
Annahme und wurde dem Haager Abkommen einverleibt. 

Bei den Beratungen über den internationalen 
Prisengerichtshof, bei dem die Beteiligung der Staaten 
an den Richterstellen ebenfalls nach verschiedenen Abstufungen 
gedacht war, protestierten die amerikanischen Staaten in der 
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Mehrzahl gegen die Durchbrechung des Grundsatzes von der 
Staatengleichheit. Der Vertreter Brasiliens, Dr. B a r b o s a , 
der auch hier die Führung übernahm, lehnte bei der Abstimmung 
im Plenum den Entwurf sogar ab. Die ungleiche Funktionsdauer 
der Richter wurde dennoch beibehalten. Das Abkommen ge- 
langte im Plenum mit 37 Stimmen bei einer ablehnenden Stimme 
(Brasilien) und 6 Enthaltungen zur Annahme. Zu dem die 
Richterwahl betreffenden Artikel haben fast alle lateinisch-ame- 
rikanischen Staaten Vorbehalte gemacht. 

Es erübrigt sich, die Stellung der amerikanischen Staaten- 
welt zu den anderen Beratungspunkten der II. Haager Kon- 
ferenz darzulegen. Das Problem der Rüstungsbeschränkung 
wie die zahlreichen das Kriegsrecht betreffenden Punkte hatten 
für die Amerikaner — abgesehen von den Nordamerikanern — 
keinerlei aktuelle Bedeutung. Die Vertreter der lateinisch-ame- 
rikanischen Staaten beteiligten sich wohl an den Debatten, traten 
dabei aber nicht in den Vordergrund. Es zeigte sich hier sogar 
manchmal ein Gegensatz zwischen Süd und Nord. Bei der Be- 
ratung des nordamerikanischen Antrages auf Beseitigung des 
Kaperrechtes in der IV. Kommission hielt der kolumbische Ver- 
treter Tri an a eine Rede, die nicht nur deshalb interessant 
ist, weil sie einen solchen Gegensatz bekundet, sondern auch durch 
die Stellungnahme zu den Versuchen der Humanisierung und 
Reglementierung des Krieges. 

„Es ist offensichtlich", betonte der südamerikanische Staats- 
mann, „daß für Länder, wie das unsrige, die keine Handels- 
marine und fast keine Kriegsmarine besitzen, die aber in der 
Stunde des Krieges, die letztere zu vennehren vermögen, mit 
der Zustimmung zur Beseitigung des Kaperrechts von feind- 
lichem Privateigentum zur See, alles zu verlieren und nichts 
zu gewinnen ist. Es ist klar, daß eine Macht, die eine Kriegsmarine 
besitzt, und eine Handelsmarine, die in allen Ozeanen mit ab- 
soluter Wirksamkeit zu sichern, ihr unmöglich ist, sich geneigter 
fühlen wird, uns mit Krieg zu überziehen, wenn sie weiß, daß 
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wir uns durch die Annahme des Vorschlages von Mr. C h o a t e , 
die Hände gebunden haben, und daß wir nur solche Repressalien 
ausüben könnten, die sehr kostspielig wären. 

Es ist demnach die Ausübung jener Praxis, die der Antrag 
Choate abzuschaffen versucht, ein Element unserer 
Verteidigung. Herr Choate sagte uns zwar, daß dies ein 
Erbe der alten Piraterie sei; das ist richtig, wie es richtig ist, daß 
der Krieg nur ein organisierter Mord ist. Wir behalten uns aber 
dieses Recht auch nur für den Augenblick vor, wo das normale 
Leben aufgehört hat. Wir können uns einfach nicht die Hände 
gerade in jenem Augenblick binden, wo die Gerechtigkeit ver- 
schwinden muß, um von der Gewalt ersetzt zu werden, wo die 
Barmherzigkeit die Augen verschleiert und die rohe Kraft die 
oberste Herrschaft ausübt." 

In der letzten Sitzung der II. Haager Kon- 
ferenz erhielten, nachdem der Präsident bereits die Schluß- 
rede gehalten hatte und die üblichen Dankesbezeugungen erledigt 
waren, noch zwei Südamerikaner das Wort. Dieser Umstand 
ist allein bezeichnend für die Stellung, die sich die lateinischen 
Amerikaner während der viermonatigen Beratungen errungen 
hatten. Bezeichnend ist auch der Inhalt dieser Reden für den 
Geist, der die Vertreter des politisch neu entdeckten Kontinentes 
im Haag geleitet hat. „Wir haben einen Fortschritt erreicht", 
sagte der Vertreter Argentiniens, der jetzt eben zum Prä- 
sidenten dieser Republik erwählte Saenz Pena, „aber wir 
sind noch fern vom Ziel. Warum? Weil die Schiedsgerichts- 
barkeit die Rechtsform der Zukunft ist, die in der Gegenwart 
noch ihre endgültige juristische Formel sucht. Wir sollten uns 
nicht den Vorwurf machen, die Zeit und die grundlegende Ent- 
wicklung der Ideen nicht überholt zu haben Solange 

man nicht den Ideen auf den Grund gegangen sein wird, um das 
neue Licht eines vernünftigen und wissenschaftlichen Grund- 
satzes aufkommen zu lassen, werden wir die Kriegsgebräuche 
menschlicher machen können, aber wir werden damit 
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keineswegs das Gesetz der Menschlichkeit 
verkünden. Wir brauchen eine internationale Situation 
der Welt für einen ungeschändeten Frieden." 

Der Vertreter Columbiens, T r i a n a , drückte besonders 
seine Befriedigung über die Stellung aus, die man den Vertretern 
des lateinischen Amerikas eingeräumt hatte. „Wir Vertreter 
des lateinischen Amerikas werden unseren Völkern sagen können", 
so führte er aus, „daß wir unseren Platz inmitten der großen 
und alten Mächte der Erde eingenommen haben, daß wir dabei 
unsere Pflicht erfüllt haben, und daß man von nun ab auf uns als 
auf nützliche Elemente zugunsten all der Bemühungen des Fort- 
schrittes wird rechnen können. Man bewies eine große politische 
Klugheit, indem man uns gestattete, in dieser Versammlung 
eine Stimme zu haben. Es gibt unter den Nationen wie unter den 
Individuen solche, die sich inmitten des Aufstiegs befinden, 
andere wieder, die eben kaum begonnen haben. Die Möglich- 
keiten der Zukunft wiegen aber den Ruhm der Vergangenheit 
und die bereits erreichte Macht auf. Die Kleinen von heute können 
die Großen von morgen sein. Wir können mit vollem Recht 
den Platz unter den Nationen einnehmen, wenn es sich darum 
handelt, die Mißbräuche zu beseitigen, die die Menschen bedrücken, 
und darum, ihnen eine glückliche Zukunft zu bereiten. Denn 
wir können allen Enterbten des Schicksals, allen Schiffbrüchigen 
des Lebens, einen Platz an der Sonne, ein freies Heim auf der 
unendlichen Ausdehnung eines Kontinentes bieten, wo die gütige 
Vorsehung mit verschwenderischer Hand alle ihre Gaben und 
alle Wohltaten ausgestreut hat. Allen Winden des Weltraumes 
sind unsere Ebenen offen, unser Gebiet ist allen Strömungen des 
Lebens, allen Wanderungen der Menschen geöffnet. Bevor die 
erste Hälfte dieses Jahrhunderts abläuft, ist das lateinische 
Amerika berufen, eine Konstellation großer und mächtiger 
Staaten zu bilden. Indem wir diesen Tatsachen Rechnung 
trugen, haben wir unsere historische Rolle auf dieser Konferenz 
begriffen. Wir sind die Depositäre der Zukunft, die Wächter 
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der politischen Unabhängigkeit und der Freiheit von Millionen 
Menschen, die kommen werden, unsere Gebiete zu bevölkern." 

Dieser Art waren die letzten Worte, die die im Haag ver- 
sammelten Vertreter aller Regierungen der Welt vor ihrem 
Scheiden noch zu hören bekamen. Lateinisch-Amerika hat sich 
ihnen noch eindringlich in Erinnerung gebracht, hat seinen Willen 
zum politischen Leben, seinen Eintritt in die Weltorganisation 
als organisatorische und friedensbringende Kraft mit Elan be- 
kundet. 



t)ie Organisation Zentral -Amerikas. 

Ein weiteres für die Entwicklung des Pan-Amerikanismus 
hochbedeutendes Ereignis, das sich in seiner neuesten wichtigen 
Phase zeitlich unmittelbar an die Haager Versammlung an- 
schließt, bildet ein unter ganz besonderen Umständen einge- 
tretener Organisationsvorgang bei den durch Bürgerkämpfen 
arg erschütterten Republiken Zentral- Amerikas. 

Die Organisationsbestrebungen jener fünf Republiken, die 
das zwischen dem karibischen Meer und dem stillen Ozean 
gelegene Gebiet Zentral-Amerikas einnehmen, laufen mit der 
pan-amerikanischen Bewegung parallel; in ihren Kämpfen wie 
in ihren wiederholten Versuchen, zu einem organischen Zusammen- 
leben zu kommen, bilden diese fünf Staaten ein verkleinertes 
^Abbild des Pan-Amerikanismus. Die Entwicklung dieser eigen- 
tümlichen Staatengruppe zeigt aber auch in anderer Weise den 
wohltuenden Einfluß der fortschreitenden pan-amerikanischen 
Idee, die versöhnend und organisierend auch auf die Teile des 
großen Ganzen einwirkt. 

Eine wechselreiche Geschichte haben diese unglücklichen 
in einem fast ewigen Krieg befindlichen Staaten durchzumachen 
gehabt, seitdem sie sich im Jahre 1822 von der spanischen Herr- 
schaft befreiten. Im Jahre 1824 waren sie in einer zentral-ame- 
rikanischen Republik vereint. Vom Jahre 1838 bis 1847 fiel ein 
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Staat nach dem andern ab und machte sich selbständig. Kaum 
aber war die Union zerfallen, begannen die Versuche zu ihrer 
Erneuerung. Vorübergehend waren drei von den fünf Staaten 
zu einer „Zentral-amerikanischen Republik" vereinigt. In den 
Jahren 1862 und 1876 wurden Versuche zu einer neuen Union ge- 
macht, die jedoch scheiterten. Am 20. Januar 1887 gelang es dem 
General B a r i 1 1 a s , Präsidenten von Guatemala, einen zentral- 
amerikanischen Kongreß zu versammeln, der einen engeren 
Zusammenschluß versuchte und der dazu führte, daß am 15. Ok- 
tober 1889 ein Vertrag abgeschlossen wurde, der einen allmählichen 
Übergang der fünf Einzelstaaten in eine „Republik von Zentral- 
Amerika" vorsah. Wie immer machte aber wieder ein Krieg, 
der zwischen zwei Vertragsteilnehmern ausbrach, der Absicht 
ein vorzeitiges Ende. Am 20. Juni 1895 wurde zu Amapala von 
Honduras, Nicaragua und Salvador eine Union 
abgeschlossen zur Gründung der zentral-amerikanischen Re- 
publik. Ein Landtag wurde eingesetzt, die Beamten wurden 
ernannt und am 27. August 1898 wurde von der General-Ver- 
sammlung der vereinigten Republiken eine Konstitution ange- 
nommen. Wieder brach in einem der beteiligten Staaten eine 
Revolution aus und alles stürzte zusammen. 

Am 20. Januar 1902 schlössen Costa-Rica, Hondu- 
ras, Nicaragua und Salvador zu Corinto einen 
Friedens- und obligatorischen Schiedsvertrag, der einen stän- 
digen Schiedshof vorsah. Es wurde der Wunsch ausgedrückt, 
daß dieser Vertrag zu einer Union aller Republiken fuhren möge 
und daß Guatemala eingeladen werden solle, sich dem 
Vertrage anzuschließen. 

Im Mai 1906 brach in Guatemala eine Revolte gegen 
die Regierung des Präsidenten Cabrera aus. San Salvador 
soll die Rebellen unterstützt haben, und Honduras mischte 
sich in den Streit mit ein. Die Gefahr war groß, daß alle fünf 
Staaten zu einem Kriege kommen würden. Die dritte pan-ame- 
rikanische Konferenz war für den 23. Juli nach Rio de Janeiro 
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einberufen, und es bestand die Furcht, daß die kriegerischen 
Unternehmungen der drei Kleinstaaten das Friedens werk zu be- 
drohen geeignet wären. Da boten Präsident Roosevelt 
und der Präsident von Mexiko, Porfiras Diaz, vereint 
ihre guten Dienste an, die am 16. Juli 1906 von den Kriegfüh- 
renden angenommen wurden. An Bord des nordamerikanischen 
Kriegsschiffes „Marblehead" kam es infolge dieser Einmischung 
am 20. Juli 1906 zu einem Friedensschlüsse, indem sich die drei 
kriegführenden Republiken unter anderem verpflichteten, künf- 
tige Streitigkeiten der Schiedsgerichtsbarkeit der Präsidenten 
der Vereinigten Staaten und von Mexiko zu unterwerfen. Ein 
Friedens-, Freundschafts- und Handelsvertrag sollte innerhalb 
zweier Monate abgeschlossen werden. Die am Kriege nicht be- 
teiligt gewesenen Staaten Costa-Rica und Nicaragua 
gaben diesem Vertrage ihre moralische Zustimmung. 

In Verfolg des Friedensschlusses an Bord der „Marblehead'* 
fand zwischen dem 15. — 25. September 1906 in San J o s £ 
unter dem Vorsitz des Ministers des Auswärtigen von Costa- 
Rica, Luis Anderson, eine Konferenz der zentral-amerika- 
nischen Staaten statt, von der sich nur Nicaragua fernhielt. 
Am 25. September kam es zwischen den vier beteiligten Staaten 
zu einem umfangreichen Abkommen, worin diese zunächst sich 
verpflichteten, bei zwischen ihnen entstehenden Schwierigkeiten 
die Präsidenten der Vereinigten Staaten und von Mexiko anzu- 
rufen und diesen die schwebenden Fragen zur schiedsgerichtlichen 
Beilegung zu unterbreiten. Der Wunsch nach Wiedererrichtung 
einer zentral-amerikanischen Union kam deutlich zum Aus- 
druck. Die Vertragsstaaten verpflichteten sich „ihren moralischen, 
intellektuellen und industriellen Fortschritt zu stärken, um so 
ihre Interessen auszugleichen, wie es sich für Schwesterstaaten 
gehört". Abkommen über die Behandlung der Staatsangehörigen 
der Vertragsstaaten wie Angehörige des eigenen Landes, über 
die Bevorzugung der Handelsschiffe der Vertragschließenden, 
und über die Auslieferung wurden getroffen und außerdem ver- 
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einbart, daß der Aufenthalt politischer Flüchtlinge an den Grenzen 
jener Länder, deren Frieden sie zu stören suchen, von jedem 
Vertragsstaate verhindert werden soll. 

Schließlich kam man überein, in Guatemala spätestens bis 
zum 15. September 1907 ein Bureau der zentral-amerikanischen 
Republiken zu errichten, das die Beziehungen der vier an dem 
Vertrage beteiligten Staaten inniger gestalten sollte. In Costa- 
Rica sollte die Errichtung eines zentral-amerikanischen päda- 
gogischen Institutes die Vereinheitlichung des Erziehungswesens 
aller vier Republiken fördern. 

Kaum war dieses hoffnungsvolle Abkommen unterzeichnet, 
machten es neue Unruhen zunichte. Aber das allgemeine amerika- 
nische Interesse an der Aufrechterhaltung des kontinentalen 
Friedens war doch schon zu groß, als daß man die unseligen 
Staatengebilde ihrem Verhängnis überlassen hätte. Wieder 
griffen die Präsidenten der Vereinigten Staaten und von Mexiko 
mit einer freundschaftlichen Vermittelung ein, die bezeichnender 
Weise von den beunruhigten Staaten gern und sofort angenommen 
wurde. In einem im Staatendepartement der Vereinigten Staaten 
zu Washington unterzeichneten Protokoll vom 17. September 1907 
verpflichteten sich die Vertreter aller fünf Staaten Zentral-Ame- 
rikas (Nicaragua war dem Protokoll beigetreten) zur Abhaltung 
einer zentral-amerikani sehen Friedenskon- 
ferenz, die in den Monaten November und Dezember in Gegen- 
wart der Vertreter der Vereinigten Staaten und von Mexiko 
in Washington statthaben sollte. 

Artikel I des Protokolls stellte fest, daß die Präsidenten 
D i a z und Roosevelt alle fünf Republiken zu jener Friedens- 
konferenz einladen werden, um „die Grundlage eines dauernden 
Friedens zwischen ihnen zu errichten". 

Am 12. November 1907 trat die zentral-amerika- 
nische Friedenskonferenz in Washington zu- 
sammen. Die Räumlichkeiten des internationalen Bureaus der 
amerikanischen Republiken waren für die Beratungen zur Ver- 
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fügung gestellt worden. In den beiden ersten Sitzungen wurde 
die Geschäftsordnung festgestellt, und die Vorbereitungen für 
die Organisation getroffen. Der in Washington beglaubigte Ge- 
sandte von Mexiko und der Staatssekretär E 1 i h u R o o t , 
wohnten der Eröffnung bei. Der große Friedensdiplomat hatte 
wieder einmal Gelegenheit, ein Friedenswerk, an dessen Zustande- 
*■ kommen er den Hauptanteil hatte, zu inaugurieren. Die von ihm 
bei dieser Gelegenheit gehaltene Rede hatte folgenden Wortlaut : 

„Als Chef der auswärtigen Politik desjenigen Landes, in dem 



Sie vereinigt sind, obliegt es mir, diese Versammlung zu eröffnen, 
und ihr bis zur endgültigen Organisation zu präsidieren. Gleich zu 
Anfang will ich Ihnen zum Ausdruck bringen, wie sehr die Regierung 
der Vereinigten Staaten die hohe Ehre zu würdigen weiß, die Sie ihr 
durch die Wahl von Washington als Stätte Ihrer Arbeit zugunsten 
der Herrschaft von Frieden, Ordnung und Brüderlichkeit zwischen 
den Völkern Zentral-Amerikas erwiesen haben. Es ist im höchsten 
Maße befriedigend für die Vereinigten Staaten, wenn Sie empfinden 
sollten, daß Sie hier eine günstige Atmosphäre finden werden für 
die Entwickelung der Friedens- und Einigkeits-Ideen, für den Fort- 
schritt und die gegenseitige Hilfsbereitschaft an Stelle von Krieg 
und Revolution und der Hemmung der Grundsätze von Freiheit 
und Gerechtigkeit. 

Soweit als ein aufrichtiger und freundschaftlicher Wunsch für 
len Erfolg Ihrer Arbeiten eine gunstige Atmosphäre zu liefern ver- 
nag, werden Sie ihn sicherlich hier finden. Die Bewohner der Ver- 
ainigten Staaten glauben ehrlich an jene Grundsätze, die Sie der 
Führung der internationalen Angelegenheiten in Zentral-Amerika 
anzupassen suchen. Sie wünschen aufrichtig den Triumph der Freiheit 
und Ordnung überall in der Welt. Besonders wünschen sie aber, 
daß sich alle unsere Schwesterrepubliken der westlichen Halbkugel 
aller jener Segnungen erfreuen, die der Befolgung jener Grundsätze 
zuteil wird. Und wir glauben ferner, daß es vom egoistischen Gesichte- 
punkte aus in unseren eigenen Interessen gelegen sein wird, wenn 
ich die Staaten Zentral-Amerikas guten Gedeihens und Fortschritte 
erfreuen werden. 

Die Völker der Vereinigten Staaten von Mexiko und der Ver- 
einigten Staaten von Amerika erfreuen sieh jetzt großer Vorteile 
aus dem gegenseitigen Handelsaustausch und dem freundschaft- 
lichen Verkehr zwischen den beiden Ländern. Gedeihen, zunehmender 
Wohlstand, Erfolg der Unternehmungen, lauter Ergebnisse einer 
klugen Anwendung des Wohlstandes werden den Völkern beider 
Länder durch den freundschaftlichen Verkehr zuteil, der für das 
Volk des einen Landes das Gedeihen des andern nutzbar macht. 



Wir in den Vereinigten Staaten wären höchst glücklich, wenn die 
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zentral-amerikanischen Staaten mit größerer Geschwindigkeit die 
Pfade des Wohlergehens und des Fortschritte emporklimmen 
würden, damit wir durch Handel und freundschaftlichen Verkehr 
an Ihren »folgen Anteil haben und Ihnen durch unser eigenes Ge- 
deihen helfen könnten. 

Veranlaßt durch die zahlreichen Mißerfolge, die die Völker von 
Zentral-Amerika bei der Errichtung dauernder Abkommen bisher 
gehabt haben, kann man nicht umhin, anzuerkennen, daß die von 
ihnen unternommene Aufgabe nicht leicht ist. Oft ist der Versuch 
gemacht worden, und doch schienen die Abkommen, die ausgearbeitet, 
unterzeichnet und ratifiziert wurden, ins Wasser geschrieben zu 
sein. Dennoch kann ich mich des Eindrucks nicht erwehren, daß 
wir zu mindest an die Schwelle glücklicherer Zeiten für Zentral- 
Amerika gekommen sind. loh setze großes Vertrauen in die Hoffnung, 
daß in dem langen Lauf der Zeit, durch die hintereinander folgenden 
mißglückten Versuche, durch die Erziehung des Volkes, durch die 
ermutigenden Beispiele, die Sie jetzt mehr denn früher umgeben, 
schließlich doch ein Erfolg erreicht werden wird. Durch die Ver- 
bindung all dieser Umstände stehen Sie jetzt an einem Wendepunkt 
in Ihrer Gesohichte, wo es für Sie möglich ist, einen Fortschritt zu 
verwirklichen, der von Dauer sein wird. 

Es würde sich schlecht schicken, wollte ich versuchen, Ihnen 
vorzuschlagen oder Anregungen zu geben, welche Schritte Sie 
unternehmen sollten, doch möchte ich bemerken, daß, da Sie zu Ab- 
kommen gelangen werden, die, wie ich überzeugt bin, aus der Über- 
einstimmung Ihrer friedlichen Bestrebungen im strengsten Recht- 
sinne hervorgehen werden, das Wichtigste für Sie sein wird, auch 
einige praktische Methoden zu ersinnen, die die Durchführung 
jener Abkommen zu sichern imstande sein werden. Die ledigliche 
Erklärung allgemeiner Grundsätze, die bloße Vereinbarung über 
die Richtung der Politik und des Verhaltens sind von geringem Wert, 
wenn nicht praktische und endgültige Maß- 
nahmen vorgesehen werden, bei denen die Ver- 
antwortung für das Mißglücken der Verein- 
barung auf eine bestimmte Person fällt, und 
das öffentlicheEmpfinden von Zentral-Amerika 
in die Lage gesetzt wird, die Verletzung des 
Abkommens zu verhindern. Die Erklärung, daß ein 
Mensch im Besitze seiner Freiheit ist, würde uns in unserem Lande 
wenig nützen, wenn nicht das Habeas -Corpus -Reskript es einem 
besonderen Richter zur Pflicht machte, im Falle einer Anrufung 
die Ursache der Inhaftierung zu untersuchen und dem Gefangenen 
die Freiheit wieder zu geben, wenn dieser unrechtmäßig zurückgehalten 
wird. Die Vorschrift, daß ein Mensch seines Eigentums ohne recht- 
mäßiges Verfahren nicht beraubt werden soll, würde nur geringen 
Wert haben, wenn es nicht eine praktische Vorschrift gäbe, die es 
einem besonderen Beamten zur Pflicht macht, jeden Versuch zu ver- 
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hindern, daß jemand das Eigentum irgend eines Menschen ohne 
rechtmäßiges Verfahren fortnehmen könnte. 

Praktische, bestimmte Methoden sind zu finden, durch die Sie 
es zu jemandes Pflicht machen, darauf zu sehen, daß die großen 
Grundsätze, die Sie erklären, auch nicht verletzt werden, durch die 
jeder Versuch, sie zu verletzen, der Verantwortlichkeit eines schul- 
digen Individuums zufällt. Dieser Art müssen meiner Ansicht nach 
die Probleme sein, denen Sie sich ganz besonders und aufs ernst- 
* liebste zuwenden sollten. 

Ich habe Vertrauen zu Ihrem Erfolg, weil ich Vertrauen zu der 
Aufrichtigkeit Ihrer Absicht habe, und weil ich glaube, daß sich Ihr 
Volk zu jenem Punkte entwickelt hat, wo es bereit ist, solche Er- 
gebnisse, wie Sie sie ausarbeiten werden, zu empfangen und nutzbar 
zu machen. Warum sollten Sie auch nicht in Frieden und Harmonie 
leben? Sie sind in der Tat ein Volk, Ihre Bürgerrechte sind gegen- 
seitig austauschbar, Ihre Rasse, Religion, Ihre Sitten, Gesetze, Fa- 
miliengeschlechter, Blut verwand tschaft, Ihre gesellschaftlichen Be- 
ziehungen, Sympathien, Bestrebungen und Ihre Hoffnungen für 
die Zukunft sind die gleichen. 

Es kann nur der Ehrgeiz einzelner Personen sein, die mehr für 
ihre selbstsüchtigen Zwecke besorgt sind, als für das Wohl ihres 
Landes, was das Volk von Zentral-Amerika verhindern vermag, in 
Friede und Einigkeit zusammen zu loben. 

Es ist meine aufrichtigste Hoffnung, es ist die Hoffnung der 
amerikanischen Regiorung und des Volkes der Vereinigten Staaten, 
daß aus dieser Konferenz wirksame und praktische Maßnahmen 
hervorgehen mögen, die das Volk von Zentral-Amerika in die Lage 
setzen werden, nebeneinander mit den fortgeschrittensten Nationen 
der modernen Zivilisation in gleichem Schritt zu marschieren, und 
seine großen Geschicke in jener Brüderlichkeit zu erfüllen, zu der 
ihm eine herrliche Natur das Recht gibt, so daß dadurch von diesem 
Lande der Schönheit und des unberechenbaren Reichtums für immer 
der Brüderstreit ferngehalten werden wird, der Sie bislang in der 
Entwickelung Ihrer Zivilisation gehemmt hat." 

Hierauf ergriff der Vertreter des anderen Vermittlungsstaates, 
der Gesandte Mexikos, Don Enrique C. Creel, das 
Wort. Einige Stellen aus seiner Rede, die wie die Worte Elihu 
Roots von hoher Erkenntnis des Wertes und von einer tiefen 
Überzeugung der Wirksamkeit des Fiedens-Wülens zeugen, seien 
hier wiedergegeben: 

„Weder die Vereinigten Staaten noch Mexiko drängt es nach 
einer Gebietsausdehnung, noch ist es unsere Absicht, uns in Ihre 
Angelegenheiten zu mischen, noch verlangt es uns nach etwas anderem, 
als unsere Länder friedlich, stark und gedeihend zu sehen. Mexiko 
und die Vereinigten Staaten hegen die Überzeugung, daß dies daa 

A. H. Fried, Pan-Amerik*. 15 
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durch Ihre Energie, Ihre Vaterlandsliebe und Ihren guten Willen 
erreichte Ergebnis sein wird, zu dem Sie nach ehrliohen Beratungen 
und nach einem gesicherten auf ewiger Gerechtigkeit basierenden 
Frieden für die fünf zentral-amerikanischen Republiken gelangen 

Immer ist der Friede das höchste Gut der Menschheit gewesen. 
Aber wenn die Bevölkerung und der Wohlstand sich vermehren, das 
Niveau der Kultur sich erhöht, die Grundsatze der Gerechtigkeit 
und die Achtung vor dem Eigentum sich festigen, wenn das Menschen- "1 
leben eine höhere Wertung erhält, dann wird die Ruhe höher ge- 
schätzt in der Welt und ihr Gesetz beherrscht als eine höchste Not- 
wendigkeit, als die größte aller Segnungen, die Hauptquelle der 
Vaterlandsliebe und die unerschütterliche Grundlage der nationalen 
Autonomie. 

Die Welt schreitot vorwärts. Die verschiedenen Bekundungen 
des Fortschritts erstreckten sich überallhin, die Kultur wird universell 
und fordert, daß jedes Volk in der Welt Anteil nehme an ihren Vor- 
teilen. Findet die Kultur keine Schranken, so richtet sie alle ihre 
Energien, ihre lebenspendenden Elemente des Wohlstandes nach 
jener Stolle. Sobald jedoch Krieg, Unruhen und Ausrottung den 
Weg versperren und sich der großen Gewalt der Zivilisation wider- 
setzen, dann werden die Verhältnisse sowohl im Innern wie nach 
außen gefährlich und es ergeben sich daraus der Rückschritt und 

internationale Schwierigkeiten Die gegenwärtige Tendenz 

der Kulturländer strebt deutlich dem Frieden zu, wie es hervorgeht, 
aus dem Haager Tribunal, aus den zahlreichen Friedens- und 
Schiedsgerichtskongressen und Konferenzen, die seitens der fort- 
geschrittenen Völker organisiert werden, aus der Forderung, die von 
der Presse aller Länder ohne Rücksicht auf politische Parteistellung 
und religiösen Glauben aufgestellt wird, aus den Lehren, die auf 
Schulen und Universitäten verbreitet werden. Friede ist der 
Sehnsuohtsschrei der Menschheit geworden. Es 
kann keinen größeren Irrtum, keine schwärzere Verblendung geben, 
als das Widerstreben gegen diese Tendenzen. Kein Opfer kann groß 
genug sein, wenn es dargebracht wird zur Erreichung eines wohl- 
begründeten, unerschütterlichen und festen Friedens ...... 

Wenn ich mich bei der Beurteilung Ihrer Angelegenheiten nicht 
irre, beruhen alle Ihre Zwistigkeiten auf Streitfragen, die leicht bei- 
gelegt werden können und vor allen Dingen durch friedliche Mittel 
beigelegt werden können. Grenzstreitigkeiten, Entschädigungs- 
forderungen von Bürgern, Gebieteüberschreitungen und viele andere m 
Vorfälle, die zwischen aneinandergrenzenden Ländern kaum ver- 
hütet werden können, sind leicht und friedlich mittels solcher all- 
gemeiner Regeln zu ordnen, die Sie auf dieser Konferenz aufstellen 
dürften. Und Bürgerkriege wie auswärtige Kämpfe werden nur dann 
entstehen, wenn sie unvermeidlich sind, und nur insofern, als sich 
Kriege in der Kulturwelt jetzt noch ereignen, keineswegs aber so 
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häufig, als sie noch unter den wilden Elementen unkultivierter Lander 
statthaben. 

Um diese Bedingungen zu erreichen, ist es^notwendig, keine 
Überlegenheiten zu suchen, keine Vorherrschaft übereinander, keine 
Vergeltung von Unrecht zu fordern, noch die Herrschaft über das 
Temperament zu verlieren. Hier handelt es sich nicht um ein Schlacht- 
feld, noch um eine strategische Stellung. Die Aufgabe dieser Kon- 
ferenz ist edler und erhabener; sie liegt darin, gutgläubig die Mittel 
zur Rechtsübung zu suchen. 1 hre klare Intelligenz und Ihr Patriotis- 
mus werden sie sicherlich finden, und wenn sie gefunden sind, müssen 
sie in einem wirklich langwährenden Vertrag niedergelegt werden. 
Das ist es, was die Welt von der hohen Vertretung Ihrer verschiedenen 
Regierungen erwartet, das ist es, was Mexiko und die Vereinigten 
Staaten erwarten, weil sie diesen Vertrag als eine moralische Garantie 
ehrenhafter und fester Absichten, als ein Pfand der Friedensliebe 
und als einen Beweis von Brüderlichkeit, Sympathie und Gerechtig- 
keit gegenüber den von Danen vertretenen Ländern in gutem Glauben 

besiegelt werden Möge dieser Vertrag von Washington die 

erhabenen Ideale der lateinischen Rasse in sich schließen, der wir 
angehören, und möge seine Form ebenso fest und stark sein, als das 
mit uns in diesem gemeinsamen Werke der Ordnung, der Kultur 
und des Fortschrittes identifizierten amerikanische Volk. Möge der 
Vertrag ebenso immerwährend sein als der unwandelbare gute Glaube 
und die Friedensliebe der beiden Republiken, Direr Freunde, ist, 
die Sie eingeladen haben, dieses menschenfreundliche Werk in An- 
griff zu nehmen. 

Namens der Konferenz antwortete Don Luis Ander- 
son, Minister des Auswärtigen von Costa-Rica. Auch 
aus dieser Rede sei im Nachfolgenden einiges "^wiedergegeben : 

„Die feierliche Eröffnung der zentral-amerikanischen Friedens- 
konferenz durch den ehrenwerten Herrn Staatssekretär der Ver- 
einigten Staaten, bei welcher Gelegenheit wir auch den beredten, 
weisen und herzlichen Worten seiner Exzellenz des Gesandten der 
Vereinigten Staaten von Mexiko gelausoht haben, ist nicht nur ein 
Symbol amerikanischer Brüderschaft, sie wird auch in der Geschichte 
unseres Volkes den Augenblick der Trennung zwischen der Ver- 
gangenheit und der Zukunft bezeichnen. f 

Auf der einen Seite werden Krieg und Streit in die Vergangenheit 
versinken, während auf der anderen Seite Friede, Fortschritt und 
Ruhe in der Zukunft gesichert werden. Es ist der Beginn einer neuen 
Ära, in der der Geist des zwanzigsten Jahrhunderts sich dringend 
Geltung verschafft. 

Die Kultur kann nicht zugeben, daß sich innerhalb der Nationen- 
familie eine befindet, die nicht ihre ganzen Kräfte und den unge- 
heuren Reichtum, mit dem die Natur sie ausgestattet hat, für den 

15« 
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allgemeinen Vorteil beiträgt, da alle Nationen für den Verlauf des 
menschlichen Fortschrittes vereint haftbar sind. 

Zentral-Amerika, das so wunderbar zwischen zwei Kontinenten 
gelegen ist, das an beiden Ozeanen eine ausgedehnte Küstenlinie, 
einen außerordentlich reichen, für alle Arten von Produkten ge- 
eigneten Boden besitzt mit Bergen bedeckt ist, die Gold und Silber 
tragen, das einen solchen Reichtum, daß man glauben könnte, die Natur 
war stolz auf die Verschwendung, mit der sie über dieses Land alle 
ihre Güter ausstreute, Zentral-Amerika hat die Pflicht, der Kultur 
durch universellen Austausch alle die Vorteile, die seine ausgezeichnete 
Lage von ihm erheischt, widerzuerstatten. Ich muß jedoch mit Be- 
dauern zugeben, daß wir im Rückstände sind mit der Ableistung 
dieser Pflicht, infolge jenes unnützen Streites, in dem einige unserer 
Republiken ihre Kräfte vergeudet haben und der uns entfremdet 
hat von jenen Idealen unserer Vorfahren, die diese beseelten als sie, 
ohne Rücksicht auf die darzubringenden Opfer, unserem Lande die 

Freiheit gaben Die Namen Roosevelt und Diaz werden von 

den bescheidenen Bürgern jener Länder, von den Bürgern« deren 
Hände von schwerer Arbeit gehärtet sind und die die tropische Sonne 
gezeichnet hat, stets mit Dankbarkeit im Gedächtnis behalten werden. 
Sie sind es ja, die durch einen stabilen Frieden am meisten gewinnen 
werden, denn es sind die Feldbebauer, die gezwungen werden, den 
Pflug mit dem Schwerte zu vertauschen, und die wohl in den Krieg 
gehen, aber den Krieg nicht lieben. Unsere Völker sind nicht kriegs- 
liebend und die einzige Rolle, die sie in den verschiedenen Kriegen 
gespielt haben, die von unserer Unabhängigkeit bis heute den zentral» 
amerikanischen Boden mit Blut düngten, war die des Sterbens nach 
Heldenart — brav und bescheiden — für eine Sache, die sie niemals 
verstanden haben. Denn die zentral-amerikanischen Kriege waren 
niemals Kriege zwischen den Völkern, sie waren immer nur Kriege 
zwischen den Regierungen 

Laßt uns danach streben, aus unserer Achtung vor der Freiheit 
des Individuums sowohl wie vor der Freiheit der Staaten eine lebende 
Wirklichkeit zu machen. Laßt uns in jedem unserer zentral-ameri- 
kanischen Länder eine Volksregierung für das Volk zur Geltung 
bringen und dieses schützen, dann wird der Frieden gesichert und 
der Weg zu unserem Glück und zu unserer Vollkommenheit frei- 
gelegt werden. Ich glaube die Empfindungen und die patriotischen 
Gefühle aller zentral-amerikanischen Vertreter zu verdolmetschen, 
wenn ich sage, daß wir den Glauben haben, daß wir das Ziel erreichen 
werden, und daß unsere Dankbarkeit für jene, die uns bei diesem 
edlen Werke geholfen haben, aufrichtig und ewig sein wird '* 

Die Konferenz wählte alsdann Don Luis Anderson 
zu ihrem Präsidenten. In 14 Sitzungen, die zwischen dem 14. No- 
vember und 20. Dezember abgehalten wurden, wurden acht 
Abkommen getroffen und unterzeichnet, z. Ein allgemeiner 
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Friedens- und Freundschaftsvertrag; 2. Ein Zusatzabkommen 
zu dem allgemeinen Vertrag; 3. Ein Abkommen über die Errich- 
tung eines internationalen zentral-amerikanischen Gerichts- 
hofes; 4. Ein Auslieferungsvertrag ; 5. Ein Abkommen für die 
Errichtung eines zentral-amerikanischen Bureaus; 6. Ein Ab- 
kommen für die Errichtung eines zentral-amerikanischen päda- 
gogischen Instituts; 7. Ein Abkommen betreffend die künftigen 
zentral-amerikanischen Konferenzen; 8. Ein Verkehrsabkommen. 

In dem allgemeinen Friedens- und Freund- 
schaftsvertrag bezeichneten es die Vertragsstaaten als 
ihre erste Pflicht, den Frieden aufrecht zu erhalten. Sie ver- 
pflichteten sich darin, jede Art Streitigkeit durch den zentral- 
amerikanischen Gerichtshof, der durch besonderen Vertrag er- 
richtet wurde, beizulegen. (Art. I.) Zur Festigung der Stabilität 
und ihres Ansehens wurde bestimmt, „daß jede Maßnahme, die 
die konstitutionelle Organisation einer der Staaten beeinträch- 
tigen könnte, als eine Bedrohung des Friedens anzusehen ist" 
(Art. II.) Honduras war infolge seiner geographischen Lage 
am häufigsten der Kriegsschauplatz in den zentral-amerikanischen 
Konflikten. Infolgedessen verpflichtete sich Honduras zu ab- 
soluter Neutralität bei jedem Konflikt zwischen den Vertragsstaa- 
ten, während diese sich verpflichteten, Honduras gegenüber die 
strikteste Neutralität zu beachten und niemals das Gebiet jenes 
Staates zu verletzen. (Art. III.) Neben den durch die Washingtoner 
Abkommen zu schaffenden Einrichtungen, wie des internationalen 
zentral-amerikanischen pädagogischen Institutes und des zentral- 
amerikanischen Bureaus wurde die Errichtung einer praktischen 
Landwirtschaftsschule in Salvador, einer Bergbau- und technolo- 
gischen Schule in Honduras und einer Schule für Künste und 
Handel in Nicaragua empfohlen (Art. IV). Eine ständige Gesandt- 
schaft soll jeder der Vertragsstaaten in jedem anderen Vertragsstaate 
unterhalten (Art. V). Den Bürgern aller Vertragsstaaten wurden 
in jedem Lande die gleichen Rechte eingeräumt, die den Staats- 
angehörigen zuteil werden (Art. VI). Die Ausübung der wissen - 
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schaftlichen Berufe und die Anerkennung der Diplome, Grade 
usw. ist in jedem Lande gewährleistet (Art. VII). Das künst- 
lerische und gewerbliche Eigentum wird den staatsfremden 
Bürgern der Vertragsstaaten in gleichem Maße gesichert wie den 
Staatsangehörigen (Art. VIII). Die Schiffe der einzelnen Staaten 
werden längs der Küste und in den Häfen als nationale Schiffe 
betrachtet (Art. IX). Das Asylrecht an Bord von Handelsschiffen 
jeder Nationalität für Verbrecher, die keines gemeinen Vergehens 
angeklagt sind, und für politische Verbrecher, sofern sie sich nicht 
in einem Hafen des nach ihnen fahndenden Staates einschiffen, 
soll gewahrt werden. (Art. X). Die diplomatischen und Konsular- 
vertreter der Vertragsstaaten in fremden Ländern sollen den 
Bürgern aller Vertragsstaaten in gleichem Maße zur Verfügung 
stehen wie den eigenen Landsleuten (Art. XI). Förderung der 
Küstenschiffahrt (Art. XII). Austausch der offiziellen Ver- 
öffentlichungen (Art. XIII). Die Gültigkeit der öffentlichen 
Urkunden in den Vertragsstaaten wurde vorgesehen (Art. XIV). 
Für die gegenseitige Rechtshilfe wurden die umfassendsten Maß- 
nahmen getroffen (Art. XV). Ein Schutz gegen die Störung 
der inneren Ruhe der Vertragsstaaten wurde errichtet durch die 
Bestimmung, daß weder „den Leitern oder Hauptführern poli- 
tischer Flüchtlinge, noch ihren Agenten gestattet sein soll, in 
jenen Provinzen zu wohnen, die an das Land grenzen, dessen 
Frieden sie stören könnten" (Art. XVI). Personen, die eine re- 
volutionäre gegen einen anderenVertragsstaat gerichtete Bewegung 
einleiten oder stärken, sollen in die Hauptstadt desjenigen Landes 
gebracht werden, in dem sie ihren Sitz haben, wo ihnen der Prozeß 
nach den Gesetzen des Aufenthaltslandes zu machen ist (Art. 
XVII). Die Verträge im Hinblick auf das zu errichtende zentral- 
amerikanische Bureau, auf das internationale zentral-amerika- 
nische pädagogische Institut, auf die Auslieferung, die Verkehrs- 
verhältnisse und die jährlichen Konferenzen sollen beachtet 
werden und zum Zwecke der Vereinheitlichung der zentral-ame- 
rikanischen Interessen in Kraft bleiben (Art. XVIII). Die 
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Artikel XIX — XXI bestimmen die Geltungsdauer (zehn Jahre), 
Kündigungsfrist, Ratifikationen, usw. des Vertrages. — 

Das Zusatzabkommen enthält in drei Artikeln 
Bestimmungen, die dazu dienen sollten, innere Unruhen zu er- 
schweren oder zu verhindern. Die Vertragsstaaten kamen darin 
überein, keine Regierung innerhalb der fünf Republiken anzu- 
erkennen, die durch einen Staatsstreich oder durch eine Revo- 
lution zur Macht gelangt (Art. I), noch in einem Bürgerkrieg 
zugunsten oder gegen die Regierung zu intervenieren (Art. II). 
Es^ wurde empfohlen, eine konstitutionelle Reform vorzunehmen, 
um die Wiederwahl des Präsidenten einer Republik zu verbieten 
und Maßnahmen zu treffen, die den Grundsatz der Abwechslung 
der Gewalten garantieren (Art. III). 

Das Abkommen für die Errichtung eines 
zentral-amerikanischen Gerichtshofes be- 
stimmt, daß sich die vertragschließenden Parteien verpflichten, 
„alle Gegensätzlichkeiten oder Fragen, die zwischen ihnen auf- 
tauchen, welcher Natur sie auch sein mögen und welcher Art 
ihr Ursprung auch sei, für den Fall, dem Gerichtshof zu unter- 
breiten, daß die jeweiligen Auswärtigen Ämter nicht imstande 
waren, zu einer Verständigung zu gelangen" (Art. I). „Der 
Hof soll auch über Fragen erkennen, die einzelne Personen eines 
zentral-amerikanischen Staates gegen irgend einen anderen Ver- 
tragsstaat im Hinblick auf die Verletzung von Verträgen oder 
Abmachungen und anderen Fällen internationalen Charakters 
aufwerfen, ohne Rücksicht darauf, ob deren eigene Regierung 
die erwähnten Ansprüche unterstützt und unter der Voraus- 
setzung, daß die Rechtshilfe, die die Gesetze des betreffenden 
Landes gegen eine solche Verletzung vorsehen, erschöpft wurden, 
oder daß eine Rechtsverweigerung stattgefunden hat" (Art. II). 
Das Gericht soll auch über jene Fälle erkennen, die ihm durch 
gemeinsame Ubereinstimmung der Regierungen unterbreitet 
werden. Es soll auch zwischen Regierungen und Privaten ent- 
scheiden können (Art. III). Auch zur Entscheidung von Streit- 
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fällen zwischen zentral-amerikanischen und anderen Regierungen 
soll der Hof erkennen (Art. IV). Für den Sitz des Gerichtshofes 
wird die Stadt Cartago in Costa-Rica bestimmt (Art. V). 
Der Gerichtshof besteht aus fünf Juristen, deren je einer von den 
fünf Republiken ernannt wird. Die Anwesenheit aller fünf Richter 
ist für ein quorum nötig (Art. VI). Außerdem erwählt jeder Staat 
zwei Ergänzungsrichter. Der Gehalt eines jeden Richters beträgt 
2000 Dollars pro Jahr, die aus dem Schatz des Gerichtshofes 
bezahlt werden. Außerdem zahlt jeder Staat 2000 Dollars jährlich 
für die ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben des Tri- 
bunales (Art. VII). Die Funktionsdauer der Richter ist auf 5 
Jahre anberaumt (Art. VIII). Artikel IX — XI enthalten Bestim- 
mungen über die Eidesabiegung, Immunität und Inkompati- 
bilität der Richter. In der ersten jährlichen Sitzung des Ge- 
richtshofes wählt der Gerichtshof seinen Präsidenten, Vizeprä- 
sidenten und ernennt er das notwendige Personal. Die Artikel 
XII — XXIV regeln das Verfahren des Gerichtshofes. Die Ver- 
tragsstaaten verpflichten sich, dem Urteil des Hofes sich zu unter- 
werfen und dessen Ausführung ihre moralische Unterstützung 
zu gewähren (Art. XXV). Dem Hofe steht außerdem das Recht 
zu, neue Bestimmungen des Verfahrens, die in der Konvention 
nicht enthalten sind, zu erlassen. (Art. XXVI). „Die hohen ver- 
tragschließenden Parteien erklären feierlich, daß sie aus keinem 
Grunde noch in irgend einem Falle die vorliegende Konvention 
als nichtig betrachten werden, daß sie sie vielmehr, vom Datum 
der letzten Ratifikation ab gerechnet, für die Dauer von zehn 
Jahren als immer in Kraft befindlich ansehen werden. In dem 
Fall eines Wechsels oder einer Änderung in den politischen Ver- 
hältnissen einer oder mehrerer vertragschließenden Republiken 
werden die Funktionen des durch die vorliegende Abmachung 
geschaffenen zentral-amerikanischen Gerichtshofes ipse facto 
suspendiert werden. Zur Anpassung der Konstitution des er- 
wähnten Gerichtshofes an die neue Ordnung der Dinge soll von 
den betreffenden Regierungen sofort eine Konferenz einberufen 
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werden. Für den Fall, daß diese nicht zu einem einstimmigen 
Übereinkommen gelangt, wird die vorliegende Abmachung als 
annulliert betrachtet (Art. XXVII). Der Austausch der Ratifi- 
kationen soll nach Artikel XXI des allgemeinen Friedens- und 
Freundschaftsvertrages stattfinden (Art. XXVIII). — In einem 
angehängten Artikel ist die wichtige Bestimmung aufgenommen 
worden, daß der zentral-amerikanische Gerichtshof auch die 
Rechtssprechung über Konflikte haben soll, die zwischen den 
gesetzgebenden, ausführenden und richterlichen Gewalten der 
eigenen Länder entstehen, wie für den Fall, daß richterliche 
Entscheidungen und Beschlüsse des Nationalkongresses nicht 
beachtet werden. 

In einem Auslieferungsvertrag, der 16 Artikel 
umfaßt, wird der Versuch gemacht, die Gesetzlichkeit und Ord- 
nung im Innern der einzelnen Vertragsstaaten dadurch zu schützen, 
daß diejenigen, die sich dagegen vergangen haben, in den Nach- 
barrepubliken keine Sicherheit mehr genießen sollen. In diesem 
Vertrage werden die zur Auslieferung verpflichtenden Vergehen 
und Verbrechen ebenso ausführlich definiert wie diejenigen, 
die zur Auslieferung nicht verpflichten sollen. 

Die Abmachung für ein internationales 
zentral-amerikanisches Bureau besagt in der 
Einleitung, daß die vertragschließenden Regierungen die Errich- 
tung eines solchen Bureaus aus dem Wunsche heraus beschlossen 
haben, „die gemeinsamen Interessen Zentral-Amerikas zu ent- 
wickeln" und „daß dieses Bureau die Aufsicht und die Fürsorge 
für diese Interessen übernimmt." Der Artikel bestimmt die- 
jenigen zentral-amerikanischen Interessen, welchen durch das 
Bureau besondere Aufmerksamkeit gezollt werden soll. i. Die 
Vereinigung aller Anstrengungen zur friedlichen Reorganisation 
des Mutterlandes Zentral- Amerika. 2. Der öffentlichen Erziehung 
einen wesentlichen zentral-amerikanischen Charakter in einheit- 
licher Weise aufzudrücken und sie in Übereinstimmung mit 
den modernen pädagogischen Tendenzen so umfangreich, prak- 
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tisch und so vollständig als möglich zu gestalten. 3. Die Ent- 
wickelung des zentral-amerikanischen Handels und aller Hand- 
lungen, die geeignet sind, ihn wirksamer und nutzbringender 
zu gestalten und ihm im Verkehr mit anderen Nationen eine 
größere Ausdehnung zu verleihen. 4. Die Förderung von Land- 
wirtschaft und Industrie. 5. Die Vereinheitlichung der bürger- 
lichen, Handels- und Straf gesetzgebung, die Anerkennung der Un- 
verletzlichkeit des Lebens, die Achtung vor dem Eigentum und, 
als fundamentaler Grundsatz, die absoluteste Heiligkeit der per- 
sönlichen Rechte des Menschen. Einheit im Zollwesen, im Münz- 
system, in der allgemeinen Sanitätspflege mit besonderer Be- 
rücksichtigung der zentral-amerikanischen Häfen; Vertrauen in 
den zentral-amerikanischen Kredit; Einheitlichkeit in Maßen 
und Gewichten und die Definition dessen, was den Grundbesitz 
bildet, in solch feststehender und unfragwürdiger Art, daß es 
als eine solide Kreditgrundlage gelten kann und die Errichtung 
von Hypothekenbanken gestattet. — Das Bureau setzt sich 
aus je einem Delegierten von jedem Vertragsstaate zusammen 
(Art. II). Das Präsidium wird abwechselnd von den Mitgliedern 
des Bureaus ausgeübt. (Art. III). Die Funktionen des Bureaus 
umfassen alle diejenigen Maßnahmen, die für die seiner Fürsorge 
übergebenen Objekte notwendig erscheinen. Die Vertragsstaaten 
verpflichten sich, dem Bureau ihre moralische Unterstützung 
zu gewähren (Art. IV). Alle 6 Monate erhalten die Vertragsstaaten 
einen ausführlichen Bericht über die im letzten Halbjahr geleistete 
Arbeit (Art. V). Das Bureau wird in der Stadt Guatemala 
seinen Sitz haben und soll spätestens am 15. September 1908 
errichtet werden (Art. VI). Die diplomatischen und Konsular- 
agenten der vertragschließenden Regierungen sollen dem Bureau 
jede von ihnen verlangte Unterstützung zuteil wreden lassen 

- 

(Art. VII). Die Kosten werden von den Regierungen zu gleichen 
Teilen getragen (Art. VIII). Das Bureau wird ein Organ ver- 
öffentlichen, und soll danach trachten, mit anderen Ämtern 
ähnlicher Natur ganz besonders mit dem internationalen Bureau 
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der amerikanischen Republiken in Washington in Verkehr zu 
bleiben (Art. IX). Das Bureau soll als Nachrichten vermittler 
zwischen den Vertragsstaaten dienen und soll den betreffenden 
Regierungen, alle für die Entwicklung der ihm übertragenen 
Beziehungen und Interessen notwendig erscheinenden, Mitteilun- 
gen, Auskünfte und Berichte zugehen lassen (Art. X). Die Ab- 
machung soll 15 Jahre in Kraft bleiben und später nach dem 
Willen der Vertragschließenden verlängert werden. 

Das Abkommen für die Errichtung eines zen- 
tral-amerikanischen pädagogischen Insti- 
tuts erkennt in seiner Einleitung die hervorragende Wichtigkeit 
an, „den öffentlichen Unterricht in zentral-amerikanischem 
Geiste auszubilden und ihn einheitlich innerhalb der von der 
modernen Pädagogik vorgezeichneten Grenzen zu entwickeln". 
Artikel I hat folgenden Wortlaut: „Die Republiken von Costa- 
Rica, Guatemala, Honduras, Nicaragua und Salvador sind, 
beseelt von dem Wunsche nach Errichtung gemeinsamer, wesent- 
lich gleichgestalteter Unterrichtssysteme, die eine moralische 
und geistige Vereinheitlichung dieser Schwesterrepubliken 
herbeiführen sollen, übereingekommen, auf gemeinsame Kosten 
und zum gemeinsamen Vorteil ein pädagogisches Institut zu 
errichten, mit Abteilungen für Männer und Frauen zum Zwecke 
der beruflichen Heranbildung von Lehrern. Costa-Rica 
wird als der Sitz des Instituts festgesetzt." — Jede Republik hat 
das Recht, in das pädagogische Institut bis zu hundert Schüler 
zu entsenden, soll aber nicht für weniger als für je 20 von jedem 
Geschlechte Gebrauch machen (Art. IV). Die Errichtung eigener 
. Gebäude in gesunden Gegenden ist vorgesehen (Art. V). Die pä- 
dagogische Liga der 5 Staaten, die als erster Schritt für die Ver- 
einheitlichung des Erziehungssystems angesehen wird, wurde zu- 
nächst auf 15 Jahre beschlossen und soll nach dem W'unsche der 
Staaten später verlängert werden. 

Die Konvention betreffend die künftigen 
zentral-amerikanischen Konferenzen, die nach 
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der Einleitung den Zweck haben sollen, „als eines der wirksamsten 
Mittel die Verschmelzung der zentral-amerikanischen Völker in 
eine einzige Nationalität vorzubereiten" trifft im I. Artikel fol- 
gende Bestimmungen: 

„Eine jede der vertragschließenden Regierungen verpflichtet 
sich, binnen eines Monates, gerechnet von der letzten Ratifikation 
dieses Abkommens, eine oder mehrere Kommissionen zu er- 
nennen, die sich vorzugsweise mit dem Studium alles dessen be- 
fassen sollen, was sich auf das Münzsystem ihrer jeweiligen Länder 
besonders in dessen Verhältnis zu jenem der anderen Staaten 
und ihres gegenseitigen Handelsverkehrs bezieht. Außerdem 
sollen sich jene Kommissionen mit dem Studium alles dessen 
befassen, was sich auf die Zollsysteme, die Maße und Gewichte 
und andere Materien wirtschaftlicher und fiskalischer Natur 
bezieht, deren Vereinheitlichung in Zentral-Amerika als wün- 
schenswert erscheinen mag." — Die Kommissionen sollen binnen 
6 Monaten nach ihrer Ernennung einen Bericht erstatten, der 
allen Regierungen mitzuteilen ist, wobei diese aufgefordert werden 
sollen, ein oder mehrere Vertreter zu ernennen, die einer zentral- 
amerikanischen Konferenz beiwohnen sollen, welche an dem zu- 
nächst folgenden ersten Januar zu eröffnen ist. Die Aufgabe dieser 
Konferenz soll es sein, ein Abkommen zu schließen, das den im 
ersten Artikel angezeigten Zwecken entspricht (Artikel II). Die 
Konferenzen sollen alljährlich stattfinden und regelmäßig am 
ersten Januar eröffnet werden (Art. III). Die erste Konferenz 
soll in der Stadt Tegucigalpa stattfinden und den Ort 
bezeichnen, in welcher die nächste Konferenz sich versammeln 
soll. Dies soll auch jede folgende Konferenz tun (Art. IV). Das 
Abkommen soll 5 Jahre in Kraft bleiben, aber für den Fall, daß 
bis dahin keine Kündigung erfolgt, weiter bestehen bleiben, bis 
6 Monate nach dem Zeitpunkt, an dem eine der vertragschließenden 
Parteien den anderen mitgeteilt haben wird, daß sie sich zurück- 
zuziehen beabsichtige. 

In dem Verkehrsabkommen wird die Ernennung 
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von Kommissionen vorgesehen, die hauptsächlich die Vorarbeiten 
im Rahmen des pan-amerikanischen Eisenbahn- Planes treffen 
sollen. Auch andere Arrangements, wie die Herstellung von 
Dampferlinien, submarinen Kabeln, Telegraphen- und Tele- 
phon-Linien, drahtlosen Stationen „und anderen Einrichtungen, 
die die gegenseitigen Beziehungen zu kitten vermögen" werden 
empfohlen. 

Eine ganz andere Konstruktion als die bisherigen vergeb- 
lichen Versuche zur Ordnung und zum Frieden zu gelangen, 
haben jene Maßnahmen, die die zentral-amerikanischen Republiken 
unter der Fürsorge der beiden großen Republiken des Nordens 
in Washington getroffen haben. Die Art der Vermittelung, die 
hier stattgefunden hat, die an sich ganz verschieden ist von der 
in Europa seitens der größeren Staaten den kleineren gegenüber 
ausgeübten Fürsorge, mag auch dazu beitragen, die Wirksamkeit 
der unternommenen Aktion zu stärken. Dieser Eingriff der 
Vereinigten Staaten und Mexikos in das Innen- und Zusammen- 
leben der fünf unglücklichen Republiken von Zentral-Amerika 
trägt den Charakter der Unterstützung an sich, nicht den Cha- 
rakter der Beherrschung. Nicht die Überlegenheit des Starken 
gegenüber dem Schwachen kam dabei zum Ausdruck; eher die 
Überlegenheit des Gesunden gegenüber dem Kranken, die sich 
jedoch nicht als Überhebung sondern als Hilfsbereitschaft gibt. 
Schon der Umstand, daß zwei Staaten sich vereinigt haben, die 
freundschaftliche Einmischung zu unternehmen, war danach 
angetan, das Mißtrauen nicht aufkommen zu lassen. Der Ver- 
dacht, daß egoistische Interessen dabei das Motiv bilden, kann 
weniger zur Geltung kommen, wenn zwei Staaten, die unter 
Umständen über den Zuwachs an Macht oder Einfluß gegenseitig 
eifersüchtig sein können, sich verbinden, um damit zu bewiisen, 
daß keiner dabei ein Einzelinteresse verfolgt. Es ist lediglich 
das gemeinsame Interesse an der Sicherung des Friedens in allen 
Teilen des amerikanischen Kontinentes, das diese beiden Staaten 
veranlaßte, sich in die Angelegenheiten der fünf kleinen Revo- 
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unkluger Mann", sagt James Brown Scott, 1 ) „der 
sich als politischer Prophet aufspielen wollte. Es sollte jedoch 
bedacht werden, daß die vorhergehenden Verträge lediglich 
von den zentral-amerikanischen Republiken allein abgeschlossen 
wurden, und daß sie einen dauernden Bestand ihrer Angelegen- 
heiten nur deshalb nicht herzustellen vermochten, weil sie auf 
einer in der Ausdehnung beschränkten öffentlichen Meinung, 
ohne jede Garantie von außen, aufbauten. Im vorliegenden 
Fall dürften die Verträge und Abmachungen als der Krystalli- 
sationspunkt eines bereits bestehenden öffentlichen Geistes und 
Empfindens erscheinen und die zwei großen im Norden Hegenden 
Republiken haben nicht nur ihre freundliche Hilfe bei den Ver- 
handlungen der Verträge und Abmachungen geliehen, sondern 
auch die Garantie ihrer Ausführung durch friedliche und geeignete 
Mittel vorbereitet. Es ist richtig, daß die zentral-amerikanischen 
Republiken für sich selbst einstehen müssen, aber es ist nicht 
weniger richtig, daß die moralische Unterstützung und Ermu- 
tigung, die ihnen von Mexiko und den Vereinigten Staaten zuteil 
wurden, nicht übersehen werden darf. Die Vergangenheit ist 
tatsächlich vergangen und die Zukunft ist voll Hoffnung und 
Aussichten." 

Die Art der Friedensstiftung in Zentral-Amerika ist in ihrer 
ganzen Anlage neuartig. Ein Novum in der Geschichte. Das 
offen eingestandene Ziel ist die Föderation der fünf kleinen Re- 
publiken, die in jeder Beziehung eine nationale Einheit bilden 
und nur durch die Machenschaften einer ehrgeizigen Bureau- 
kratie ein getrenntes Dasein führen. Ec handelte sich nur darum, 
den Einigungsprozeß nicht zu erzwingen, sondern ihn auf natür- 
lichem Wege wachsen zu lassen. Die in Washington getroffenen 
Maßnahmen haben alle diesen Grundsatz im Auge. Zu diesem 
Zwecke mußten zunächst Einrichtungen getroffen werden, die 

>) Siehe Scott 's Darstellung der Zentral- Amerikanischen Friedenskonfereu von 
1907, der ich im wesentlichen gefolgt bin, in „The American Journal of International 
Law 4 *, Vol. II (1908), No. 1, 8. 121. Der Wortlaut der Verträge jener Konferenz im 
„Supplement of the American Journal of International Law." Vol. II., No. 1 u. 9., 8. 219 u. f. 
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allmählich zur Einigung der fünf Staaten führen müssen, aber 
gleichzeitig mußten auch Maßnahmen vorgesehen werden, die das 
Wachstum der geschaffenen Einrichtungen gegen die Zufälle 
und Ubergriffe der Politik zu schützen geeignet sind. Einrichtungen 
dieser Art sind der Gerichtshof, der ein Krystallisationspunkt 
der innerstaatlichen und zwischenstaatlichen Ordnung zu werden 
berufen ist, und das zentral-amerikanische Bureau, das als Ver- 
waltungs-Zentrale zur allmählichen Symbiose und Organisation 
der fünf Staaten führen soll. Das pädagogische Institut soll durch 
die Vereinheitlichung der Erziehung die Personen für die staat- 
liche Zueinandergehörigkeit vorbereiten. Die künftigen zentral- 
amerikanischen Konferenzen sollen zu der allmählichen gemein- 
samen Verwaltung hinüberführen. Alle diese Einführungen 
sollen in ihrer Entwicklung geschützt werden durch gewisse 
Bestimmungen des Friedens- und Freundschaftsvertrages und 
durch das Zusatzakbommen, die die revolutionären Bestrebungen 
verhindern oder zumindest einschränken sollten, wie durch den 
Auslieferungsvertrag, der in gleicher Weise die Umsturzelemente 
in ihrer Wirksamkeit zu lähmen berufen ist. Wenn man diese 
Washingtoner Abmachungen ihrer Struktur nach betrachtet, 
wird man zu der Überzeugung gelangen, daß es sich um ein neues, 
äußerst geniales System der Friedenssicherung handelt, durch das 
ein besonders bedrohtes, fast dauernd von Unruhen zerrüttetes 
Gebiet der Ordnung und Wohlfahrt zugeführt werden soll. 

Das bedeutendste Ergebnis der Washingtoner Abmachungen 
bildet unzweifelhaft der zentral-amerikanische Gerichtshof. Er 
ist, wie Luis Anderson, der Präsident der Washingtoner 
Konferenz ausführte, 1 ) „das erste Tribunal seiner Art in der 
Geschichte der Zivilisation". Er ist berufen, sowohl als Schieds- 
tribunal wie auch als Apellationsinstanz in allen jenen Fragen zu 
funktionieren, die durch diplomatische Verhandlungen nicht bei- 
gelegt werden können. Die hauptsächlichste Eigenart dieses Hofes 

») Luis Anderson, The Peace Conference of Central-America in „The American 
Journal of International Law«. Vol. II, No. 1, 8. 144. 

A. H. Fried, Pan-Amerika. 16 
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besteht darin, daß er nicht eine bloße Schiedskommission bildet, 
„sondern ein richtiges Gerichtstribunal, dessen Aufgabe es ist, 
Zeugen zu vernehmen, Beweise zu prüfen und Urteile zu sprechen 
über aUe vorgebrachten Streitfragen, wobei natürlich, mit strenger 
Rechtlichkeit und Billigkeit und in Übereinstimmung mit dem 
Völkerrechte zu verfahren ist." Dieser zentral-amerikanische 
Gerichtshof ist das erste Instrument einer Staatengerichtsbarkeit, 
die sich von der Schiedsgerichtsbarkeit in charakteristischer Weise 
unterscheidet. Hier handelt es sich nicht mehr um diplomatische 
Beilegung und Austragung internationaler Streitigkeiten, sondern 
um richterliche Erkennung nach allgemein giltigen, aus der 
Praxis hergeleiteten Rechtsgrundsätzen oder, soweit das inter- 
nationale Recht kodifiziert ist, nach dem Buchstaben des inter- 
nationalen Gesetzes. Der Wirkungskreis des Staatenrichters 
ist beschränkter als der des Schiedsrichters, aber in dieser Be- 
schränkung hegt die Sicherheit für die streitenden Teile, daß 
nur nach Rechtsgrundsätzen, die entweder die allgemeine Billi- 
gung erfahren haben — sei es, daß sie durch Gebrauch anerkannt 
wurden oder bereits gesetztes Recht geworden sind — entschieden 
werden wird. Der Staatenrichter wird durch sein begründetes 
Urteil auch neues Recht schaffen, altes entwickeln und so die 
internationale Sicherheit vergrößern, die Macht des Rechtes 
im Staaten verkehr stärken, während der Schiedsrichter eigentlich 
nur von Fall zu Fall Schwierigkeiten beilegen wird, ohne sie 
rechtlich zu lösen. „Was wir für die weitere Entwicklung der 
Schiedsgerichtsbarkeit benötigen" sagte der ausgezeichnete 
E 1 i h u R o o t auf dem Friedenskongreß zu New- York *) im 
Jahre 1907 „ist die Ersetzung der diplomatischen Aktion durch 
die richterliche, die Ersetzung des diplomatischen Verantwort- 
lichkeitsgefühles durch das richterliche Verantwortlichkeitsgefühl. 
Wir benötigen für das Schiedsamt nicht ausgezeichnete Männer, 
die in den internationalen Tagesfragen Bescheid wissen, sondern 

») Proceedinga of the national Arbitration and Peace Congresa.'New York, April 14 th 
to 17th 1907. New York 1907. S. 45. 
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Richter, die sich lediglich für die Frage interessieren, die in 
den vor ihnen liegenden Akten enthalten ist." Root führte weiter 
aus, daß dieses Ziel nur durch einen mit ständigen Richtern be- 
setzten Gerichtshof erzielt werden könne. Aus diesen Erwä- 
gungen heraus erteilte er den auf die zweite Haager Konferenz 
entsandten amerikanischen Delegierten die Instruktion, die 
Errichtung eines wirklich ständigen, mit wirklichen Richtern 
besetzten Staatengerichtshofes neben dem sogenannt stän- 
digen, diplomatischen Schiedshof im Haag zu beantragen. Das 
Schicksal dieses Antrages ist bekannt. Was aber im Haag noch 
nicht bewirkt werden konnte, wurde in kleinerem Maßstabe 
auf der unmittelbar nach der Haager Konferenz in Washington 
zusammengetretenen zentral-amerikanischen Friedenskonferenz 
erreicht. Die Haager Arbeiten haben dort als Grundlage gedient, 
so daß der in Cartago errichtete ständige Staatengerichtshof 
als ein indirektes Ergebnis der zweiten Haager Konferenz an- 
gesehen werden kann. ,,Den großen Mächten Europas, den großen 
Weltmächten, die mit teilweisem Erfolg vier Monate lang um die 
Errichtung eines ständigen Staatengerichtshofes kämpften", sagt 
James Brown Scott 1 ), „können die jungen Republiken Zentral- 
Amerikas das Bibelwort zurufen: ,,Ein Kind wird sie führen**." 
Vielleicht wird die dritte Haager Konferenz diesen indirekt aus 
ihren Arbeiten hervorgegangenen Hof als eine völkerrechtliche 
Versuchseinrichtung ansehen können, und, von seinen Erfolgen 
geleitet, die Einrichtung für die ganze Welt zur Ausführung 
bringen, die zu verwirklichen die Konferenz von 1907 noch nicht 
die Kraft besaß. 2 ) Vorausgesetzt, daß es der nordamerikanischen 
Staatskunst nicht gelingt, das Haager Postulat von 1907 noch 



•) a. a. O., 8. 143. 

*) Wenn ihr dabei die vierte pan-amerikanische Konferenz im Jahro 1910 — 
wenigstens soweit es Amerika betrifft — nicht zuvorkommt. Denn die diplomatischen 
Vertreter der amerikanischen Staaten in Washington erörterten schon vor längerer Zeit 
die Möglichkeit, Costa-Rica zum Haag von Amerika zu machen. Dieser Plan soll der 
nächsten pan-amerikanischen Konferenz unterbreitet werden. Siehe: Advocate of 
Peace. (Boston) 1909. No. 2, S. 32. 

16» 
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früher zur Erfüllung zu bringen, wofür mannigfache Zeichen 
sprechen. *) 

Der hervorragende nordamerikanische Diplomat William 
I. Buchanan, der an den pan-amerikanischen Konferenzen 
hervorragenden Anteil nahm, und als Vertreter der Regierung 
der Vereinigten Staaten sowohl der zweiten Haager Friedens- 
konferenz wie der Washingtoner Friedenskonferenz von 1907 
beiwohnte, äußerte sich über den Staatengerichtshof von Cartago 
auf der XV. Lake Mohonk Conference on international Arbi- 
tration *) in folgender Weise: „Ich hatte das große Vergnügen 
und die Ehre, an jener Konferenz, die diesen Hof schuf, als Ver- 
treter unserer Regierung teilzunehmen. Es war mir ein noch 
größeres Vergnügen, daß ich in der gleichen Eigenschaft der 
feierlichen Eröffnung jenes Hofes in Cartago beiwohnen konnte. 
Dieser Hof würde in vielfacher Hinsicht als Muster dienen können, 
doch fürchte ich, daß wir noch manche Konferenz benötigen werden, 
um dahin zu kommen, einiges von den Grundelementen jenes 
Hofes annehmen zu können. So werden zum Beispiel seine 
Richter nicht von der Exekutivgewalt der Signatarstaaten er- 
wählt werden, sondern von dem Kongreß des betreffenden Landes 
und sie legen ihren Amtseid vor dem Kongreß ab. Sie werden 
aus einem gemeinsamen FoncL bezahlt, zu dem ein jedes Land 
sich verpflichtet, alljährlich eine bestimmte Summe beizutragen. 
In der Rechtssprechung ist dem Hof eine solche Autorität gegeben, 
daß er im Falle einer ihm unterbreiteten Streitfrage zweier Ver- 
tragsstaaten, den status quo herstellen lassen kann, in dem die 
beiden Länder bis zur Erledigung des Streitfalles verharren 
müssen. Das heißt soviel, als daß der Hof mit der ihm von den 
fünf Vertragsstaaten freiwillig verliehenen Macht, einen Krieg 
dadurch zu verhindern vermag, indem er die beiden im Streite 
befindlichen Parteien veranlaßt, in jener Position zu verharren, 

«) Siehe unten 8. 251 de» Staatssekretärs Knox Rundschreiben an die Haager 
Tertragsmuchte. 

*} Siehe: Report of thc fiftcenth annual Meeting of the Lake Mohonk Conference 
on international Arbltration lOth, 20 th and 21 at May 1909. S. 53. 
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die sie eingenommen hatten, ehe sie vor den Hof gingen, so daß 
sie weder Waffen zu kaufen, noch Mannschaften anzuwerben, 
noch sonst vorbereitende Schritte für den Krieg gegen die andere 
Partei zu unternehmen vermögen." 

Am 25. Mai 1908 wurde der zentral-amerikanische 
Gerichtshof zu Cartago unter großen Feierlichkeiten 
inauguriert. Ein Palast für den Sitz des Hofes ist bereits in An- 
griff genommen worden und auch hiefür hat Andrew Car- 
negie die Summe von 100 000 Dollars beigesteuert. 

Unmittelbar nach seiner Eröffnung wurde dem Hof der 
erste Streitfall unterbreitet. Es handelte sich um einen 
Konflikt zwischen Honduras und Nicaragua auf 
der einen und Salvador und Guatemala auf der 
andern Seite. 1 ) Der Fall ist einer der interessantesten in der 
Geschichte des Völkerrechts. Im Juli 1908 überfielen Revolutio- 
näre aus Salvador das Gebiet von Honduras und begingen dort 
feindselige Handlungen. Man vermutete, daß die Revolutionäre 
die Errichtung einer gemeinsamen Regierung von 
Honduras und Salvador beabsichtigen, um gemeinsam Nica- 
ragua anzugreifen. Der Präsident von Costa-Rica lenkte die 
Aufmerksamkeit des internationalen Gerichtshofes auf diesen 
Vorgang und dieser richtete, ohne eine Aufforderung von einem 
der in Konflikt geratenen Staaten abzuwarten, eine telegraphische 
Rundnote an die Präsidenten der vier Staaten, worin er diesen 
nahelegte, zwecks freundschaftlicher Vermittelung zur Erhaltung 
des Friedens den Hof anzurufen. Gleichzeitig forderte der Hof 
den Präsidenten von Costa-Rica auf, seine guten Dienste aus- 
zuüben. Die Folge dieses Schrittes war, daß die Regierungen 
von Honduras und Nicaragua gegen Salvador und Guatemala 
eine Klage vor den Hof brachten, und diesen dadurch in die Lage 
setzten, seines Richteramtes zu walten. Alle Aktionen wurden 
auf telegraphischem Wege vermittelt, so daß der Hof bereits am 

<) Siehe darüber: The American Journal of International Law. Vol. IT. Ko. », 
S. 835 u. f., und Revue generale de Droit int. publ. 1909, No. 1, S. 99. 
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13. Juli 1908 durch Zwischenurteil den Status quo zwischen 
den streitenden Staaten verfügte und ihnen Verhaltungsmaß- 
regeln auferlegen konnte. Die Revolution in Hondu- 
ras hörte sofort auf. Am 19. Dezember 1908 fällte 
der Hof zu Cartago die Entscheidung, wobei die Ansprüche von 
Salvador und Guatemala als unbegründet zurückgewiesen wurden. 

Die Bedeutung dieses Falles und dieses Urteilsspruches ist 
nicht zu verkennen. Zum ersten Mal in der Weltgeschichte sehen 
wir einen Gerichtshof über Nationen zu Gericht sitzen. Es ist 
das erste ständig organisierte Gericht, das über Staaten urteilt 
wie sonst nur die staatlichen Gerichte über Privatpersonen. 
„Wir kennen keinen interessanteren Fall in der neueren Ge- 
schichte", sagt J. Basdevant in der Revue generale de 
Droit international. 1 ) Allerdings weist er auf die besonderen 
Umstände hin, die diesen Fall ermöglicht haben; die ernsten 
Föderationsabsichten der zentral-amerikanischen Republiken und 
das Bewußtsein, daß die beiden Staaten, Mexiko und die Union, 
die die Republiken zur Friedenskonferenz nach Washington 
geführt hatten, einfach einen Krieg zwischen ihnen nicht mehr 
geduldet hätten. Aber dies schwächt die Bedeutung des Er- 
eignisses nicht ab, denn alle großen Fortschritte werden schließlich 
durch besondere Umstände herbeigeführt. 

Das „Americn Journal of International Law" 8 ) hebt die 
Tatsache hervor, daß die Rechtssprechung stattfand, ohne daß 
vorherige diplomatische Versuche zur Beilegung des Konfliktes 
stattgefunden hätten. Basdevant 8 ) stellt ebenfalls fest, 
daß der Fall einen Sieg der Schiedsgerichtsbarkeit (eigentlich 
Staatengerichtsbarkeit) über die Diplomatie bedeutet, denn, 
so zitiert er nach de Lapradelle und Politis, in der ersten Hälfte 
des XIX. Jahrhunderts nahm die Diplomatie zur Schiedsgerichts- 
barkeit ihre Zuflucht, "„nicht um die Wahrheit oder die Gerech- 



') a. a. O. 

») Vol. III, No. 2, 8. 436. 
») a. a. O., 8. 105. 
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tigkeit zu erkennen, sondern nur, wenn es kein anderes Mittel 
zur Verständigung gab. Sie hatte die Gewohnheit, sich des 
Rechtes zu bedienen und nicht, ihm zu dienen. Im vorliegenden 
Falle trat die Gerichtsbarkeit ein, nicht nachdem die diplomati- 
schen Versuche gescheitert waren, sondern gleich beim Ent- 
stehen des Streites". Auch auf die Tatsache machte Basdevant 
aufmerksam, ') daß der Vertrag von Washington, entgegen der 
bisherigen Praxis, die vorherige Aufstellung eines Kompromisses 
erübrigte. Er ermöglicht das Eintreten der Rechtsaktion sofort 
nach einseitiger Anrufung des Hofes seitens einer einzelnen 
Macht. Dies ermöglichte im vorliegende Falle ein rasches Handeln 
und die Verhütung des Krieges. „Die Aktion des Hofes von 
Cartago ist daher eine Bekräftigung der Behauptung der An- 
hänger des Schiedssystems, daß ein internationales Tribunal 
den Frieden nicht nur zu erhalten, sondern auch in besonderen 
Fällen den Krieg zu verhüten vermag." *) 

Der Gerichtshof von Cartago wurde bereits ein zweites Mal 
befaßt. Diesmal handelte es sich um die Klage eines Staatsan- 
gehörigen von Nicaragua gegen die Regierung von Guatemala. 
Durch Urteil vom 10. Februar 1909 erklärte sich der Hof nach 
Art. II der Konvention von Washington für den vorliegenden 
Fall als unzuständig. 

Der Gerichtshof war nicht das einzige praktische Ergebnis 
der Washingtoner Beratungen. Am 15. September 1908 wurde 
in der Stadt Guatemala das internationale zentral- 
amerikanische Bureau errichtet und am 1. Januar 1909 
trat, getreu den Washingtoner Bestimmungen, zu Teguci- 
galpa die erste zentral-amerikanische Kon- 
ferenz zusammen, die am 20. Januar zur Unterzeichnung 
eines Abkommens führte, worin sich die fünf Republiken zur 
Vereinheitlichung ihres Münzsystems, ihrer Zolltarife, Maße 



«) a. a. O., 8. 104. 

*) The American Journal of International Law, a. a. O., 8. 436. 
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und Gewichte, ihrer Fiscal- Gesetze und des Konsulardienstes 
verpflichteten. 

Die zweite zentral-amerikanische Konferenz 
trat am i. Februar 1910 in San Salvador zusammen. Sie 
hielt neun Sitzungen ab und vertagte sich am 5. Februar, nach- 
dem -sie sechs Konventionen angenommen hatte. Diese bezogen 
sich auf die Vereinheitlichung des Münzwesens auf der Gold- 
basis, auf die Annahme eines Planes, der Kosten und Zahlungs- 
weise für die Errichtung und Ausstattung des zentral-amerika- 
nischen pädagogischen Instituts, auf die Erklärung der Aufgaben 
des internationalen zentral-amerikanischen Bureaus, auf die Verein- 
heitlichung von Massen und Gewichten, auf den zentral-ameri- 
kanischen Handel und den Konsulardienst der fünf Republiken. *) 

Demnach besteht begründete Aussicht, daß dieser erneute 
Versuch einer Union der zentral-amerikanischen Staaten von 
Erfolg begleitet sein dürfte. Die pan-amerikanische Bewegung 
hat bei dieser Gelegenheit eine kräftige Probe ihrer Lebensfähig- 
keit abgegeben und einen ihrer schönsten Triumphe gefeiert. 
Sie war es doch, die jenes Milieu geschaffen hat, in dem die Arbeiten 
für die Sicherung des Friedens und die Organisation der Staaten 
sich allein fruchtbringend entwickeln können. 



Enfwickelung des Schiedswescns nach 1907. 

Die Bewegung zum Abschluß ständiger Schiedsverträge 
wurde durch die Vereitelung der Absicht, auf der II. Haager 
Konferenz zu einem allgemeinen Abkommen mit obligatorischer 
Bindung für gewisse Fälle zu gelangen, nicht gehemmt. Noch 
auf der Konferenz selbst schloß Argentinien mit Ita- 
lien (18. IX. 1907) einen solchen Vertrag, dem zwei Tage vor- 
dem Schlüsse der Haager Versammlung ein ebensolches Ab- 
kommen zwischen Italien und Mexiko (16. Oktober 1907) 

i) Der Text dieser Konvention befindet Bich im „Supplement to the American 
Journal of International Law- Vol. IV. Heft 2. (April 1910). 
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folgte. Die Regierung der Vereinigten Staaten, die 
sich im Haag am energischsten für das Zustandekommen des 
Schiedsvertrages eingesetzt hatte, traf alsbald nach Schluß der 
Konferenz umfassende Anstalten, um mit einer großen Anzahl 
von Staaten zu Schiedsvereinbarungen zu gelangen. Es ist ein 
weiteres Verdienst Elihu Roots, daß die Union in der 
Zeit vom Februar 1908 bis März 1909, wo R o o t mit dem Prä- 
sidenten Roosevelt aus dem Amte schied, nicht weniger 
als 24 Schiedsverträge abschloß, *) womit die Vereinigten Staaten 
allen anderen Staaten der Welt gegenüber einen Rekord er- 
reichten. 
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Diese Verträge wurden Datum des Datum der 
abgeschlossen mit: Abschlusses: Ratifikation: 

20. Uruguay 9. 1. 1908 1. 3. 1909 

21. C o s t a - R i c a 13. z. 1908 20. 7. 1909 

22. Chile 13. 1. 1908 1. 3. 1909 

23. Österreich-Ungarn 15. Z. 1908 1. 3. 1909 

24. Brasilien 23. 1. 1908 1. 3. 1909 

25. Paraguay 13. 3. 1908 2. 10. 1909 
Die Verträge wurden sämtlich der vom Senat der Vereinigten 

Staaten aufgestellten Forderung entsprechend abgefaßt, die dahin 
ging, daß dieser eifersüchtig auf ihre Rechte wachenden Körper- 
schaft jeder Kompromiß, durch den ein Streitfall auf Grund 
jener Abkommen der Schiedsgerichtsbarkeit unterbreitet werden 
soll, vorher zur Genehmigung vorzulegen ist. Dadurch wurde der 
Grund beseitigt, der den Senat im Jahre 1905 veranlaßte, die seitens 
der Regierung der Union bis dahin abgeschlossenen Schiedsverträge 
nicht zu billigen. Mit dem im Dezember 1908 mit Peru ab- 
geschlossenen Vertrag trat die Union zum ersten Mal mit einem 
südamerikanischen Staat in ein Schiedsvertragsverhältnis, dem 
alsbald zehn weitere Schiedsverträge mit südamerikanischen, 
beziehungsweise zentral-amerikanischen Staaten folgten, wodurch 
die Union neuerdings die politische Gleichberechtigung dieser 
Staatswesen anerkannte. 

Aber auch andere amerikanische Staaten beeilten sich, ihre 
Schiedsvertragsbeziehungen zu erweitern. So schloß Brasi- 
lien im Jahre 1909 mit Portugal, Frankreich, 
Spanien, Groß-Britannien , Norwegen, China 
und (abgesehen von den mit den Vereinigten Staaten geschlossenen) 
neun amerikanischen Staaten weitere Abkommen, die zum Teil 
bereits ratifiziert sind. Columbien kam mit Frankreich 
(6. 12. 1908) und Groß-Britannien (30. 12. 1908) zu 
ähnlichen Abschlüssen. 

In den wenigen Jahren, die seit der dritten pan-amerika- 
nischen und der zweiten Haager Konferenz vergangen sind, wurde 
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das Schiedsverfahren seitens der amerikanischen Staaten reichlich 
in Anspruch genommen. In Südamerika wurden zahlreiche 
Grenz- und Schiffahrtsstreitigkeiten durch gemischte Kommissio- 
nen oder durch Schiedsspruch beigelegt. Die Vereinigten 
Staaten haben eine Anzahl Grenzfragen mit Canada 
durch Vertrag vom n. April 1908 der Schiedsgerichtsbarkeit 
überwiesen und schicken sich eben an, ihren fast hundert Jahre 
alten Streit mit England, um die Fischereiberechtigung an der 
Neufundlandküste vor dem Haager Tribunal zum Austrag zu 
bringen. Bei dieser Gelegenheit hat die Union neuerdings die 
Anerkennung der lateinisch-amerikanischen Staaten als gleich- 
berechtigte Faktoren des Völkerrechtes bekundet, indem sie den 
argentinischen Staatsmann Luis Drago in das über die 
Fischereifrage urteilende Tribunal wählte. Auch der alte 
Streit zwischen Chile und Bolivien über das Tacna- 
und Arica-Territorium soll durch Vertrag vom 16. 4. 1907 dem 
Haager Hof überwiesen werden. Nach dem Sturze Castros kam 
es auch zwischen Venezuela und den Vereinigten 
Staaten (13. 2. 1909) zu Carracas zu einem Vertrage, wonach 
fünf Streitfragen schiedsgerichtlich ausgetragen werden sollen. 
In dem Streite der Vereinigten Staaten mit Chile 
über die Ansprüche der Firma Alsop wurde durch Vereinbarung 
Ende 1909 der König von England zum Schiedsrichter erwählt. 
Der Streit Boliviens und Perus über das Acre-Gebiet 
wurde 1909 zwar durch einen Schiedsspruch des Präsidenten 
von Argentinien entschieden, die Entscheidung erregte jedoch 
in Bolivien so sehr die öffentliche Meinung, daß es beinahe zu 
Konflikten zwischen Bolivien und Argentinien gekommen wäre. 
Es ist sicherlich auch als ein Ergebnis der durch den Pan-Ameri- 
kanismus erzeugten versöhnlichen Stimmung anzusehen, wenn es 
infolge dieser Erregung über den Ausfall des Schiedsurteiles 
zwischen Bolivien und Peru nicht zum Kriege kam, die beiden 
Staaten vielmehr vereinbarten, den Streit als noch nicht entschieden 
anzusehen und eine Einigung ohne Hinzuziehung eines dritten 
Faktors herbeizuführen. 
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Als wichtigste Aktion dieser Periode ist der Vorstoß an- 
zusehen, den Staatssekretär Knox Ende 1909 unternahm, 
indem er den Haager Vertragsstaaten nahelegte, den auf der 
zweiten Haager Konferenz nicht zur Annahme gelangten wirk- 
lich ständigen Schiedshof durch eine Zusatzklausel 
bei Ratifikation des Vertrages über das internationale Ober- 
prisengericht zu verwirklichen. 1 ) Diese Zusatzklausel 
sollte bestimmen, daß der Prisengerichtshof für diejenigen Staaten, 
die ihre Zustimmung geben, auch als Schiedshof zu fungieren 
habe. Damit wäre das schwierige Problem des wirklich ständigen 
Schiedshofes einer einfachen Lösung zugeführt. Welche Ent- 
scheidung die Haager Vertragsmächte treffen werden, ist zur 
Zeit noch nicht bekannt. 

Weitere pan-amerikanische Enfwickelung. 

Am 11. Mai 1908 wurde in feierlicher Weise der Grundstein 
gelegt für das Gebäude des internationalen Bu- 
reaus der amerikanischen Republiken in Wa- 
shington. Von allen amerikanischen Staaten waren Vertreter 
erschienen. Seitens der Vereinigten Staaten waren alle Zweige 
der Regierung, die Minister, Delegierte beider Häuser des Kon- 
gresses anwesend. Überdies war das gesamte diplomatische 
Corps und hervorragende Persönlichkeiten aus Washington wie 
aus anderen Städten der Feier zugezogen worden, der E 1 i h u 
Root präsidierte. Beglückwünschungsbotschaften aller Prä- 
sidenten der amerikanischen Republiken kamen zur Verlesung. 
Präsident Roosevelt, Staatssekretär Root, der bra- 
silianische Gesandte N a b u c o und Andrew Carnegie 
hielten Ansprachen. 

Präsident Roosevelt sagte u.a. Folgendes : 
„Dies ist ein denkwürdiges Ereignis für alle Völker der west- 
lichen Halbkugel. Das Gebäude, dessen Grundstein wir heute 

') Siehe den offiziellen Text der Circulnr-Note in „The American Journal of Inter- 
national Law* Vol. IV, No. 1. Supplement S. 102. 
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legen, wird schon durch seine Existenz Zeugnis von dem zu- 
nehmenden Gefühl der Solidarität der Interessen 
und Bestrebungen aller Völker der Neuen 
Welt ablegen. Es zeugt von unserer Erkenntnis der Notwen- 
digkeit, alle Republiken der westlichen Halbkugel durch die 
freundschaftlichen Bande gegenseitiger Gerech- 
tigkeit, gegenseitigen Wohlwollens und sympathischen Ver- 
ständnisses immer enger aneinander zu knüpfen. 

In erster Linie wünsche ich, in unser aller Namen Herrn 
Carnegie Dank auszusprechen für seine hochherzige Gabe, eine 
Gabe, welche für alle Nationen der Neuen Welt bestimmt und 
um so schätzenswerter ist, als sie von einem Manne kommt, der 
sich so aufrichtig in den Dienst der Sache des Friedens unter 
den Nationen gestellt hat; denn, wenn wir auch noch einen langen 
Pfad zurückzulegen haben, bis wir mit einiger Sicherheit von 
dem Tage sprechen dürfen, an welchem die Kriege von der 
Erde verschwunden sein werden, so haben wir auf dieser west- 
lichen Halbkugel, durch Schritte, wie sie durch dieses Gebäude 
versinnbildlicht werden, doch schon gewaltige Fort- 
schritte gemacht, um einen dauernden 
Frieden unter uns sicherzustellen." .! 

Hierauf wies Roosevelt auf den großen Aufschwung hin, 
der in den südamerikanischen Republiken seit einigen Jahren 
vor sich geht, und gedachte anerkennend der Bemühungen des 
Staatssekretärs Root, dessen erfolgreichen Bemühungen es ge- 
lungen ist, „alle Republiken der Neuen Welt zusammenzubringen 
und zu dem Bestreben zu vereinigen, wacker zu arbeiten zu unserem 
gemeinsamen Besten und zur materiellen und moralischen Wohl- 
fahrt aller, die die westliche Halbkugel bewohnen". 

E 1 i h u Root sagte in seiner Rede, daß der Tempel, zu 
dem eben der Grundstein gelegt werde, unter allen öffentlichen 
Gebäuden der Welt der erste sein wird, der der internationalen 
Freundschaft gewidmet ist, als sichtbares Zeichen gegenseitiger 
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Achtung, Wertschätzung und herzlicher Gefühle zwischen den 
amerikanischen Republiken. 

C a r n e g i e , der Stifter des Baues, betonte, daß das Werk, 
das die Staaten Amerikas gemeinsam unternommen haben, in 
der Beseitigung des Krieges vom amerikanischen Kontinent und 
in der Pazifizierung der westlichen Halbkugel seinen Höhepunkt 
erreichen wird. 

Mit der Zeremonie der eigentlichen Grundsteinlegung kam 
die Feierlichkeit zum Abschluß. Der Grundstein trägt die fol- 
gende Inschrift: 

„Gebäude der amerikanischen Republiken. Errichtet mit 
Hilfe der gemeinsinnigen Gabe Andrew Carnegies und der Bei- 
träge der sämtlichen Republiken auf Grund und Boden, welchen 
die Regierung der Vereinigten Staaten hergegeben, am n. Mai 
1908." 

Das internationale Gebäude erhielt seinen Standort auf einem 
schön gelegenen Terrain, südlich und in nächster Nachbarschaft 
vom Weißen Hause, den Gebäuden des Staats-, Kriegs- und 
Marinedepartements. ') 

Das Jahr 1908 brachte als weiteren Beweis des Erstarkens 
der pan-amerikanischen Idee ein Ereignis von hoher Tragweite: 
den ersten pan-amerikanischen wissenshaft- 
lichen Kongreß in Santiago de Chile. Die 
wissenschaftliche Kongresse sind lateinisch-amerikanischen Ur- 
sprungs. Der erste wurde 1898 in Buenos-Ayres abge- 
halten ; es folgten alsdann solche Kongresse in Montevideo 
Wieder ein Beweis dafür, daß die mit Bolivar inaugurierten la- 
1901 und in Rio de Janeiro 1905. Auf letzterem wurde 
beschlossen, das nächste Mal die Vereinigten Staaten einzuladen. 
Dies geschah im Jahre 1908, wo die Regierung von Chile das 
Arrangement des Kongresses und die Versendung der Einla- 
dungen übernommen hatte. Man kann hieraus wiederum deut- 
lich ersehen, wie die internationalen lateinisch-amerikanischen 
. — 1 4 . 

') Die feierliche Eröffnung erfolgte am 26. April 1910. 
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Bestrebungen sich in pan-amerikanische Aktionen verwandeln, 
teinisch-amerikanischen Bestrebungen Vorläufer der pan-ame- 
rikanischen Bewegung waren. 

,, Diese Kongresse", so äußerte sich einer der Teilnehmer, 
L. S. Rowe, 1 ) Professor der politischen Wissenschaft an der 
Pennsylvania-Universität, „waren bislang lateinisch-amerikanisch. 
Der Entschluß, sie pan-amerikanisch zu gestalten, ist eines der 
vielen Anzeichen, daß sich das Empfinden einer kontinentalen 
Solidarität in höherem Maße fühlbar macht. Die bei einer solchen 
Gelegenheit zwischen den Forschern geknüpften persönlichen 
Beziehungen werden es möglich machen, auf den verschiedenen 
Teilen des Kontinentes parallel laufende Untersuchungen anzu- 
stellen, und es ist zu erwarten, daß solche Untersuchungen ein 
neues Licht auf manche schwierige Frage werfen werden. Durch 
diese Berührung werden die wissenschaftlichen Körperschaften 
in den verschiedenen Gebieten dieser Halbkugel in nähere Be- 
rührung gebracht und die Betätigungen aller werden ertrag- 
reicher gemacht werden. Dieser Kongreß wird eine Epoche in den 
geistigen Beziehungen zwischen den Republiken des amerika- 
nischen Kontinentes bezeichnen." 

Die Organisation der Wissenschaft Pan-Amerikas hat außer- 
dem den Zweck, die gemeinsamen amerikanischen Angelegenheiten 
auf einer breiteren und unbeschränkteren Grundlage zu stu- 
dieren und zu erörtern, als dies auf den, durch politische Rück- 
sichten beschränkten Diplomatenkonferenzen der Fall ist. Den 
wissenschaftlichen Kongressen obliegt es daher, den Diplomaten- 
konferenzen vorzuarbeiten und ihnen das Material für ihre Be- 
ratungen und Beschlüsse zu liefern. 

Der erste pan-amerikanische wissenschaftliche Kongreß tagte 
vom 25. Dezember 1908 bis zum 5. Januar 1909 und erledigte 
in dieser Zeit ein überaus reiches Programm. Er war in neun 
Sektionen geteilt. Hunderte von Gegenständen standen zur 

») Siehe: L. S. Rowe, tbe possibilitiea of intellectual Cooperation between north 
and south America. Herausgegeben ron der International Conciliation. New York, 
April 1908, No. 6. 
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Beratung. Das Programm der politisch-sozialen Sektion enthielt 
einen wahren Katalog aller dieser Probleme. 1 ) 

Mit Ausnahme von Cuba und San Domingo waren sämt- 
liche amerikanischen Staaten durch große Delegationen vertreten. 
Die Vereinigten Staaten hatten ein umfangreiches Elite-Corps 
ihrer besten Gelehrten gesandt. Alle Institute, Gesellschaften, 
Universitäten und sonstige wissenschaftliche Zentren des ganzen 
Kontinentes hatten sich vertreten lassen. 

Auf dem Gebiete des Völkerrechts wurden äußerst wichtige 
Probleme erörtert. Professor Alexander Alvarez, 
Ratsmitglied der chilennischen Regierung, und Professor S a 
V i a n a von Rio de Janeiro berichteten über das Vorhandensein 
eines spezifisch amerikanischen Völkerrechtes. 2 ) Ernesto 
F r i a s von Uruguay hielt einen Vortrag über die Politik der 
Meistbegünstigung, Jose Francisco Urrutia, Minister 
des Auswärtigen der Republik Columbien, sprach über „die 
Entwickelung des Schiedsprinzips in Amerika und über die Zu- 
stimmung der amerikanischen Länder zu gewissen Grundsätzen 
der Verträge mit universellem Charakter", während Marcial 
Martinez di Ferrari über die Ergebnisse der zweiten 
Haager Konferenz" Bericht erstattete. Professor Paul S. 
R e i n s c h hielt einen eindrucksvollen Vortrag über „das Inter- 

l ) Alvarez, Le Droit international amencain. Paris 1910. 8.245. 

») In der im Verfolg dieser Berichte angenommenen Resolution wurde, um in 
Europa eine falsche Auslegung zu vermeiden, der Ausdruck „amerikanisches Völkerrecht" 
in „amerikanische Problome und Situtationon des Völkerrechtes" 
umgewandelt. Die am 31. Dezember 1908 mit Stimmeneinheit angenommene Resolution 
lautet wörtlich: „Der erste wissenschaftliche pan-amerikaniache Kongress erkennt an, da* 
der Unterschied in der Entwickelung der Neuen Welt im Vergleich zur alten auf ihre 
internationalen Beziehungen folgende Rückwirkung gehabt hat: dass sich auf dem Kon- 
tinent Probleme sui generis wie auch Probleme durchwegs amerikanischen Charakters 
erheben; daß die Staaten dieser Halbkugel durch mehr oder weniger verallgemeinerte 
üebereinkommen, die Materien, die sie allein interessieren, oder die, obwohl von univer- 
sellem Interesse, für einen Weltvertrag noch nicht geeignet waren, geregelt haben, Indem 
sie damit dem Völkerrechte Grundsätze amerikanischen Ursprungs einverleibten. Diese 
Gesamtheit von Materien bildet das, was man „als amerikanische Probleme und Situationen 
im Völkerrecht" bezeichnen kann. Der wissenschaftliche Kongress empfiehlt allen Staaten 
dieses Kontinentes, daß an ihren Rechtstakultfiten das Studium dieser Materien in Betracht 
gezogen werde". Siehe: Alvarez, Le Droit International amencain. Paris 1910. 
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nationale Verwaltungsrecht in seinen Beziehungen zu den ame- 
rikanischen Staaten." Die Vorträge wurden eingehend erörtert 
und das Ergebnis in hochbedeutsamen Resolutionen festgelegt. 
,,Der Leitgedanke, der die Männer beseelte, die diesen Kongreß 
vorbereitet hatten, war die Einheit der amerikanischen Wissen- 
schaft. Sie erachteten es als wünschenswert, daß eine repräsen- 
tative Versammlung die besonderen Grundlagen und Betäti- 
gungen der amerikanischen Wissenschaft in allen ihren Zweigen 
in Betracht ziehen sollte und die Erörterungen in der Sektion 
für Völkerrecht standen mit dieser Absicht in vollem Einklang." 1 ) 

Die Erwartungen wurden nicht getäuscht. Der Kongreß von 
Santiago war ein voller Erfolg des Pan-Amerikanismus. Es wurde 
beschlossen, den nächsten Kongreß im Jahre 1913 *) abzuhalten. . 

Daß die wirtschaftliche und politische Annäherung zu ihrer 
Förderung auch ein lebhaftes pan-amerikanisches Bewußtsein, 
eine pan-amerikanische öffentliche Meinung benötigt, wurde von 
allen Faktoren gar bald erkannt. Die Staatsmänner und Gelehrten 
aller amerikanischen Länder stimmen darin überein, daß es nicht 
genügt, die Formen des Zusammenlebens zu finden, daß vielmehr 
diesen Formen auch der Geist eingeflößt werden muß, der es allein 
vermag, der großen Organisation Leben und Kraft zu verleihen. 
Diesem Zwecke sollen in erster Linie die wissenschaftlichen Kon- 
gresse dienen, die mit der Versammlung von Santiago einen so 
schönen und aussichtsreichen Erfolg gezeitigt haben. Nunmehr 
will man aber weitergehen. Die Konferenz von Rio hat die Er- 
richtung eines Erziehungsdepartements im Bureau der Repu- 
bliken zu Washington vorgesehen, das als „Clearing-Haus" für 
Unterrichts-Informationen für die Republiken des Kontinentes 
dienen soll. Das Staatsdepartement der Vereinigten Staaten 
hat im Jahre 1909 einen Entwurf ausgearbeitet, den der Ver- 
waltungsrat des internationalen Bureaus in Erwägung ziehen 

') The American Journal of International Law. Vol. III. Nr. 2. 

*) So nach Alvarex, Droit int. americain. S. 245. Nach »American Journal 
of International Law" Vol. III. Nr. 2. S. 471 soll der nächste Kongress am 12. Oktober 1911 
in Washington zusammentreten. 

A. H. Fried, I'an- Amerika. 17 
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solle, um ihn, falls er die Billigung dieser internationalen Körper- 
schaft erlangt, mit den nötigen Details auszuarbeiten und in Kraft 
zu setzen. Dieser Entwurf behandelt zunächst die Organisierung 
eines Professorenaustausches zwischen Lateinisch- 
Amerika und den Vereinigten Staaten. *) Es wird dabei auf den 
großen Erfolg hingewiesen, den das Austauschsystem der ame- 
rikanischen Universitäten mit Berlin und Paris gezeitigt hat, 
und es wird ausdrücklich betont, daß es nicht genügt, den ma- 
teriellen Verkehr der Güter zu heben, daß vielmehr auch ein 
Austausch der Ideale erforderlich sei, um eine auf den Idealen 
und Empfindungen Pan-Amerikas basierte öffentliche Meinung 
zu schaffen. 

Wie weit dieser Plan, die geistige Gemeinschaft Pan-Ame- 
rikas zu erwecken und fruchtbar zu machen, reicht, geht aus 
der oben bereits zitierten Schrift hervor, die der nordamerikanische 
Professor L. S. Rowe unter dem Titel „Die Möglichkeiten 
einer intellektuellen Zusammenarbeit zwischen Nord- und Süd- 
amerika" kürzlich veröffentlicht hat. Ä ) 

Zur Herstellung Verstärkung der intellektuellen Bande des 
gesamten Kontinentes schlägt Rowe für den Anfang drei Be- 
tätigungsformen vor. 

i. Zunächst eine bessere Vorbereitung der amerikanischen 
Lehrer für den auswärtigen Dienst. Porto-Rico und die Philippinen 
könnten dabei als wichtige Vorbereitungsstufen für den Dienst 
in Südamerika ausgenützt werden. Das Spanische sei auf den 
Schulen mehr zu pflegen, und die Lehrer sollen über die Geschichte 
und über die Kultur der lateinisch-amerikanischen Staaten besser 
unterrichtet werden. Auch auf eine leichtere Anpassungsfähigkeit 
der nordamerikanischen Lehrer soll das Augenmerk gerichtet 
werden, wobei Rowe auf das Beispiel hinweist, das in dieser Be- 
ziehung die deutschen Lehrkräfte in Südamerika bieten, die dazu 



») Sieh«: The Ameriean Journal of International Law. Vol. IV. Nr. 1. 8. 166. 
*) Siebe Anmerkung «u 8. 265. 
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beigetragen haben, daß das Deutsche und die deutschen Me- 
thoden in Südamerika zu einem wichtigen Faktor geworden sind. 

2. Die südamerikanischen Studenten sind in größerer Zahl 
an die amerikanischen Mittel- und Hochschulen zu ziehen. Heute 
gehen die südamerikanischen Studenten noch vorwiegend nach 

r Europa. „Für unsere Universitäten bietet sich jetzt eine Gelegen- 
heit wie nie zuvor, einen großen nationalen Dienst zu leisten, 
der die Länder Südamerikas enger zu uns ziehen würde, als es 
durch sonst etwas bewirkt werden könnte Die An- 

wesenheit einer größeren Anzahl lateinisch-amerikanischer Stu- 
denten könnte unserem Universitätsleben nur zum Vorteil gereichen. 
Dies würde unseren Studenten eine innigere Bekanntschaft mit 
den Anschauungen der lateinisch-amerikanischen Völker ver- 
mitteln und viele jetzt bestehende Vorurteile zerstören. Die 
während der Universitätsjahre geknüpften persönlichen Be- 
ziehungen würden das Wiedererscheinen solcher Mißverständnisse 
verhindern, die in der Vergangenheit unsere Beziehungen mit 
den Republiken des Südens zeitweilig getrübt haben." 

3. Die Errichtung engerer Beziehungen zwischen den Uni- 
versitäten von Nord- und Südamerika und zwischen den ein- 
zelnen Forschern auf wissenschaftlichem Gebiete. 

„Während einer ausgedehnter Reise durch Südamerika," 
berichtet Rowe weiter, „hatte ich Gelegenheit, mit Universitäts- 
behörden der verschiedenen Länder einen Plan für die 
Herstellung solch engerer Beziehungen zu 
besprechen. Ich fand jeden, mit dem ich darüber sprach, nicht 
nur bereit, sondern begeistert für einen Plan, der die Süd-Ame- 
rikaner mit den Universitäten Nord-Amerikas in nähere Be- 
ziehungen bringen sollte. Der nachstehende Plan wurde in Über- 
einst immung mit der National-Universität von L a 
P 1 a t a , mit der National-Universität von Chile 
und der Universität von San Marco in Lima 
entworfen : 

17« 
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I. Arrangement des Austausches aller Universitetsveröffenthchungen. 

II. Errichtung eines wissenschaftlichen Bureaus, dessen 
Obliegenheiten darin bestehen sollen 

a) als ein Nachrichtenzentrum für die Mitglieder der verschiedenen 
Fakultäten oder andere Forscher zu dienen, die Auskünfte 
benötigen, 

b) als Bindeglied zwischen Universitätemitgliedern zu dienen, die 
gleiche Forschungsrichtungen verfolgen, 

c) in Verbindung mit Fachleuten gleichzeitige Forschungen über 
solche Materien zu unternehmen, die die Gelehrten in beiden 
Ländern interessieren, 

d) Informationen über Lehrprogramrae, Unterrichtsmethoden, etc. 
zu liefern. 

III. Errichtung eines Informationsbureaus für aus- 
wärtigeStudenten, dessen Obliegenheit es sein soll, Nach- 
richten über alle Universitätsangelegenheiten zu geben und 
fremden Studenten bei ihrer Ankunft an die Hand zu gehen. 

IV. Die Einbeziehung von Material über die Entwickelung der ameri- 
kanischen politischen Einrichtungen in die Kurse über Staats- 
und Verwaltungsrecht, politische Ökonomie, Soziologie und ver- 
gleichende Rechtswissenschaft. Hauptaufgabe dieses Planes soll 
es sein, den Studenten Kenntnis von den bestehenden Verhalt- 
nissen zu geben und bei ihnen jenes Interesse zu erwecken, das 
sie zu eigenen Studien anzuspornen vermag. 

Es ist als sicher anzunehmen, daß dieser Plan Rowes seitens 
der Regierung der Vereinigten Staaten aufgenommen und dem 
internationalen Bureau in Washington zur weiteren Durchführung 
überwiesen werden wird. Mit dem Professorenaustausch ist jetzt 
der Anfang bereits gemacht worden. 

Die Perspektive, die sich hier eröffnet, ist jedenfalls von 
großer Wichtigkeit, weil sie zeigt, wie sehr man bestrebt ist, 
den letzten Rest des Antagonismus zwischen den beiden die 
westliche Welt bewohnenden Rassen geschickt zu überwinden. 
Die geistige Annäherung, die über kurz oder lang zu einer völligen 
geistigen Entente führen muß, da ja die Wissenschaft die gegebene 
Pflanzstätte internationaler Verständigung ist, wird schließlich 
vollenden, was auf politischem und wirtschaftlichem Gebiete 
durch die pan-amerikanischen Bestrebungen angebahnt wurde, 
eine vollkommene Verständigung und Organisation der Völker, 
die die Neue Welt bewohnen. 
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Bei dem Mangel an zusammenhängenden authentischen 
Veröffentlichungen über die letzten Etappen des Pan-Amerika- 
nismus ist es nicht möglich, eine Gesamtübersicht über die neueste 
Entwickelung zu geben, festzustellen, welche praktischen Folgen 
die Beschlüsse und Anregungen der dritten Konferenz gehabt 
haben. Nach R e i n s c h ') und Alvarez*) sind die Er- 
gebnisse jener Konferenz von den meisten Staaten bereits rati- 
fiziert worden. Die Kommission für die Herstel- 
lung eines Entwurfes für einen Kodex des 
internationalen Rechtes hat im Jahre 1907 in Rio 
de Janeiro getagt. Zwölf Staaten waren vertreten. Sie vertagte 
sich schließlich bis zum 2. VIII. 1910. Der vierte pan-ame- 
rikanische Sanitätskongreß war vom 25. Dezem- 
ber 1909 bis 2. Januar 1910 in San Jose (Costa-Rica) versammelt. 
Die von der dritten Konferenz empfohlenen pan-ameri- 
kanischen C o m i t £ s , die in jedem Lande errichtet werden 
sollten, um in Verbindung mit dem pan-amerikanischen Bureau 
alle den Pan-Amerikanismus betreffenden Angelegenheiten zu 
betreiben, waren bis Mitte 1909 in 14 Staaten gebildet. Das 
pan-amerikanische Bureau nimmt eine wunder- 
volle Entwicklung. Seine Agenden wachsen von Tag zu Tag 
und es wird als Auskunftsstelle in pan-amerikanischen Dingen 
in hohem Maße in Anspruch genommen. Das vom Bureau ver- 
öffentlichte „Bulletin" ist zu einer reichen Revue über alle die 
amerikanischen Staaten betreffenden Ereignisse und Verhält- 
nisse ausgestaltet worden. 

Am 1. März 1909 hat der Programm- Ausschuß des Ver- 
waltungsrates des Washingtoner Bureaus dem Verwaltungsrat 
den Entwurf für das Programm der kom- 
* menden vierten pan-amerikanischen Kon- 
ferenz unterbreitet. Dieses ist hierauf seitens des Verwaltungs- 
rates, auf Grund der von den einzelnen Mitgliedern bei ihren 

') ft. a. O. 8. 463. 

*) Droit int. An. S. 225. 
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jeweiligen Regieningen eingezogenen Informationen, in nach- 
stehender Form festgestellt worden. Der Zusammentritt der vierten 
Konferenz wird am 9. Juli 1910 in Buenos-Ayres stattfinden. 

Programm der vierten internationalen Kon- 
ferenz der amerikanischen Republiken. 

I. Organisation der Konferenz. 

II. Feierliche Begehung der argentinischen National-Cente- 
narfeier und der Feier der Unabhängigkeit der amerikanischen 
Republiken, im Hinblick auf die Tatsache, daß eine Anzahl 
Staaten ihre National-Zentenarfeier im Jahre 1910 und in den 
darauffolgenden Jahren begehen. 

III. Unterbreitung und Erwägung der Berichte der Ver- 
tretungen über die Tätigkeit ihrer betreffenden Regierungen 
bezüglich der auf der dritten Konferenz zu Rio de Janeiro ge- 
faßten Beschlüsse und getroffenen Abkommen einschließlich 
eines Berichtes über die seitens der pan-amerikanischen Comites 
erzielten Ergebnisse und Erwägung über die Ausdehnung ihrer 
Wirksamkeit. 

IV. Unterbreitung und Erwägung des seitens des Direktors 
des Bureaus der amerikanischen Republiken erstatteten Be- 
richtes im Zusammenhang mit Erwägung der gegenwärtigen 
Organisation des Bureaus und der Empfehlung für die mögliche 
Ausdehnung und Verbesserung seiner Wirksamkeit. 

V. Resolution, die Mr. Carnegie die Würdigung seiner edlen 
Gabe für die Errichtung eines neuen Gebäudes für das Bureau 
der amerikanischen Republiken zum Ausdruck bringt. 

VI. Bericht über den seit der Rio-Konferenz in bezug auf die 
pan-amerikanische Eisenbahn gemachten Fortschritte und Er- 
wägung der Möglichkeit einer Zusammenarbeit der amerika- 
nischen Republiken zur Vervollständigung des Eisenbahn-Sy- 
stems. 

VII. Erwägung der Bedingungen, unter welchen die Her- 
stellung eines schnelleren Post-, Passagier- und Eildampfer- 
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dienstes zwischen den amerikanischen Republiken erreicht werden 
könne. 

VIII. Erwägung von Maßnahmen, die zu einer Verein- 
heitlichung der Consular-Dokumente, der technischen Erfor- 
dernisse der Zollreglements wie auch der Steuer- und Handels- 
statistiken der amerikanischen Republiken führen könnten. 

IX. Erwägung der Empfehlungen des pan-amerikanischen 
Sanitätskongresses in bezug auf die Sanitätspolizei und der 
Quarantäne und solcher Zusatz-Empfehlungen, die die Epidemien 
zu verhindern suchen. 

X. Erwägung eines praktischen Übereinkommens der ame- 
rikanischen Republiken über Patente, Schutz-Marken und Ur- 
heberrechte. 

XI. Erwägung über die Fortsetzung der Verträge über 
die schiedsgerichtliche Beilegung von Ansprüchen aus Geld- 
forderungen nach deren Ablauf. 

XII. Erwägung eines Planes zur Förderung des Professoren- 
und Studentenaustausches zwischen den Universitäten und Aka- 
demien der amerikanischen Republiken. 

XIII. Resolution zur Würdigung des pan-amerikanischen 
wissenschaftlichen Kongresses, der im Jahre 1909 in Santiago 
de Chile abgehalten wurde. 

XIV. Resolution, die den Verwaltungsrat des internatio- 
nalen Bureaus der amerikanischen Republiken beauftragt, die 
Art und Weise zu studieren und zu empfehlen, in der die ame- 
rikanischen Republiken die Feier der Eröffnung des Panama- 
Kanals für geeignet erachten. 

XV. Künftige Konferenzen. 

So steht denn die vierte pan-amerikanische Konferenz vor 
der Türe. Ihr Programm ist ein rein organisatorisches, das nur 
die Regelung der gemeinsamen Interessen des Zusammenlebens 
der amerikanischen Staaten ins Auge faßt. Wenn die Konferenz 
zusammentritt, werden hundert Jahre seit dem ersten Schritt 



Digitized by Google 



264 V. Kap. Nach der dritten Konferenz. (1907-1910). 

vergangen sein, den die lateinischen Staaten zu ihrer Befreiung 
von Spanien unternommen hatten und zwanzig Jahre, seitdem 
die erste, wirklich All-Amerika umfassende Konferenz zu Wa- 
shington ihre Arbeiten beschlossen hat. Die Geschichte des Pan- 
Amerikanismus, die mit jener Auflehnung des Südens gegen die 
europäische Herrschaft begann, ist lang; das eigentliche Leben 
und Wirken des Pan-Amerikanismus aber ist noch sehr jung. 
Der Rückblick auf die längere Periode zeigt, wie fest die Wurzeln 
der Bewegung mit der Geschichte des neuen kontinentes verwach- 
sen sind, der Rückblick auf die kürzere Periode, wie rasch und 
mächtig sich das Gebilde entwickelt hat. Dies bietet die Ge- 
währ dafür, daß auch das Werk von Buenos-Ayres nur ein Fort- 
schritt werden kann. Ein Grund mehr für Europa, den Vor- 
gängen, die sich dort abspielen werden, mit größter Aufmerk- 
samkeit zu lauschen. 
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VI. KAPITEL. 

Die Bedeutung der pan -amerikanischen 

Bewegung. 

t)er Mechanismus der Bewegung. 

Über ein Jahrhundert pan-amerikanischer Entwicklung haben 
wir im Vorstehenden unseren Blick schweifen lassen. Wir sahen, 
wie die Idee in den nach den Verkehrsverhältnissen zu Beginn 
des vorigen Jahrhunderts weltenweit getrennten Teilen des Kon- 
tinentes, im angelsächsichen Norden wie im lateinischen Süden 
fast gleichzeitig erstand und von dem Bestreben geleitet war, 
die Neue Welt von den politischen Einflüssen der alten Welt 
frei zu halten. Im Norden kam dieses Bestreben in der Monroe- 
Lehre, im Süden in den Föderationsbestrebungen der jungen 
lateinischen Staatengebilde zum Ausdruck. Wir sahen, wie der 
Norden und der Süden in der Überzeugung, ein gleiches Ziel 
zu verfolgen, sich jahrzehntelang suchten, wie stets das Mißtrauen 
des Südens gegen die Machtstellung der Union ein Finden ver- 
hinderte, und wie alle Versuche der lateinischen Welt, zu einer 
politischen Einheit zu gelangen, zunichte gingen. Die hohen 
Pläne, die sich dort in den Anfängen an das Tagesücht wagten, 
zerschellten an der Wirklichkeit. Aber immer wieder sahen wir, 
wie die Versuche erneuert wurden, wie ein glühendes Streben 
rastlos einem fast unerreichbar scheinenden Ziele zueilte und 
sich durch kein Mißlingen entmutigen ließ. Wir sahen dann 
die Unvollkommenheiten des Anfangs schwinden, das Mißtrauen 
weichen und den guten Willen, den Willen zu einer Verbesserung 
der Daseinsbedingungen aller Staaten des Kontinents, obsiegen. 



Digitized by Google 



266 VI. Kap. Die Bedeutung der pan-amerikan. Bewegung. 



Die rassenverschiedenen Bewohner des Nordens und des Südens 
fanden sich endlich zu gemeinsamer Arbeit. Schüchtern und 
mißtrauisch sahen wir vor zwei Jahrzehnten ihre Bemühungen 
sich vereinen. Die Ergebnisse schienen geringfügig; von den Meisten 
wurde ihnen überhaupt jede Bedeutung abgesprochen. Nur 
wenige von den Mitarbeitern der ersten pan-amerikanischen 
Konferenz erkannten den Wert dieses ersten Versuches und 
hegten Hoffnung für die Zukunft. Hier erwies sich wiederum, 
was noch immer zu wenig beachtet wird und doch als die Grund- 
lage alles Fortschritts angesehen werden muß, die Überlegenheit 
der Einrichtungen über die Menschen, die Überlegenheit der den 
Dingen innewohnenden Logik über die Logik der Menschen. Die 
Menschen lassen sich vom Augenblicke, von ihren momentanen 
Interessen beeinflussen, die von ihnen geschaffenen Einrichtungen 
nicht. Diesen wohnt ein starrer Wille inne, das unbeirrbare Streben 
nach einem festen Ziele. Die Einrichtungen besitzen Kraft und 
Richtung. Die Menschen können den Fortschritt zeitweilig un- 
sichtbar machen, aber nicht unwirksam. Durch ihre Worte und 
Handlungen verdeckt, entwickelt er sich trotzdem. Die Be- 
denken einzelner Staatsmänner Amerikas haben das pan-ame- 
rikanische Werk nicht verhindern können. Ihrer Gegenwirkung 
zum Trotz ist es fortgeschritten. Ganz kleine Keime hatte die 
erste Konferenz gezeitigt. Sie waren vielleicht zu geringfügig 
erschienen, um es lohnend erscheinen zu lassen, ihnen Widerstand 
entgegenzusetzen. Aber die Lebenskraft, die ihnen innewohnte, 
brachte sie zur Entfaltung. Ideen wurden eingesetzt, die immer 
weiter wucherten und immer mächtiger wurden. Einrichtungen 
wurden geschaffen, die sich gar bald als nützlich erwiesen und, 
von dem Erfolge ihrer Zweckmäßigkeit getrieben, zu einem Macht- 
faktor wurden. Das Internationale Bureau der amerikanischen 
Republiken, als harmlose kommerzielle Auskunftsstelle gedacht, 
entwickelte sich allmählich zu einer Internationalen Zentral- 
stelle einer Staatengemeinschaft, zur Herzkammer einer sich 
organisierenden Welt. Das diplomatische Korps zu Washington, 
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eine Zufallsvereinigung von Diplomaten, wurde in seiner Eigen- 
schaft als Verwaltungsrat des Bureaus der oberste Rat der or- 
ganisierten Staaten von Amerika. Er trägt die Eignung zu einem 
internationalen Staatenconseil in sich und wird sich zu dieser 
Stellung durchringen. So vermögen die Einrichtungen die Menschen 
zu heben. 

Elf Jahre währte es, bis es gelang, dem Anfang eine Fort- 
setzung zu geben. In dieser Zeit haben die entgegengesetzten 
Strömungen miteinander gerungen. Aber die Lebenskraft der 
Einrichtungen erwies sich auch hier. Es kam zur zweiten Kon- 
ferenz. Wieder ein Ringen der Idee mit der Kurzsichtigkeit der 
am Augenblick haftenden Menschen. Wieder kein greifbarer 
Erfolg und doch ein Erfolg. Aber schon läßt sich Greifbares 
erkennen, schon sind Ergebnisse da, die man als solche ver- 
steht, und die Achtung vor dem Werke greift um sich. Zur nächsten 
Konferenz bedurfte es keiner elf Jahre mehr. Nach vier Jahren 
traten die Abgesandten Pan- Amerikas wieder zusammen. Und 
binnen kurzem werden sie sich nach kaum vierjähriger Pause 
zum vierten Male versammeln. Das sind Zeichen des Erfolges, 
wenn man bedenkt, daß doch das ganze Werk erst in seinen An- 
fängen steckt. Schon auf der zweiten Konferenz gelang der 
große Fortschritt, die Konferenzen von dem Willen einzelner 
unabhängig zu machen, ihren Zusammentritt automatisch aus- 
zugestalten, die Menschen mit ihren kleinlichen Rücksichten 
auszuschalten und der Lebenskraft der Einrichtung den Weg 
frei zu machen. Damit war die Schüchternheit überwunden, 
waren die Hemmnisse des Anfangs beseitigt, der Aufstieg gesichert. 
„Mit jeder folgenden Konferenz", sagte L. S. Rowe 1 ) im 
Februar 1906, „wurde der Mechanismus, durch den die amerika- 
nischen Republiken ihren vereinten Willen zum Ausdruck bringen, 
immer differenzierter in ihrem Wesen und immer wirksamer 
in der Hervorrufung jenes gegenseitigen Verständnisses, auf dem 

>) Supplement to the Annais of the american Academy of Political Science. 
May 1906. S. 3. 
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der Friede und das Gedeihen des Kontinentes beruhen.' 4 Und 
zur selben Zeit — damals war die dritte Konferenz noch nicht 
zusammengetreten — sagte Joaquim D. Casasus,der 
Generalsekretär der II. Konferenz und Gesandter Mexikos in 
Washington: 1 ) ,,Es ist für den menschlichen Verstand nicht 
möglich, mit forschendem Vorblick in die Zukunft zu schauen, 
um sich zu vergewissern, was die nächste und die folgenden ame- 
rikanischen Konferenzen sein werden, es kann aber, ohne Furcht, 
in einen Irrtum zu verfallen, behauptet werden, daß jede 
einzelne Konferenz von größerer Wichtig- 
keit sein wird als die vorhergehende, und daß 
alle mit wachsendem Eifer streben werden, die Bande zu festigen, 
die die Nationen dieser Halbkugel zu einigen bestimmt sind." 

Die materiellen Ergebnisse der einzelnen pan-amerikanischen 
Konferenzen sind im Vorstehenden ausführlich behandelt worden. 
Es ist aber auch betont worden, und muß hier wieder hervorge- 
hoben werden, daß das Greifbare allein nicht den Erfolg aus- 
macht. Das Imponderable ist dabei das wichtigste. Es trifft 
hier in vollem Umfange zu, was Elihu Root anknüpfend 
an die zweite Haager Konvention gesagt hat: 8 ) „Es handelt 
sich bei jeder internationalen Konferenz", so führte der große 
Staatsmann aus, „nicht bloß um das, was sie vollbracht hat, son- 
dern auch um das, was sie begonnen und was sie gefördert hat. 
Nicht nur die unterzeichneten und ratifizierten Konventionen, 
sondern auch die erreichten Etappen auf dem Wege zu Abschlüssen, 
die vielleicht noch manches Jahr keine praktische und wirksame 
Gestalt annehmen werden, sind von Wert. So mancher der von 
der letzten Konferenz angenommenen Beschlüsse scheint an sich 
keine große Bedeutung zu haben, doch bezeichnet eine jede den 
weitesten Punkt der Fortschrittslinie, bis zu dem die Welt zu 
gehen bereit ist. Sie gleichen Kabelenden, die inmitten des 
Ozeans verankert werden ; um später von einem anderen Dampfer 

>) Suplement etc. a. a. O. S. 13. 

*) Vorrede tu James Brown Scott Text of the Peace Conferences at the 
Hague 1899 und 1907 Boston 1908. S. IV. 
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aufgegriffen, zusammengefügt und zur Küste geführt zu werden. 
Je größer eine vorgeschlagene Reform ist, um so länger muß der 
Prozeß währen, der erforderlich ist, um zahlreiche, in ihren 
Gesetzen, Gebräuchen, Traditionen, Vorurteilen so sehr verschie- 
dene Nationen zur Übereinstimmung zu bringen. Ein jeder Fort- 
schritt in diesem Prozeß ist ebenso nützlich als der Schlußakt, 
der das Werk krönt und öffentlich gefeiert wird." 

An fortgeführten Kabelenden, die immer wieder aufgehoben 
und immer wieder weitergeführt wurden, von denen einige bereits 
sicher an die Küste gelangten, fehlte es auf den bisher abgehal- 
tenen pan-amerikanischen Konferenzen sicherlich nicht. Frei- 
lich wollte man zu Anfang mehr, als zu erreichen möglich war; 
aber gar bald sah man ein, daß man sich auf jene Ergebnisse 
zu beschränken habe, bei denen eine Ubereinstimmung aller 
zu erzielen war, und daß es nichts nütze, Postulate aufzustellen, 
die nur von einigen Mitgliedern der amerikanischen Staaten- 
welt erfaßt werden würden. Es wurde klar, daß es sich in erster 
Linie darum handelte, das gegenseitige Vertrauen zu erwecken, 
keinen Staat, und sei er noch so klein, zu vergewaltigen, und da- 
durch, indem man die Rechte aller achtete, das unternommene 
Werk der Verständigung und Vereinigung zu stärken und zu 
fördern. 

Das ist nun auf den ersten drei Konferenzen, auf die wir 
jetzt zurückschauen können, in höchstem Maße gelungen. Das 
Vertrauen wurde erweckt, und damit der Boden zum Aufbau 
des Gebäudes vorbereitet. Das Vertrauen führte zur Erkenntnis 
von der Nützlichkeit einer gemeinsamen Ordnung und An- 
passung. Probleme, die zuerst rein akademisch behandelt wurden, 
zeitigten Einrichtungen, an denen festgehalten und weiter gear- 
beitet wird. Eine Dezentralisierung der Bestrebungen griff 
Platz. Was ursprünglich nur zu einem Sammelprogramm führte, 
das die gemeinsamen Beratungen allgemeiner Angelegenheiten 
vorsah, entfaltete sich allmählich in zahlreiche Zweige mit Unter- 
und Neben-Programmen. Fortwährend treten neue Gesichts- 
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punkte für die internationale Zusammenarbeit auf, und die zu 
gemeinsamer Arbeit nun einmal entschlossenen entdecken täglich 
neue Gebiete und neue Wege, wo ihre Gemeinschaftsbetätigungen 
fruchtbringend angewendet werden können. „Das erzielte Er- 
gebnis, soweit es in Form positiver Gesetze und Verträge Ausdruck 
gefunden hat, ist in der Tat dem Umfange nach gering", sagt 
einer der Mitarbeiter am pan-amerikanischen Werk, der hier 
schon des öftern zitierte Professor Paul S. Reinsen. 1 ) 
„Und doch, obwohl Beschlüsse gefaßt und wieder gefaßt worden 
sind, nur um dann von den Regierungen, an die sie gerichtet 
waren, außer Acht gelassen zu werden, machte sich nichtsdesto- 
weniger ein mit der Zeit immer stärker werdendes Gefühl gel- 
tend, daß die Konferenzen und die internationale Union keines- 
falls verfehlt seien, sondern vielmehr, berufen 
sind, eine hervorragende Rolle in der Ent- 
wicklung der amerikanischen Zivilisation 
zu spielen. Das bloße Vorhandensein einer Vereinigung 
dieser Art, in der den Vertretern von Staaten mit verschiedenen 
Interessen Gelegenheit gegeben wird, ihre Gedanken auszu- 
tauschen, einander zu messen und die Ausdehnung des Gebietes 
gemeinsamer Übereinstimmung zu prüfen, ist an sich von großem 
Vorteil, auch wenn nur wenige bestimmte Verträge Zustande- 
kommen." 

Das, was heute bereits als schätzenswertes Ergebnis deutlich 
hervortritt, ist die Entwicklung einer pan-amerikanischen 
öffentlichen Meinung, eines pan-amerikanischen 
Bewußtseins. Aus diesem ersteht mit zunehmendem Umfang 
und wachsender Bedeutung ein pan-amerikanisches 
öffentliches Recht, jenes eherne Gerüst einer sich 
bildenden Staatengemeinschaft. Der beste Beweis hiefür ist der 
Umstand, daß die pan-amerikanische Bewegung sich nicht mehr 
auf die in jahrelangen Abständen zusammentretenden Konferenzen 
beschränkt, sondern auch in den Zeiträumen zwischen den ein- 

: ) a. a. O. S. 454. 
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zelnen Tagungen sich entwickelt und ausbreitet. Der Pan-Ame- 
rikanismus lebt und entwickelt sich schon aus sich heraus wie 
ein organisches Gebilde, das nicht erst durch äußere Einflüsse 
zum Wachstum gebracht werden muß. 

Das ist eben das charakteristische Merkmal der amerika- 
nischen Organisationstechnik. Es gibt bei den Völkern Verschie- 
denheiten in der Art, wie sie die internationale Organisation 
betreiben, wie es eine Verschiedenheit in ihren Kolonisations- 
methoden gibt. Für die Europäer besteht das A und O der inter- 
nationalen Organisation noch immer in dem Streben nach Er- 
haltung eines gewissen Gleichgewichtszustandes, in der Erweckung 
von gegenseitiger Furcht und ängstlicher Verhütung von Ver- 
stärkungen der Macht einzelner Teile. Die internationale Orga- 
nisation wird ja auch in unserem so arg zerstückelt erscheinenden 
Europa betrieben; aber nur von Fall zu Fall. Sie findet ihren 
Ausdruck in einer Anzahl von Gegenbündnissen, deren eines be- 
stimmt ist, das andere im Schach zu halten, und es aus dem Rah- 
men der Gesamtheit nicht übermäßig hervortreten zu lassen. 
Es ist ein labiles Gleichgewicht, das hier zustande kommt und das 
natürlich bei jeder Veränderung die Gesamtheit einer bedrohlichen 
Erschütterung aussetzt, und so die Gefahr des allgemeinen Zu- 
sammenbruches und Umsturzes ständig befürchten läßt. Ganz 
anders organisieren die Amerikaner. Sie lassen das politische Mo- 
ment dabei in den Hintergrund treten und legen das Hauptgewicht 
auf die Organisierung des wirtschaftlichen und verkehrspoli- 
tischen Lebens. Sie suchen nicht die Machtfaktoren zu orga- 
nisieren wie die Europäer, sondern die Lebensbetätigung der 
einzelnen Staaten. Indem sie eine Symbiose der amerikanischen 
Staatenwelt zu erziehen suchen, schalten sie die staatliche Macht 
und ihre isolierte Betätigung aus und ersparen sich so die Ge- 
fahren einer gegenseitigen Bedrohung, die das Organisationswerk 
lähmt. Die Macht folgt ohnehin dem Interesse und sobald das 
Interesse der Teile erst an das Wohlergehen der Gesamtheit 
geknüpft ist, wird auch die Machtbetätigung der Teile in den 
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Dienst der Gesamtheit gestellt. Daraus ergibt sich ein in die 
Augen springender Unterschied zwischen Europa und Amerika. 
In Europa ist jede Gruppenbildung eine Gefahr, weil man darin 
eine Verschiebung der Gleichgewichtsverhältnisse erblickt. Ein 
Balkanbund, eine Slavenföderation, der Dreibund, der Zwei- 
bund, die Ententenbewegung werden als Gefahren betrachtet, 
die man verhindern muß, solange es geht, und gegen die man 
neue Gruppierungen bilden muß, falls die Verhinderung mit den 
bisherigen Kombinationen nicht gelingt. In Amerika werden 
Sondergruppierungen als eine Ergänzung der Gesamtgruppierung 
angesehen, als Teilzusammenschlüsse, die den Zusammenschluß 
der Gesamtheit nutzbringend mitwirken. Es gibt in Amerika 
einen Pan-Latinismus, einen Pan-Saxonismus, einen Ibero-La- 
tinismus. Diese Sondergruppierungen sind jedoch nicht gegen- 
sätzlicher Natur, sie ergänzen sich vielmehr und finden im Pan- 
Amerikanismus ihr Gegengewicht. Gegengewicht in dem Sinne, 
„daß sowohl die Vereinigten Staaten, wie die lateinisch-amerika- 
nischen Staaten, trotz ihrer Verwandtschaft nach Rasse, Kultur 
und Sitten mit den Ländern Europas, sich unter bestimmten 
Beziehungen untereinander mehr verbunden fühlen, als mit 
ihren Brüdern vom alten Kontinent." *) Hierbei sei auch auf 
die Bestrebungen hingewiesen, die kleinen Staaten Zentral-Ame- 
rikas unter der Führung der zwei großen Republiken des Nordens 
und unter dem Beifall aller Republiken des Südens zur Ordnung 
und zu einer politischen Einheit zusammenzuführen. Wir haben 
dieser Bestrebungen im vorhergehenden Kapitel ausführlich ge- 
dacht. Wie ganz anders bei uns in Europa, wo jeder Vereini- 
gungsversuch von Kleinstaaten eine fieberhafte Erregung zeitigt 
und den Frieden in Gefahr bringt. Diese Symptome beweisen, 
daß die internationalen Verhältnisse in Europa ungesund sind, 
während die auf der westlichen Halbkugel inaugurierte Orga- 
nisationspolitik eine gesunde Entwickelung bedeutet. 2 ) 

>> Siebe Alvarez, Le Droit international amäricaine. Paris 1910 S. 247. 
*) „... ohne Zweifel war das Zusammenwirken der Vereinigten Staaten und 
Mexikos mit den zentral -amerikanischen Staaten ebenfalls eine EntwickelungBfolge jenes 
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Zu den Eigentümlichkeiten der amerikanischen Organisa- 
tionsmethode gehört auch die schon erwähnte Automatisierung 
der Einrichtungen. Es herrscht das Streben vor, die neuen Ein- 
richtungen möglichst rasch selbständig zu machen und sie den 
Willenseinflüssen einzelner zu entziehen. Sobald man in Amerika 
eine Bewegung ins Leben ruft, die einem gemeinsamen Ziele 
dienen soll, wird auch sofort eine Zentralstelle begründet, ein 
Bureau errichtet. Es wird der Krystallisationspunkt geschaffen, 
der die neue Bewegung auszubilden hat. Den Amerikanern ge- 
nügt es nicht, Abkommen zu treffen und eine neue Einrichtung 
alsdann von dem guten Willen und den Fähigkeiten der Vertrag- 
schließenden abhängig zu machen. Sie gehen daran, eine Stelle 
zu schaffen, der bestimmte, wenn anfänglich auch nur neben- 
sächliche Obliegenheiten zugeteilt werden, die erfüllt werden 
müssen. Dadurch wird die neue Einrichtung zum Leben verur- 
teilt. Je mehr sie sich regt, um so größer werden ihre Leistungen 
sein, um so mehr wird sie wirken, werden ihre Vorteile erkannt 
und sie durch die ihr von außen zuströmenden Kräfte gestärkt 
werden. Die junge pan-amerikanische Bewegung bietet zahl- 
reiche Beispiele für die Zweckmäßigkeit dieser Methode. Man 
vergleiche in dieser Beziehung die Ratschläge, die Elihu Root 
den in Washington versammelten zentral-amerikanischen Repu- 
bliken für die Herstellung eines sicheren Friedenszustandes gab. 
Er forderte Maßnahmen, die auch die Durchführung der zu treffen- 
den Abkommen zu sichern imstande sind. Der hemmende Wille 
Einzelner soll dadurch ausgeschaltet werden, daß die Verant- 
wortung des Mißglückens einer bestimmten Person zufällt. Seine 
Vorschläge und die dazu gegebenen Beispiele zeigen den amerika- 
nischen Organisationstechniker in bester Beleuchtung. 

Diese amerikanische Art zu organisieren, verleiht auch den 
pan-amerikanischen Konferenzen einen ganz anderen Charakter, 

durch die pan-amerikanischen Konferenzen auf unserem Kontinent geschaffenen gegen- 
seitigen Vertrauens", sagt der Sfidamerikaner Nabuco in seiner auf der Universität 
Ton Chicago gehaltenen Rede Ober „Die Annäherung beider Amerika". Siehe unten. 

A. H. Fried, Pan-Amerika. 18 
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als ihn die von den europäischen Staaten beherrschten Haager 
Friedenskonferenzen zeigen. Die amerikanischen Konferenzen 
waren wirkliche Friedenskonferenzen. Von Kriegs- 
regulierung war bei ihnen keine Rede. Auf den Haager Konfe- 
renzen überwucherte das Werk der Kriegsreglementierung die 
Friedensarbeit, und es fehlte ihnen nicht an Mitarbeitern, die 
sogar den Namen „Friedens- Konferenz" gern in Wegfall gebracht 4 
hätten. Während die Europäer sich damit befaßten, zu unter- 
suchen, ob es ratsam sei, Seeminen zu verwenden oder offene 
Städte zu bombardieren, ob Staatsangehörige des Gegners zur 
Auskunftserteilung gegen ihr eigenes Vaterland gezwungen werden 
dürfen oder nicht, und ob man Sprenggeschosse aus Luftschiffen 
werfen dürfe, zogen es die Amerikaner vor, darüber zu beraten, 
wie man den ganzen Kontinent durch ein Eisenbahnnetz ver- 
binden, wie man den Schiffverkehr zwischen den Häfen des 
Südens und des Nordens fördern könne, suchten sie die Ausübung 
der freien Berufe über den ganzen Kontinent auszudehnen, Stu- 
denten- und Lehreraustausch zu organisieren, die hygienischen 
Maßnahmen fortzubilden, den Handel zu heben, seine Einschrän- 
kungen zu beseitigen, kurz alle Maßnahmen des organischen 
Zusammenlebens zu vervollkommnen. Statt der Ausbildung 
der Kunst der Tötung und Eigentumsvernichtung suchten die 
amerikanischen Staaten jene Voraussetzungen zu schaffen, die 
die Gewaltanwendung immer weniger nötig und immer weniger 
nutzbringend zu machen imstande wären. Sie suchten ehrlich 
den Krieg zu beseitigen, indem sie eine Gemeinschaftspolitik 
inaugurierten und solche Zustände herzustellen sich bemühten, 
die den auftretenden Konflikten jene Schärfe zu nehmen imstande 
wären, die die gewaltsame Lösung so sehr befördert. Sie konnten 
sich dann in logischer Folge auch für die Entwicklung des Friedens- „ 
rechtes interessieren und die Schiedsgerichtsbarkeit durch be- 
sondere Normen festzulegen und auszubilden versuchen. Auf 
den Haager Konferenzen ist es aber soweit gekommen, daß die 
wirklich friedlichen Materien nicht nur von der Überlastung 



Digitized by Google 



Der Mechanismus der Bewegung. 



275 



durch kriegerisches Material erdrückt wurden, sondern daß das 
Friedensstreben direkt als Widerspruch erscheinen mußte. Es 
kann die Schiedsgerichtsbarkeit aus sich heraus niemals den 
Krieg beseitigen. Der Krieg kann vielmehr nur ausgeschaltet 
werden durch Schaffung einer Organisation der Staaten, die 
diese durch so intensive Interessenbande miteinander verknüpft, 
daß die Konflikte niemals einen so schweren Charakter besitzen 
können, daß sie durch Waffengewalt gelöst werden müssen. 
Erst wenn das Wesen der internationalen Streitigkeiten geändert 
wird, kann die Schiedsgerichtsbarkeit eine Funktion erfüllen. 
,,Es handelt sich in erster Linie nicht darum, Rechtseinrichtungen 
zu schaffen, die imstande wären, die heutigen Staatenkonflikte 
zu lösen, .... vielmehr darum, die Staatenkonflikte so zu ge- 
stalten, daß sie durch Rechtseinrichtungen lösbar werden." f ) 
Das Recht ist nicht zu schwach für die Aufrechterhaltung der 
internationalen Ordnung, die internationale Anarchie ist nur noch 
zu stark, um das Recht zur Geltung kommen zu lassen. Darum 
kann es nicht allein heißen, das Recht stärken, sondern die Anar- 
chie des Staatenlebens schwächen. Die Haager Konferenzen 
taten das Gegenteil, indem sie die Mittel der Anarchie noch weiter 
ausbauten, indem sie sie regelten. Die amerikanischen Konferenzen 
kamen der Erfüllung viel näher, indem sie die Erörterung der 
Kriegsgebräuche ganz aus ihren Beratungen ausschalteten und 
sich in der Hauptsache mit der Bannung der Anarchie in ihrem 
wechselseitigen Verkehr befaßten, indem sie die Netze spannten, 
die die Staatengemeinschaft durch unzählige Interessenfäden 
miteinander verknüpfen sollten. 

Die amerikanische Methode zur Friedensorganisation geht 
aber direkter aufs Ziel los, als die europäische. Wenn die Amerika- 
ner den Frieden wollen, so beginnen sie damit, die Mittel zu 
suchen, um den Frieden herzustellen. In Europa ist es umgekehrt 
der Fall. Man gibt vor, den Frieden zu wollen und beginnt damit, 
den Krieg zu reglementieren. Die europäische Methode zeigt, 

. — 

») Siehe meine Schrift: Die Grundlagen des revolutionären Pazifismus. Tübingen 

im s. 15. 

18* 
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daß man sich dort über den modernen Friedensbegriff noch 
völlig im Unklaren ist. Man denkt dabei immer an den militärischen 
Waffenstillstand. Die Amerikaner zeigen, daß sie über den moder- 
nen Friedensbegriff vollständig im klaren sind. Für sie ist Friede 
nicht lediglich „kein Krieg", sondern der Zustand eines ge- 
ordneten internationalen Nebeneinanderlebens. Sie sichern den 
Frieden durch Ausbau der Verkehrsmittel zu Wasser und zu Lande, 
durch Vereinheitlichung von Münzen, Maßen und Gewichten, 
der Unterrichtsmethoden, des Privatrechts, durch gegenseitige 
Hilfe bei der Ausbeutung der Naturschätze, der Pflege der 
Wissenschaft, Stärkung des Rechtsempfindens, Sicherung der 
Rechtsverhältnisse, usw. Kurz, sie suchen nicht einen Zustand 
zu schaffen, der mit dem Krieg als notwendiges Auseinander- 
setzungsmittel rechnet, sondern einen Zustand, der organisch jede 
Gewaltanwendung auszuschalten imstande ist, der den Krieg nicht 
mehr braucht, weil das allgemeine Interesse ihm widerspricht. 

Dieses Zielbewußtsein bei der Friedensorganisation ist am 
deutlichsten aus den Reden der amerikanischen Staatsmänner 
zu entnehmen. Einerlei ob es Politiker des Nordens oder des 
Südens sind, ob sie große oder kleine Staaten vertreten, sie ver- 
meiden, wenn sie vom Frieden reden, die Friedensphrase, die man 
in Europa bei jeder Gelegenheit zu hören bekommt. In den zahl- 
reichen Reden, die auf den pan-amerikanischen Konferenzen 
gehalten worden sind, wird man vergeblich nach jenen in Europa 
typischen Friedensbeteuerungen suchen. Die Politiker des Westens 
gehen dem Friedensproblem auf den Grund und sprechen von den 
zu errichtenden Organisationen, die sie im Interesse des Wohl- 
standes und der Kultur für wünschenswert erachten. Sie appellieren 
nie an das Gefühl, immer an den Verstand und begründen ihre 
Friedensabsicht mit dem Hinweis auf das allgemeine Interesse. 
Sie sprechen nie vom Frieden des eigenen Landes allein, sondern 
vom Friedenszustand der Gesamtheit, da sie erkennen, daß auch 
ein Krieg zwischen anderen Staaten, bei dem das eigene Land 
nicht direkt beteiligt ist, die Interessen aller schädigt. 
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Nüchtern gehen sie an die Erörterung des Problems heran 
und nüchtern streben sie dem Ziele zu. Wenn es nicht sofort zu 
erreichen ist, verzagen sie nicht, und es fällt ihnen nicht ein, 
die dem Frieden dienenden Bemühungen zu belächeln, weü die 
Erfolge vielleicht in eine spätere Zeit fallen könnten. Sie wissen, 
daß man unentwegt weiter arbeiten muß, und sind bereit, das 
Kabelende vorläufig zu verankern, um es ein andermal wieder 
fortzuspinnen. Kaltblütig, klar und ehrlich gehen sie ans Werk. 



t)ie l^olle der Vereinigten Staaten. 

In Europa hat man sich bis jetzt über die Entwicklung der 
pan-amerikanischen Bewegung wenig Kopfzerbrechen gemacht. 
Das Wenige, das man darüber wußte, genügte aber, um sich da ein 
Urteil zu bilden. Dieses galt dann als unerschütterlich. Es besteht 
in Europa allen Erscheinungen gegenüber, die eine Friedenstendenz 
bekunden, die von der alteuropäischen Schablone des bewaffneten 
Friedens abweicht, eine feste Voreingenommenheit. Man tritt 
derartigen Erscheinungen stets mit einer Art Staatsan- 
waltsauffassung gegenüber und erblickt in jeder Be- 
tätigung, die eine Friedensabsicht vermuten läßt, eine dolose 
Handlung. Cui bono fragt der Durchschnittseuropäer in solchen 
Fällen und stellt stets rasch und befriedigt fest, daß hinter dem 
Friedensgebaren irgend ein egoistischer Hintergedanke liegt. 

Nach dieser Staatsanwaltsauffassung besteht der Kernpunkt 
der pan-amerikanischen Bewegung in dem Bestreben der Ver- 
einigten Staaten, die Hegemonie über den ganzen Kontinent 
an sich zu reißen, das politische und wirtschaftliche Patronat 
über den Erdteil auszuüben. Diese Anschauung ist einer der größ- 
ten und bedenklichsten Irrtümer der europäischen Politik. Wer 
die Schilderungen der Vorgänge auf den bisher abgehaltenen 
pan-amerikanischen Konferenzen aufmerksam verfolgt hat, muß, 
wenn er dieser Auffassung bisher zugänglich war, mit diesem 
Irrtum brechen. Nirgends wird man ein Vorgehen der Vereinigten 
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Staaten erkennen, daß das europäische Urteil als berechtigt 
erscheinen ließe. Man wird vielmehr die weise Zurückhaltung 
der Vereinigten Staaten und ihrer Delegierten anerkennen müssen. 
Auf der dritten Konferenz hat Staatssekretär Root, anläßlich 
des ihm zuteügewordenen Empfanges die Entstellung der Ab- 
sichten der Vereinigten Staaten unumwunden zurückgewiesen. \ 
„Keine Siege als jene des Friedens, kein Gebiet als das unsere** 
erstreben die Vereinigten Staaten. Ein anderer Vertreter der 
Vereinigten Staaten auf der dritten Konferenz, der Gelehrte 
L. S. R o w e , hat in seiner hier bereits angeführten Rede *) 
über das Verhältnis der Union zum Pan-Amerikanismus Folgendes 
gesagt: ,,Für uns in den Vereinigten Staaten sind die Konferenzen 
von unschätzbarem Wert gewesen. Sie haben mehr als irgend 
ein anderer Faktor zu einer endgiltigen Formulierung unserer 
Politik in amerikanischen Angelegenheiten beigetragen, und sie 
haben uns auf das deutlichste gezeigt, daß unsere Stel- 
lungaufdiesem Kontinente nicht nur Rechte 7 
sondern auch ernste Verantwortlichkeiten 
mit sich bringt." Das klingt nicht nach Eroberungsabsichten 
oder Hegemoniegelüsten. Auch Paul S. Reinsch weist 
diese der Union unterschobenen Absichten auf das Entschiedenste 
zurück. Er erklärt am Schlüsse der hier schon herangezogenen 
Arbeit 2 ) ausdrücklich, ,,daß die Union der amerikanischen Re- 
publiken nicht einfach als ein anderer Name für ein allgemeines 
Protektorat der Vereinigten Staaten über ganz Amerika anzu- 
sehen ist. Selbst wenn etwas derartiges möglich wäre**, fährt 
Reinsch fort, ,,so ist die Regierung der Vereinigten Staaten 
wenig geneigt, die Lasten einer solchen Aufgabe auf sich zu nehmen. 
In der dritten Konferenz gab es keine Versuche, seitens der ame- 
rikanischen Regierungen, den Schwesterrepubliken irgend- 
welche Handlungsweise anzuraten. 8 ) Die nordamerikanischen 

•) a. a. O. S. 3. *) a. a. O. 8. 454. 

*) Reinsch spricht hier nur ron der dritten Konferenz, weil er dieser als 
Delegierter persönlich beigewohnt hat. Aber auch auf den beiden vorhergehenden 
Konftrenien übten die Vereinigten Staaten die gleiche Zurückhaltung. Siehe darüber 
unten das Zitat aus Alrarex auf 8. 282. 
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Delegierten gingen zu dieser Versammlung mit dem klaren Be- 
wußtsein dessen, was die Interessen ihres Volkes erheischten, 
dabei aber mit der bestimmten Absicht, nur wenn nötig, diese 
Interessen zu verteidigen und sonst in jeder Hinsicht den Vor- 
schlägen anderer Delegationen, welcher Art sie auch seien, ein 
unparteiisches Gehör zu schenken; keine Hegemonie für die Ver- 
einigten Staaten zu fordern, sondern einfach zu der Erreichung 
einer Grundlage für gemeinsame Verständigung beizutragen. 
Es hegt natürlich in der Natur der Dinge, daß die Regierung einer 
so großen, machtvollen Nation, wie es die Vereinigten Staaten 
sind, einen beträchtlichen Einfluß ausüben wird in jeder Be- 
ratung, in die sie eintritt; aber es bestand absolut keine Neigung, 
nach größerem Einfluß zu streben, als freiwillig von den anderen 
Regierungen als natürliche Folge der allgemeinen Lage einge- 
räumt wurde. Die internationale Union der amerikanischen 
Staaten ist daher, wie es in ihrem Namen hegt, in Wahrheit inter- 
national; ihre Tätigkeit beruht auf der einstimmigen Zustimmung 
aller daran beteiligten Mächte, und keine Macht oder Gruppe 
von Mächten beansprucht für sich einen absolut überwiegenden 
Einfluß." 

Das sind bündige Widerlegungen der vom Vorurteil beein- 
trächtigten europäischen Anschauung über das Wesen des Pan- 
Amerikanismus. Im übrigen zeugt diese Beurteilung auch nicht 
von besonderer Schärfe, da man sich doch sagen müßte, daß 
die Politiker des lateinischen Amerikas sich schon längst aus 
einer Bewegung zurückgezogen hätten, wenn sie dabei zur Erkennt- 
nis gelangt wären, daß es sich um ihre politische und wirtschaft- 
liche Unterwerfung unter die Union handelt. Oder hält man die 
südamerikanische Diplomatie einer solchen Erkenntnis nicht für 
fähig ? Das wäre bis 1907 noch entschuldbar gewesen. Nachdem 
man aber durch die II. Haager Konferenz über den Irrtum aufge- 
klärt wurde, dem man sich in bezug auf die Diplomatie des la- 
teinischen Amerikas hingegeben hatte, wäre dieser Zweifel über 
die Erkenntnisfähigkeit der Staatsmänner des Südens höchst 
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unangebracht. Aus der Darlegung der Entwickelung der pan- 
amerikanischen Bewegung in dieser Schrift wird man überdies 
wahrnehmen, daß es just die Staaten des lateinischen Amerikas 
sind, die die Bewegung am energischsten betreiben, daß sie es sind, 
die stets mit neuen Anregungen hervortreten, neue gemeinsame 
Einrichtungen vorschlagen, danach trachten, die Konferenzen 
in ihren Ländern stattfinden zu lassen (nicht nur die diploma- 
tischen, sondern auch die wissenschaftlichen, juristischen, hygie- 
nischen, kommerziellen Kongresse). Das muß doch die Vermu- 
tung nahelegen, daß die lateinisch-amerikanischen Staaten in 
der pan-amerikanischen Bewegung keineswegs eine Gefahr oder 
selbst nur eine Beeinträchtigung ihrer staatlichen und wirt- 
schaftlichen Selbständigkeit erblicken. Das ist in der Tat auch 
nicht der Fall. Zunächst schon deshalb nicht, weil die latei- 
nischen Staaten im Verwaltungsrat des Washingtoner Bureaus 
die Mehrheit besitzen, und einen Einfluß auf den Gang der Be- 
wegung auszuüben vermögen. An der Verwaltung des Pan- 
Amerikanismus sind die lateinischen Staaten aber durchwegs 
als gleichberechtigte Faktoren beteiligt, und es heißt ihre terri- 
toriale und populationistische Bedeutung unterschätzen, wenn 
man ihnen die untergeordnete Rolle einer von den Vereinigten 
Staaten nach Belieben geleiteten Staatengruppe zuweist. Man 
betrachte hierzu die nachstehenden Zahlen: 
Die Gesamtbevölkerung der 
im Washingtoner Bureau vereinigten ame- 
rikanischen Republiken beträgt 155.000.000 Seelen 

Davon fallen auf die Vereinigten Staaten 85.000.000 

auf die lateinischen Republiken 70.000.000 

Das heißt, daß die Bevölkerung des lateinischen Amerikas 
fast die Hälfte (genau 9 / 1 ) der Gesamtzahl der Bewohner 
des amerikanischen Kontinentes ausmacht. 
In bezug auf das Gebiet umfaßt Lateinisch-Amerika 
drei Viertel des Kontinentes, die Vereinigten Staaten nur ein 
Viertel. Brasilien allein ist mit seinen 3.200.000 Quadratmeilen 



Digitized by Google 



Die Bolle der Vereinigten Staaten. 



281 



größer als die Vereinigt. Staaten mit nur 3 Millionen Quadratmeilen. 

Der Außenhandel aller im 
Washingtoner Bureau organisierten 
Staaten beläuft sich für 1907 auf an- 
nähernd Dollars 5.500.000.000 

Der Anteil Lateinisch-Amerikas daran 

beläuft sich auf 2.077.000.000 

Lateinisch-Amerika bestreitet also mehr als ein Drittel des 
kontinentalen Außenhandels. 

So betrachtet stellt sich doch das Bild ganz anders dar, als 
durch die Brille europäischer Vorurteile gesehen. Man erkennt, 
daß die lateinische Staatengruppe keine quantite* negligeable 
ist, und daß sie sich nicht von den Vereinigten Staaten einfach 
ins Schlepptau nehmen läßt, wie ein asiatischer Himalayastaat. 
Die Vereinigten Staaten haben aber noch einen andern Grund, 
die ihnen seitens Europa unterlegten Neigungen zu Hegemonie 
und Patronat nicht auszuüben. Sie verfolgen nämlich ein kommer- 
zielles Interesse von hoher Tragweite, das durch solche Allüren 
geschädigt werden müßte. 

Die oben angegebene Zahl des lateinisch-amerikanischen 
Außenhandels verteilt sich folgendermaßen: 

1. Export Dollars 1.072.000.000 

2. Import , 1.005.000.000 

Davon entfällt auf den Handelsverkehr mit 

der Union ein Betrag von 558.000.000 

und zwar: 

1. Export nach den Vereinigten 

Staaten ,, 318.000.000 

2. Import aus den Vereinigten Staaten „ 240.000.000 
Dies ergibt eine Handelsbilanz gegen die 

Vereinigten Staaten von ,, 78.000.000 

Das heißt: Lateinisch-Amerika kauft von 

anderen Nationen für „ 765.000.000 

Von den Vereinigten Staaten für „ 240.000.000 
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Mit anderen Worten, Lateinisch-Amerika kauft dreimal mehr 
von anderen Ländern, als von den Vereinigten Staaten. 1 ) Diese 
haben natürlich das höchste Interesse daran, ihren Handelsabsatz 
mit den lateinischen Staaten zu steigern und dieses Interesse 
wächst in dem Maße, als sich in den rapid ansteigenden lateinischen 
Staaten die Bevölkerungszahl und der Wohlstand heben. Um 
dieses Ziel zu erreichen, wäre das Erstreben einer politischen 
Bevormundung gerade das Verkehrteste. Die Handelsbeziehungen 
können sich nur vermehren durch eine Politik, die Vertrauen 
erweckt und müssen sich verringern durch eine Politik, die Miß- 
trauen, Furcht, Bedrohung mit sich bringt. Die Vereinigten 
Staaten haben also das größte Interesse daran, den Pan-Amerika- 
nismus in rein friedensorganisatorischem Sinne auszubauen und 
dadurch den Wohlstand und die politische Sicherheit ihrer latei- 
nischen Schwesterrepubliken zu erhöhen, um aus deren Wirt- 
schaftskraft Vorteile ziehen zu können. 

Die Ansichten der angeblich von den Vereinigten Staaten 
so schlau umgarnten lateinischen Amerikaner über die Tendenzen 
der Union und über den Wert der pan-amerikanischen Bewegung 
weichen auch erheblich von der Auffassung ab, die man sich 
in Europa darüber ohne jeden stichhaltigen Grund gebildet hat. 

Es ist interessant, den hier so oft zitierten chilennischen 
Völkerrechtsjuristen Alvarez über die Stellung der Süd- 
amerikaner zu den pan-amerikanischen Bestrebungen der Ver- 
einigten Staaten anzuhören. Über die erste Konferenz in Washing- 
ton schreibt Alvarez 8 ): ,,Die lateinischen Staaten, die in 
der Furcht nach Washington gekommen waren, daß die Ver- 
einigten Staaten danach trachten würden, ihnen ihren Willen 
aufzudrängen, überzeugten sich, daß letztere, trotz des beträcht- 

t) Obige Zahlen sind aus einer Flugschrift: The Int. Bureau of the american 
Republics. Herausgegeben Tom Bureau. 

»Le Droit international amgricain". Paris 1010 A. Pedone, das den in den Torhergehenden 
Teilen meiner Arbelt herangesogenen Aufsatz des chilennischen Gelehrten in „The american 
Journal ot International Law" in französischer üebersetzung mit ei nachließt. 8iehe obige 
Stelle über die erste Konferenx a. a. O. S. 217. 
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liehen moralischen Einflusses, den sie ausübten — was ja nicht 
anders sein konnte — sich ihnen als gleichgestellt benahmen, 
ohne ihnen jemals eine Überlegenheit auf- 
drängen zu wollen. Die Vereinigten Staaten erfaßten 
dadurch aufs beste das Interesse, das für sie darin lag, die Freund- 
i schaft der anderen Staaten zu suchen." — Über die beiden anderen 
Konferenzen heißt es dann: f ) Diese beiden Konferenzen unter- 
schieden sich von der ersten in mannigfacher Hinsicht. Der 
Zustand der Geister ist verändert. Zur ersten Konferenz waren 
die lateinischen Staaten in der Furcht vor der Politik, die die 
Vereinigten Staaten dort entwickeln werden, — oder zumindesten 
in der Ungewißheit darüber — erschienen, während sie bezüglich 

der späteren Konferenzen darüber beruhigt waren 

Bezüglich der zweiten und dritten Konferenz muß bemerkt wer- 
den, 2 ) daß die Haltung der Vereinigten Staaten immer die 
gleiche geblieben ist. Sie schienen niemals ihren 
Willen aufdrängen zu wollen, ergriffen niemals die Initiative 
für Entwürfe, noch nahmen sie einen aktiven Anteil an den Er- 
örterungen, sondern überließen diesen Platz den anderen Staaten. 
Ihre Haltung war immer diskret und versöhnend. Trotzdem 
war ihr moralischer Einfluß beträchtlich, was ja auch rieht 
anders sein konnte. Es kam nichts bedeutendes gegen ihren Willen 
zustande oder wenn die anderen Staaten im voraus wußten, daß 
die Vereinigten Staaten dagegen wären." 

Die Vereinigten Staaten gingen aber noch weiter. Um selbst 
das Mißtrauen abzuschwächen, das ihr infolge ihres natürlichen 
Übergewichtes erzeugter moralischer Einfluß ausüben könnte, 
zeigten sie sich geneigt, in der Ausübung dieser moralischen 
Hegemonie mit den besser konstituierten Staaten des Kontinentes 
sich zu vereinigen. Eine Haltung, die sich nach Alvarez s ) schon 
aus der Logik der Tatsachen ergab, da das Anwachsen einzelner 

*) a. a. O. 8. 219. 
*) a. a. O. 8. 221. 
»> a. a. O. 8. 246. 
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lateinisch-amerikanischer Staaten die moralische Situtation der 
Vereinigten Staaten am Kontinent leicht hätte beeinträchtigen 
können, wenn diese nicht rechtzeitig diesen Staaten in der Führung 
einen Platz eingeräumt hätten. Alvarez spricht von einer „Aus- 
übung der Hegemonie nach dem Muster des europäischen Kon- 
zerts, jedoch in einer ungleich mäßigeren Form und zum Vorteil 
des gesamten Amerikas, vor allem zugunsten der schwächsten 
Staaten und so zum Nutzen der kontinentalen Gerechtigkeit." 

Interessant ist es auch zu vernehmen, wie dieser Südame- 
rikaner die Haltung der Vereinigten Staaten gegenüber Cuba und 
Panama darstellt, eine Haltung, die in Europa hauptsächlich 
den Anlaß gab, der Union imperialistische Absichten unterzu- 
schieben. Der Artikel 3 des Anhanges zur Verfassung von Cuba 
räumt den Vereinigten Staaten das Recht ein, sich in die An- 
gelegenheiten des Landes zur Erhaltung von dessen Unabhängig- 
keit und zur Aufrechterhaltung der inneren Ordnung einzu- 
mischen. Der Artikel 136 der Verfassung von Panama überträgt 
der Union das Recht der Wiederherstellung der inneren Ordnung 
für den Fall, daß die Vereinigten Staaten durch Vertrag die Ver- 
pflichtung übernehmen sollten, die Unabhängigkeit und Sou- 
veränität der neuen Republik zu schützen. Hierzu bemerkt 
Alvarez: ! ) „Auf diese Weise ist in Amerika zum ersten Male 
das Problem gelöst worden, daß sich vollständig unabhängige 
und souveräne Staaten, infolge ihrer Unerfahrenheit in der Selbst- 
regierung, unter eine Art politischer Vormundschaft der 
Republiken begeben". Und in einer Anmerkung fügt er 
hinzu: „Dieses System ist der Beachtung wert, zumal es ohne 
Präzedenzfall ist und unserer Ansicht nach eine willkommene 
Neuerung im Vergleich zu den von europäischen Staaten ausge- 
übten Protektoraten bildet. Bei diesem System bewahrt der 
Staat, über den die Aufsicht ausgeübt wird, seine Eigenschaften 
als unabhängiger und souveräner Staat, und nur in Fällen ernster 
Störungen der politischen Ordnung im Innern und unter gewissen 

») Im ,Th» american Journal of Int. Law« a. a. O. S. 824. 
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Bedingungen auch in den auswärtigen Beziehungen intervenieren 
die Vereinigten Staaten im ersteren Fall direkt, und beschränken 
die äußere Souveränität im letzteren Fall. Dieses Bevormundungs- 
system, das nicht wie das Protektorat die Würde und das Na- 
tionalgefühl verletzt, wird in dem Verhältnis, als der Fortschritt 
der neuen Staaten es unnötig macht, gradmäßig verschwinden. 14 

Soweit der hervorragende Gelehrte Chiles. 

Nicht minder wichtig sind die Äußerungen, die der hervor- 
ragende brasilianische Staatsmann N a b u c o , einer der Haupt- 
mitarbeiter auf den pan-amerikanischen Kongressen, Gesandter 
seines Heimatlandes in Washington und dessen Vertreter auf der 
zweiten Haager Konferenz, gelegentlich einer auf der Chicagoer 
Universität am 28. August 1908 gehaltenen Rede über die „An- 
näherung zwischen den beiden Amerika" gemacht hat. l ) , ,Es wurde 
einmal gesagt", führte er aus, ,,daß die Gemeinschaft eines latei- 
nischen Staates mit dem Euren an jene Gesellschaft des irdenen 
und des eisernen Topfes in der Lafontaine 'sehen Fabel erinnert. 
Ich halte diesen Vergleich in bezug auf keine lateinische Republik 
für angebracht. Mit der ihnen allen innewohnenden unzerbrech- 
lichen Kohäsion hat keine etwas für ihre Nationalität zu fürchten. 
Die Hauptsache für eine Nation ist, daß sie sich krystallisiere, 
daß sie alle ihre Teile in eine gleiche symmetrische Form zu ihrer 
Gesamtheit bringe. Ist das einmal geschehen, — und ich glaube, 
daß es im gesamten lateinischen Amerika der Fall ist — dann 
wird sie niemals wie irdene Ware zusammenbrechen. Ihr mit 
Eurer hohen Kultur könnt keiner Nation ein Unrecht tun, und 
eine innige Berührung mit Euch wird deshalb auf alle Fälle der 
andern Partei nur Vorteil und Fortschritt bringen. 

Eine sichere Wirkung eines dauernden und innigen Ver- 
kehrs von Lateinisch- Amerika mit Euch, die ich voraussehe, 
ist, daß wir allmählich amerikanisiert werden dürften, das heißt, 
daß wir von Eurem Optimismus, Eurem Selbstvertrauen und 

• » 

•) The Approach of the two Americas. Erschien in „International Conciliation* 
Nr. 10. Sept. 1908. New- York. 
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Eurer Energie durchdrungen werden. Es wird eine Behandlung 
mittels Elektrizität sein. Ich will nicht sagen, daß wir jemals 
Euer Tempo erreichen werden, noch wünschen wir das. Ihr habt 
den Rekord menschlicher Betätigung gebrochen, ohne dabei 
den Ryhthmus des Lebens zu brechen; Ihr habt Euch einen 
neuen Ryhtmus für Euch selbst geschaffen. Wir könnten dies 
niemals tun, denn für die lateinische Rasse ist „festina lente" 
die Regel des Wohlbefindens und der Beständigkeit. Und es ist 
gut für die Menschheit, daß nicht alle Rassen im gleichen Schritt 
gehen, daß sie nicht alle laufen. Die Herrschaft der Wissen- 
schaft hat noch nicht begonnen, und nur im Zeitalter der Wissen- 
schaft könnte die Menschheit eine Gleichartigkeit erringen, ohne 
gleichzeitig zu verfallen anzufangen. Die Würde des Lebens, 
Kultur, Glück, Freiheit können auch von langsam voranschrei- 
tenden Völkern errungen werden, vorausgesetzt, daß sie be- 
ständig vorwärtsschreiten." 

Nabuco erörterte ferner die verschiedenen gemeinsamen 
Geschicke der Vereinigten und der lateinischen Staaten, so die 
Tatsache, daß alle Länder des Kontinentes Einwanderungsländer 
sind und die Einwanderer zu assimilieren haben, wobei die latei- 
nischen Staaten seiner Meinung nach von der Union lernen 
können. Er rühmt alsdann die Beständigkeit, die Kontinuität, 
der amerikanischen Politik. „Diese Beständigkeit, diese Kon- 
tinuität", fährt er fort, ,,ist der beste Beweis, daß Eure ameri- 
kanische Politik einem tiefen kontinentalen Instinkt folgt und 
nicht nur eine Maßnahme staatlicher nationaler Vorsicht und 
Selbstverteidigung ist. Diese Politik hat Euch ferngehalten 
von den Irrgängen der europäischen Diplomatie, in die ihr ohne 
die Monroe-Lehre einzutreten veranlaßt worden wäret. Man 
versteht den traditionellen Widerstand der Vereinigten Staaten 
gegen das Eingehen von Allianzen sehr gut. Die Allüerten von 
heute sind einige Jahre nachher Rivalen, und das System der 
Allianzen muß notgedrungen immer wechseln. Aber es gibt 
eine auswärtige Politik, die vorübergehend und gefährlich ist 
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und eine, die ständig und sicher ist. Die vorübergehende aus- 
wärtige Politik ist eine, bei der eine Nation, die sich Hilfe sichert, 
nur an sich denkt, das heißt, bei der sie eine andere Nation als 
ihr Werkzeug benützt. Die ständige auswärtige Politik ist jene, 
bei der eine Nation mit einer anderen ein gemeinsames Geschick 
zu erfüllen versucht. Der Unterschied zwischen der ständigen 
und der zeitlichen auswärtigen Politik liegt darin, daß die letztere 
die Form geschriebener Allianzen, einer förmlichen Verpflichtung 
mit festgesetzter Dauer annehmen muß. Allianzen sind etwas 
Vorübergehendes, Unelastisches und Gefahrvolles, während der 
spontane Wettbewerb in den gleichen Betätigungsünien der 
natürlichen Entwickelung des Geschicks einer jeden Nation ent- 
spricht. Allianzen haben den Krieg zur Voraussetzung, freie 
Zusammenarbeit setzt Frieden und gegenseitige Hilfe durch Sym- 
pathie und guten Willen voraus. Ihr hieltet Euch fern von diesen 
„Verlegenheiten bringenden Allianzen", die der Vater Eures 
Landes so sehr mißbilligte. Aber die Konzentrierung der ame- 
rikanischen Republiken in der Idee, daß sie alle unter verschiedener 
Flagge ein einheitliches politisches System bilden, ist eine mo- 
ralische Allianz. Diese Idee hat in den letzten vier Jahren große 
Fortschritte gemacht und ich bin überzeugt, daß es in diesem Lande 
an dem Enthusiasmus nicht fehlen wird, der zu ihrem Gedeihen 
nötig ist. Der Besuch des Staatssekretärs Root in Latein- Amerika 
wird als ein historischer Markstein in den Beziehungen unseres 
Kontinentes bestehen bleiben, wie die Botschaft Monroes im 
Jahre 1823 und Blaines Initiative zur pan-amerikanischen Be- 
wegung. Man kann diese Politik eine zwiefache Schöpfung nennen, 
da Blaine die Gruppe der vereinigten amerikanischen Nationen 
formte, während Root ihnen Leben und Bewegung gab." *) 
Das sind Anerkennungen des Pan-Amerikanismus und der 
dabei vollbrachten Leistung der Vereinigten Staaten, von denen 

«> Man vergleiche auch die denkwürdigen Worte, die Nabuco in seiner Schlußrede 
«ir dritten Konferenz über das Verhältnis «wischen Lateinisch - Amerika und der Union 
gesprochen hat. Siehe S. 193 u. F. 
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man in Europa nichts weiß, und die das Bild, das man sich über 
das Wesen des großen Vorganges auf der westlichen Halbkugel 
dort gemacht hat, doch wesentlich verändern. Man wird zu- 
geben müssen, daß es sich in den hier zitierten Äußerungen nicht 
um fade Komplimente und Phrasen handelt. Das, was Nabuco 
hier gesagt hat, was Alvarez wiederholt schrieb und verkündete, 
sind Anschauungen, die tiefe Wurzel bei den Völkern des Südens 
gefaßt haben und denen man glauben muß, wenn man nicht zu 
irrigen Schlüssen gelangen will. 

t)er Pan-Amerikanismus und Europa. 

Die Irrtümer Europas in der Auffassung der pan-amerika- 
nischen Bewegung beschränken sich nicht auf die Rolle, die den 
Vereinigten Staaten dabei zugeschrieben wird, sondern auch auf 
die Rolle der Bewegung Europa gegenüber. In den europäischen 
Kanzleien ist der enge Geist der Ränke- und Schliche-Politik 
noch so fest eingewurzelt, daß man sich einen Zusammenschluß 
von Staaten zu keinem anderen Zwecke vorstellen kann, als zur 
Aktion gegen Dritte. Darum ruft jedes Nähertreten zweier oder 
mehrerer Staaten in Europa gleich eine ungeheure Erschütterung 
der internationalen Verhältnisse hervor, weil sich sofort die Frage 
aufdrängt, gegen wen der Zusammenschluß gerichtet sei. Daß 
staatliche Annäherung einzig aus dem Grunde vorgenommen 
werden könne, um die soziale Lebensführung der zusammen- 
tretenden Staaten zu erleichtern, die Verwaltung zu verein- 
fachen, das Erträgnis des Staatshaushaltes zu erhöhen, die auf- 
gewendete Energie in ihrer Wirkung zu steigern oder gleiche 
Ergebhisse unter geringerem Kraftaufwand herbeizuführen, das 
geht — obwohl es in unserem Zeitalter des sozialpolitischen Er- 
wachens eigentlich so nahe liegt — über den Horizont unserer 
orthodoxen europäischen Diplomatie. Sie sieht noch immer nicht 
ein, daß unser ganzes modernes Leben zur Assoziation drängt, 
daß die Entwickelung des innerstaatlichen Lebens einzig von dem 
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Grade der Assoziationsausbildung bedingt wird, und daß die 
gleichen Voraussetzungen bereits auch für das zwischenstaatliche 
Leben, für die moderne Kulturgemeinschaft, die immer deutlicher 
in Erscheinung tritt, Geltung besitzen. Der Geist der Richelieus 
und Metternichs, der alte verstaubte Geist der volksfremden 
Kabinette lebt in Europa noch immer, trotzdem jeder Tag den 
Beweis erbringt, daß die Lebensbedingungen der Staaten ganz 
andere geworden sind, daß alle vitalen Interessen der Völker 
den Rahmen des Staates überschreiten und nur innerhalb der 
kulturell gleichwertigen Staatengemeinschaft befriedigt und ge- 
sichert werden können. Dieses Bedürfnis nach internationaler 
Ordnung ist so stark, daß es sich entgegen der Auffassung und der 
Machenschaften unserer Staatsleiter mächtig Bahn bricht. Stetig 
und kraftvoll entwickelt sich diese internationale Ordnung, er- 
weitert sich das Netz der internationalen, der kontinentalen, 
der mondialen Abkommen und Einrichtungen. Es bildet sich 
so eine Verfassung der Kulturgemeinschaft aus, die sich immer 
mehr loslöst vom Staate, und dennoch gleichzeitig dem Staate 
die größte Sicherheit, den festesten Halt und die höchste Wertung 
verleiht. Unsere Diplomaten glauben aber noch immer eine 
Politik der Ränke, der Eifersucht, der Übertölpelung verfolgen 
zu müssen, und bieten so der modernen Kulturentwickelung 
nur Hemmnisse statt Förderung. 

Amerika, dessen Diplomatie von jenen Überlieferungen 
befreit ist, die die europäische beeinflussen, hat unter solchen 
Hemmnissen nicht mehr zu leiden. Es folgt nicht, wie Nabuco 
sich in der oben angeführten Rede so treffend ausdrückt, „den 
Irrgängen der europäischen Diplomatie", es hält sich fern von 
jenen Allianzen, die nur augenblicklichen egoistischen Bedürf- 
nissen dienen und die sich morgen wieder ändern können, ja 
ändern müssen, und befolgt die Grundsätze jener „ständigen 
auswärtigen Politik" der freien Zusammenarbeit für gegenseitige 
Hilfe, für Konzentration der Kräfte, deren charakteristisches 
Merkmal darin liegt, daß sie sich gegen niemand richtet, 

A. H. Fried, Pan-Amerika. 19 
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und im Wohl aller den höchsten eigenen Vorteil sieht. Die ame- 
rikanische Diplomatie hat zwar diese Politik nicht geschaffen; 
ihr Verdienst liegt lediglich darin, daß sie sich der natürlichen 
Entwickelung nicht entgegenstemmt, sondern ihr folgt, ja ihr die 
Bahn frei zu machen sucht. 

Es ist deshalb ein anderer nicht minder zu bedauernder 
europäischer Irrtum, zu glauben, daß sich diese Bewegung gegen 4. 
Europa richte. Zum Hausrat unserer öffentlichen Meinung ge- 
hört dieser Glaube nun schon zu lange. Schon weil die Bewegung 
aus der Monroe-Lehre ihren Ursprung genommen hat und diese 
auch konsequent vertritt. Wenn man sich aber die Monroe-Lehre 
unbefangen ansieht, erkennt man, daß sie sich nicht gegen das 
lebendig schaffende Europa, gegen die mit diesem Worte zu be- 
zeichnende Kulturgemeinschaft des alten Kontinentes richtet, 
sondern gegen jenes alte, absterbende Europa, das heute vom 
neuen Europa selbst als ein Hindernis seiner Entwickelung an- 
gesehen wird. Sie richtet sich gegen die Überbleibsel des mittel- 
alterlichen Feudalstaates, der noch immer den modernen Erfor- 
dernissen nicht Rechnung trägt und nicht sterben kann. Das, 
was die Amerikaner als „europäische Gefahr" betrachten, gegen 
die sich die Union durch die Botschaft Monroes, die lateinischen 
Staaten durch ihre früheren Föderationsversuche und offenen 
Zustimmungs-Erklärungen zur Monroe-Politik der Union und 
in der Gegenwart durch ihre Bestrebungen zum Ausbau und zur 
Festigung eines amerikanischen Völkerrechtes richten, diese 
Gefahr wird nirgends so intensiv, so sehnsuchtsvoll bekämpft, 
als von den Europäern selbst. Nur hat sie in Europa einen an- 
deren Namen. Die Amerikaner suchten sich gegen jenes System 
der Gewalt, der Intervention, der Ränke, der egoistischen Macht- 
politik, der Dynastieinteressen und des Diplomatenehrgeizes 
zu schützen, gegen die das eigentliche Kultureuropa seit den 
Tagen der französischen Revolution sich ebenfalls zu schützen 
sucht und dessen Bekämpfung die Geschichte der letzten 120 
Jahre erfüllt. Das, wovor sich Amerika zu schützen bestrebt ist, 
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ist just dasselbe, von dem sich die europäische Demokratie in 
erbitterten heftigen Kämpfen zu befreien sucht. Amerika und die 
europäische Demokratie, die eigentliche Vertreterin des Kultur- 
Europas, die einzig das Recht hat, sich als Trägerin des alten Na- 
mens auszugeben, sie haben Beide den gleichen Gegner, nur die 
Kampfmethoden sind, durch die ungleichen Verhältnisse bedingt, 
verschieden. Wo sich Amerika bloß zu schützen hat, muß sich 
Europa erst durchringen, muß es die Befreiung erkämpfen. Europa 
in dem hier definierten Sinne und das moderne Gesamtamerika 
haben hier als gemeinsamen Gegner den Feudalismus, der seit 
dem Mittelalter wohl vielfach die Gestalt, aber niemals sein 
Prinzip geändert hat. 

Vom Standpunkte derjenigen Europäer, die heute für ihren 
schwer belasteten und dauernd beunruhigten Kontinent eine 
Befriedung auf Grund von Recht und Gegenseitigkeit ver- 
langen, die sich nach einer internationalen Ordnung auf dem 
alten Erdteil sehnen, die es ermöglichen sollte, die der Kulturent- 
wickelung errichteten Schranken zu durchbrechen, kann der von 
Monroe 1823 aufgestellte Grundsatz nur als eine der glücklichsten 
staatsmännischen Taten angesehen werden. Dadurch, daß erklärt 
wurde, daß die Staaten der neuen Welt völlig unabhängig und 
souverän sind, daß infolgedessen das Regime des Mächtegleich- 
gewichtes und der Intervention auf sie nicht ausgedehnt werden 
kann, daß die Staaten Europas keinen Teil des amerikanischen 
Kontinentes erwerben können, hat sich Amerika gegen die euro- 
päische Kabinettspolitik immunisiert, hat es sich das System 
der Bündnisse und Gegenbündnisse, die automatisch sich steigern- 
den Rüstungen, den Militarismus in seinem ganzen Umfange 
und viele blutige Kriege erspart. Eine derartige Politik muß 
als eine vernünftige bezeichnet werden. Sie war auch ein Glück 
für Europa, insofern als die Monroe-Lehre auch jede Einmischung 
Amerikas in europäische Angelegenheiten ausschloß. Was wäre 
daraus geworden, wenn ein bis an die Zähne bewaffnetes Amerika 
mit Europa in kriegerischen Wettbewerb getreten wäre? 

19* 
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Heute hat die Monroe-Lehre viel von ihrer ursprüng- 
lichen Bedeutung verloren. Die europäischen Staaten haben die 
Interventionspolitik schon längst aufgegeben, die lateinischen 
Staaten haben sich rrtit ihren Mutterländern versöhnt und in 
ihrer inneren Organisation derart befestigt, daß ein europäischer 
Kolonisationsversuch völlig ausgeschlossen erscheinen muß. Durch 
die Einladung der lateinischen Staaten zur II. Haager Konferenz 
wie durch die Annahme des Abkommens zur Beschränkung der 
Gewaltanwendung bei Eintreibung von Vertragsschulden haben 
die europäischen Staaten die Souveränität der Staaten Amerikas 
de facto anerkannt und damit den Grundsatz der Monroe-Lehre 
völkerrechtlich gebilligt. Wenn nun auch der Pan-Amerikanismus 
aus der Monroe-Lehre hervorgegangen ist, so kann heute 
daraus keine Folgerung gezogen werden, daß die große Bewegung 
der westlichen Halbkugel eine Spitze gegen Europa besäße. Europa 
hat in Amerika keine politischen Interessen zu verfolgen. Um 

• 

so größer sind die wirtschaftlichen Interessen, die für den alten 
Erdteil dort vorhanden sind und deren Bedeutung mit jedem 
Jahre wächst. Da aber diese wirtschaftlichen Interessen in keinem 
Fall mehr nach alteuropäischem Rezepte mittels einer jenseits 
des Ozeans zu entfaltenden Machtpolitik vertreten werden 
können, so daß nur der freie wirtschaftliche Wettbewerb offen 
bleibt, kann die durch den Pan-Amerikanismus erfolgende wirt- 
schaftliche Stärkung der lateinisch-amerikanischen Wirtschafts- 
gebiete für Europa nur außerordentlichen Vorteil bieten. 

Schon auf der ersten pan-amerikanischen Konferenz wurde 
der „Wunsch" ausgedrückt, mit den europäischen Staaten zu 
schiedsrechtlichen Verein barungen zu gelangen und auf der 
zweiten wurde bereits in der Einladung der mexikanischen Re- 
gierung der anti-europäische Charakter der Bewegung bestritten 
und jener „Wunsch" der ersten Konferenz, durch die Abfassung 
des Protokolls bezüglich des Anschlusses sämtlicher amerikanischer 
Staaten an die Haager Konvention, erfüllt. Auf der dritten 
Konferenz wurde in den offziellen Reden das Verhältnis Pan- 
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Amerikas zu Europa besonders stark betont und mit Nachdruck 
darauf hingewiesen, welchen Wert Pan-Amerika auf die Bezie- 
hungen zum alten Erdteil legt, wie es auf sie angewiesen ist und 
wie die Ausgestaltung des Pan-Amerikanismus nur danach ange- 
tan sei, diese Beziehungen für Europa noch vorteilhafter zu ge- 
stalten. 

In der Eröffnungsrede zur dritten Konferenz wies der bra- 
silianische Minister de Rio Branco auf das hin, was Ame- 
rika Europa zu danken habe. „Zum Vorteile der ganzen 
Welt arbeiten wir", rief N a b u c o bei der Begrüßung Elihu 
Roots aus, „wenn wir aus dem Raum, den wir auf dem Erdball 
einnehmen, eine große Friedenszone machen", und in seiner Schluß- 
rede betonte er, daß Amerika keine von der Weltkultur getrennte 
Gemeinschaft bilden wolle. Der Schlußredner Uribe-Uribe 
aus Kolumbien führte aus, daß die Ergebnisse dieser Konferenz 
gerade geeignet sind, die Beziehungen zwischen Amerika und 
Europa zu erleichtern, und in dem schönen Bilde vom Golfstrom 
erläuterte er das Verhältnis der Beziehungen Amerikas zum 
alten Kontinent. Wer diese Reden gelesen hat, wird unmöglich 
mehr den alten Gemeinplatz von der anti-europäischen Richtung 
der pan-amerikanischen Bewegung wiederholen können. Aller- 
dings ist die Frage berechtigt: Wieviel Leute in Europa haben 
bis jetzt diese Reden gelesen? 

Die pan-amerikanische Bewegung ist nicht gegen Europa 
gerichtet; und doch bildet sie eine Gefahr für den alten Kon- 
tinent. Das hegt aber nicht an jener Bewegung, sondern an Euro- 
pa. Die Absicht der Schädigung fehlt dort, aber es wird eine 
schädigende Wirkung erzielt, weil die Verhältnisse in Europa 
die von Amerika ausgehende Wirkung einfach umwerten. Vernunft 
wird Unsinn, Wohltat Plage. Die Milliarden verheißenden Märkte 
in den immer machtvoller sich entwickelnden Kulturländern 
des lateinischen Amerikas stehen auch dem Wettbewerb der 
europäischen Wirtschaft offen. Nur muß diese für jenen^Wett- 
bewerb gefeit sein, nur muß es erst eine wirklich europäische 
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Wirtschaft geben. Die wirtschaftliche und politische Zersplitterung 
Europas läßt die Aussichten für den Wettbewerb in einer nach 
modernen Begriffen organisierten Welt in dem Maße schwinden, 
als diese Organisation fortschreitet. In Europa ist unseligerweise 
noch immer der Gedanke vorherrschend, daß das beste Instrument 
für die Handelsexpansion die Kanone ist. Der Handel folge der 
Flagge, daß heißt der möglichst augenfällig dargetanenen Macht- 
entfaltung. Der Irrtum wird in Europa selbst durch die Tat- 
sachen zurückgewiesen, denn gerade die kleineren Staaten haben 
im Verhältnis zur Kopfzahl ihrer Bevölkerung den größten Außen- 
handel. Sehr lehrreich ist dafür eine Statistik, die dazu Richard 
Charmatz liefert. 1 ) Danach betrug der Außenhandel der haupt- 
sächlichsten europäischen Staaten pro Kopf der Bevölkerung 



für die militärisch schwächsten Länder also am meisten. Der 
große wirtschaftliche Irrtum Europas liegt eben darin, daß der 
Handel nicht der Machtentfaltung folgt, nicht durch die Kanone, 
sondern durch den Preiskurant, durch die Leistungsfähigkeit 
bedingt ist, und daß eben die Machtentfaltung es 
ist, die die Leistungsfähigkeit am meisten 
hinabdrückt. Je mehr das Budget der europäischen Staaten 
durch die sinnlosen Rüstungen belastet, je mehr die Kräfteent- 
faltung der einzelnen Völker dadurch gehemmt wird, um so we- 
niger leistungsfähig müssen die europäischen Staaten auf dem 
Weltmarkte werden. 

Europa wird durch seine Zersplitterung, durch die den alten 
Erdteil zerwühlenden Gegensätze, durch die alle Staatengebilde 

i) In »einem Buche „Deutscb-o-terreichiache Politik«. Leipxig 1907. S. 392. 
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in ihrer Lebenskraft bedrohende Unsicherheit und die damit 
zusammenhängende, den Wert der Arbeit schmälernde Manie des 
isolierten Schutzes oder des Schutzes durch einander feindlich 
gegenüberstehende Bündnisse wirtschaftlich und psychisch immer 
ungeeigneter, den Wettbewerb mit Amerika mitzumachen, da 
sich die Verhältnisse in rascher Folge und stetig in der die Kluft 
erweiternden Weise vollziehen. Amerika wird immer organi- 
sierter und Europa immer zersplitterter. In wenigen Jahren 
kann sich der heute noch überbrückbare Zustand so verändert 
haben, daß an eine Überbrückung der Kluft nicht mehr gedacht 
werden kann. 

Das ist aber nur die wirtschaftliche Seite der Gefahr, die aus 
der Verkennung der pan-amerikanischen Bewegung folgt. Es gibt 
noch eine politische Seite dieser Frage. Da es leider bereits ein 
Amerika gibt, aber noch kein Europa, gibt es auch noch nicht 
wirklich europäische Staatsmänner. Das heißt, noch nicht ver- 
antwortliche Politiker, die nicht bloß für ihre eigene Quadrat- 
küometer-Kompetenz und nicht nur von heute auf morgen zu 
denken sich verpflichtet fühlen, sondern die für das Wohl des 
ganzen Kontinentes sich zu sorgen bemüßigt sehen, wenn sie das 
Wohl des eigenen Vaterlandes vorbereiten wollen, und die über 
eine weitere Zeitspanne hinaus vorzusorgen hätten, als für die 
Zeit ihrer amtlichen Funktion. Die Idee einer europäischen 
Politik wird heute nur bei den Pazifisten vertreten und von einigen 
Gelehrten, die durch sie zum Nachdenken veranlaßt wurden. 
Europäische Staatsmänner, die so europäisch dächten, wie etwa 
Elihu Root amerikanisch dachte und wirkte, gibt es noch nicht. 
Infolgedessen hat noch kein Staatsmann der europäischen Staaten 
der Entwicklung der pan-amerikanischen Bewegung die ihr ge- 
bührende Beachtung geschenkt, hat sich noch keiner die Frage 
vorgelegt, was sich denn aus der fortschreitenden Entwicklung 
dieser Bewegung ergeben müsse. Wir haben aus ihrer Darstellung 
ersehen, wie sie in crescendo wächst, was sie bereits bewirkt hat, 
obwohl sie technisch genommen, erst in ihren Anfängen steckt. 
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Es wird nicht mehr zweier Jahrzehnte gebrauchen, und wir haben 
jenseits des Ozeans eine nach modernen Begriffen organisierte 
Welt vor uns. Nach modernen Begriffen: das heißt, nicht nach 
jener veralteten Anschauung, wodurch jede Staatenverbindung 
.durch Machtmittel hergestellt wird und auf der Grundlage der phy- 
sischen Macht aufgebaut sein muß. Die moderne Staaten Verbin- 
dung wird sich durch die moralische Macht gemeinsamer Inter- 
essen entwickeln und durch diese mehr gesichert sein als durch 
die imaginären Machtmittel unserer europäischen Großstaaten. 
Das Band, das diese Staaten Verbindung zusammenhalten wird, 
wird das denkbar festeste und innigste sein, das es jemals im 
Völkerleben gegeben hat. Nicht durch Zwang, durch freiwillige 
Entschließung werden die Staaten zusammenleben und in der 
Zusammenarbeit ihrer Stärke, ihre Sicherheit, ihren Wohlstand 
erkennen. Ein solches Band wird weder durch Kanonen außen- 
stehender Staaten noch durch diplomatische Ränke ä la euro- 
peen zu lockern sein. Eine solche Staaten Vereinigung wird 
aber auch in dem Maße, als ihr Zusammenhang unüberwindlich 
fest ist, Macht ausüben. Sie wird der physischen Macht garnicht 
bedürfen, sie wird es bloß nötig haben, sie anzudeuten und man 
wird ihr glauben. Man träumt in unseren Tagen von den unge- 
heuren Wirkungen, die das Radium in der physischen Welt zu 
vollbringen vermag. Man hat aber noch nicht darüber nachge- 
dacht, welch ungeheure Macht eine organisierte Welt von dieser 
Ausdehnung, wie sie der amerikanische Kortinent bildet, in der 
politischen Sphäre auszuüben vermögen wird. Was wird alsdann 
das alte Europa sein ? Ich glaube nicht zu übertreiben, wenn ich 
behaupte, daß Europa einem durch Organisa- 
tion gefestigten Amerika gegenüber keine 
größere Bedeutung haben wird, als etwa 
heute die Balkanländer dem englischen 
Weltreich gegenüber. 

Solcher Art ist die Gefahr, die für Europa aus der pan-ame- 
rikanischen Bewegung ersteht. Sie entspringt nicht einer von 
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Amerika ausgehenden Tendenz, sordern aus der Hartnäckigkeit, 
mit der sich Europa den von dort ausgehenden Anregungen zu 
seinem eigenen Schaden widersetzt, der Gleichgiltigkeit, die es 
jenen großen Umwälzungen gegenüber an den Tag legt. 

Vor sieben Jahren bereits, — auf der XI. interparlamenta- 
rischen Konferenz im Jahre 1903 — hat der belgische Staats- 
mann Beernaert, nach einer Darlegung der pan-amerika- 
nischen Bewegung, die damals erst bis zur Konferenz vor Mexiko 
gediehen war, am Schlüsse seines Berichtes gesagt: „Europa 
legt vielleicht für all dies nicht genügend 
Aufmerksamkeit an den Tag. Es möge nicht 
vergessen, daß es eirer jungen, unterneh- 
menden Welt gegenüberateht, deren Entwick- 
lung sich durch Riesenschritte auszeichnet, 
die nicht die aufgehäuften finanziellen Ver- 
pflichtungen unseres alten Kontinentes be- 
sitzt, und auf der nicht die wahrhaftig 
ausschweifende Last unserer militärischen 
Organisation Hegt. Caveant consules!" 1 ) 

Diese Mahnung ist heute nach sieben Jahren noch aktueller 
geworden. Die Aufmerksamkeit Europas hat sich der hier an- 
geführten Erscheinung gegenüber nicht vermehrt. Was damals 
eine Unterlassung war, ist heute mehr als ein Verbrechen, — ist 
ein Fehler. Heute müßte man Fanfarer blasen, um das schlafende 
alte Europa endlich zu erwecken. 

Die Frage, was Europa zu tun hätte, um die aus der pan- 
amerikanischen Bewegung hervorgehende Wirkung zu seinem Vor- 
teile zu gestalten und deren Umwandlung in Nachteile zu ver- 
hüten, was es zu tun hätte, um nicht gezwungen zu sein, seine 
alte Rolle in der Führung der Welt an einem nicht mehr so fernen 
Tage aufgeben zu müssen, ist nur nach einer Richtung hin zu 



•) Union interparlementaire pour P Arbitrage international«, Session de 1903. 
Compte rendu de ta XI. Conference tenne a VIenne, Palais de Reicharat da 7. an 9. Sep- 
tem bre 1903. Vienne. Imprimerie Otto Mtass fils. 1908. S. 49. 
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beantworten. Europa muß endlich Europa wer- 
den. Europa muß sich seiner bewußt werden. Es muß aufhören, 
ein nur geographischer Begriff zu sein, es muß ein Kulturbegriff, 
es muß ein sozialer Begriff werden. Das mag ja noch immer 
Vielen utopisch klingen, ist aber keineswegs so. Ob es schwierig 
ist, dieses Ziel zu erreichen, sei hier nicht untersucht. Hier handelt 
es sich nur darum, auf die vitale Notwendigkeit dieser Wandlung 
hinzuweisen. Wenn die Staaten des alten Kontinentes jene 
Perspektiven vermeiden wollen, die sich ihnen heute drohend 
eröffnen, müssen sie daran gehen, ihre Gegensätzlichkeit hinter 
den gemeinsamen Interessen zurückzustellen, müssen sie zu 
einem andern System ihres politischen und wirtschaftlichen 
Lebens greifen. Dies auszuführen, ist heute nicht mehr so schwer, 
wie es noch vor einigen Jahrzehnten war. Die Methoden des 
engeren Zusammenschlusses der Staaten ohne Preisgabe der 
staatlichen Selbständigkeit sind bereits gegeben. Erstens haben 
sich noch viel schwierigere Zusammenschlüsse innerhalb Europas 
selbst vollzogen, zweitens ist in der pan-amerikanischen Be- 
wegung das maßgebende Beispiel vorhanden, das bloß nachzu- 
ahmen wäre. Von Vereinigten Staaten Europas, von denen die 
Kosmopoliten in der Mitte des vorigen Jahrhunderts schwärmten, 
indem ihnen dabei das Gebilde der nordamerikanischen Union 
vorschwebte, ist keine Rede mehr. Die organisierten 
Staaten Europas sind zu vollenden. Statt die ganze Kraft 
der Völker auf Rüstungen zu vergeuden, ohne damit die ersehnte 
Sicherheit zu schaffen, und dafür alle Entwicklungsmöglichkeit 
zu lähmen, müssen die Staaten Europas daran gehen, ihre Ein- 
richtungen auszugleichen, ihren Verkehr zu erleichtern, ihre 
Verwaltung zu internationalisieren und die Sicherheit durch 
auf Gegenseitigkeit errichtete Schutzverträge herzustellen. Durch 
eine Anpassung und Ordnung ihrer Lebensverhältnisse werden 
sie die gehässigen Grundzüge ihrer politischen Verhältnisse 
ändern und zu einer Politik der Verständigung und des gegen- 
seitigen Ausgleiches gelangen. Mit um so größerer Aussicht auf 
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Erfolg werden sie alsdann in den mondialen Wettbewerb eintreten 
können. Die Organisation Europas wird sich nicht gegen Amerika 
richten, ein zu errichtendes pan-europäisches Bureau wird nicht der 
Zentralpunkt anti-amerikanischer Bestrebungen sein. Das sind 
alt-europäische Ansichten, die bei jeder Einrichtung ein „Gegen 

v wen ?" wittern müssen. Die Organisation Europas wird nur dazu 
dienen, die besonderen europäischen Gegensätze auszugleichen, 
um so das Gleichgewicht in der Welt herzustellen und einem macht- 
voll erstarkenden Pan-Amerika ein ebenso machtvolles Pan- 
Europa — nicht gegenüber — sondern zur Seite zu stellen. 

Man wird einwenden, daß die europäischen Verhältnisse 
andere sind als die der Neuen Welt, daß dort mögliche Einrich- 
tungen auf unseren, von anderen historischen Bedingungen und 
Überlieferungen beeinflußten Weltteil nicht zu übertragen 
sind. Die andersgestalteten Voraussetzungen, die Europa beein- 
flussen, gebe ich zu, glaube jedoch, daß man eines Tages sich 

v dennoch dazu wird entschließen müssen, mit all den Hemmnissen 

aufzuräumen, die die Entfaltung einer modernen Politik in Europa 
verhindern. Es muß einmal der Augenblick kommen, wo 
man sich in Europa wird entschließen müssen, entweder den 
neuen Lebensbedürfnissen angepaßte Einrichtungen herzustellen 
oder auf das Leben selbst zu verzichten; der Augenblick, wo 
man den Abgrund in erschreckender Deutlichkeit vor sich sehen 
wird, zu dem dieses starre Festhalten an Überlebtem führen muß. 
Es fällt mir nicht ein, die Eigenartigkeit der die Verhältnisse 
in Europa bestimmenden Zustände zu bestreiten, ich glaube 
aber nicht daran, daß dieser Umstand Europa für alle Ewigkeit 
verdammt, in internationaler Anarchie zu verharren und auf das 
Glück einer internationalen Ordnung resigniert zu verzichten. 
Ich glaube vielmehr, daß gar bald der Augenblick kommen wird, 
wo sich die fortgeschrittenen Geister dieses alten Kulturbodens 
der Situation völlig bewußt sein werden und es ihnen gelingen 
wird, die gesunden, lebensstarken Schichten der Völker zu ihrer 
Anschauung zu bekehren, daß den neuen Lebensbedingungen 
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die Bahn frei gemacht werden und alle hemmenden Überhefeningen 
und veralteten Einrichtungen beseitigt oder den neuen Bedürf- 
nissen angepaßt werden müssen. Ich glaube fest daran, daß man 
gar bald den Abgrund in seiner erschreckenden Deutlichkeit er- 
kennen wird, dem die heute von Europa geübte Politik der Ge- 
walt und der Zersplitterung zusteuert, und daß man alsdann — 
sehenden Auges — mit ehrlicher Kraft jene Einrichtungen fordern 
und herstellen wird, die auch in Europa das Zeitalter der inter- 
nationalen Zusammenarbeit, der internationalen Sicherheit, des 
internationalen Vertrauens schaffen werden, und daß man auch 
auf diesem Mutterboden der Kultur endlich zur Grundlage alles 
Menschenglückes, zui internationalen Organisation, gelangen wird. 
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